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Grobangelſegte chinesische
Das Kriegsbild, das die Nachrichten aus

dem Fernen Oſten vermitteln, zeigt noch
immer die gleichen charakteriſtiſchen Züge:
Stellungskrieg bei Schanghai, weitgreifende,
raumüberwindende Vorſtöße der japaniſchen
Armeen an der Nordfront. Nach wie vor

haben die Japaner die Jnitiative, ſie be
ſtimmen den Gang der Kriegshandlung. Das

wurde beſonders klar, als in der vorigen
Woche die Chineſen ihrerſeits verſuchten,
durch eine großangelegte Offenſive die
verlorenen Poſitionen bei Schanghai zurück-
zugewinnen. Dieſer Verſuch iſt voll-kommen mißglückt, er koſtete den
Chineſen ungehenre Opfer an Menſchenleben
und Kriegsmaterial. Das Ziel der japa-
niſchen Heeresleitung beſteht alſo offenbar
darin, die gut ausgebildeten chineſiſchen Kern
truppen bei Schanghai, die ſonſt vielleicht in
die bedrohten Nordprovinzen zur Hilfe eilen
würden, nicht nur an dieſe Front zu binden,
ſondern ſie auch durch eine zweckvolle Zer
mürbungstaktik allmählich zu entkräften. Jn
folge widriger geopolitiſcher Umſtände iſt
dieſes Unternehmen zwar für die Japaner
gleichfalls ſehr koſtſpielig, aber es wird damit
doch erreicht, daß die Kwantung-Armee, ver
ſtärkt durch die aus der Jnſelheimat kommen-
den Abteilungen, die ihr zugewieſene Aufgabe
r Nordchina ziemlich ungehindert erfüllen
ann.

Als vorläufiges ſtrategiſches Ziel in Nord
china wurde von den Japanern der Hoangho

loncon sſehtf sehr schwarz

De Kriegsſfage am geben FußJapan beseitigt Flankenbedrohung?
Gegenoffensive miBfang Stellungskrieg bei Sechanghaf

bezeichnet, jener gewaltige Strom, der wegen
der mitgeſchwemmten Lößſchlamm- Maſſen auch
Gelber Fluß genannt wird, der im Kuenlun-
Gebirge entſpringt, die Mongolei durchquert
und dann in einem mächtigen Nordſüdbogen
die große chineſiſche Ebene durchfließt. um
ſchließlich im Golf von Tſchili zu münden.
Der Flußbogen umfängt im weſentlichen die
Provinzen Schanſi und Hopei, außerdem Teile
der Provinzen Schantung und Honan. Von
dieſem großen Gebiet iſt Hopei ſchon faſt
ganz in japaniſcher Hand. Aber auch der
Hoangho ſelber iſt am weſtlichen Ende ſeines
Bogens von den japaniſchen Truppen bereits
erreicht, nämlich bei Paotau, dem Endpunkt
der Eiſenbahnlinie Peking Sniyan, die jetzt
gänzlich im japaniſchen Beſitz iſt. Durch die Ein
nahme von Paotau wurde zugleich die Waſſer
ſtraße des Hoangho für rote Trans
porte aus der Mongolei nach den Kampf-
gebieten in Honan und Schangtung ge-
ſperrt. Nur ein paar Dutzend Kilometer
trennen die Japaner noch von dem öſtlichen
Endpunkt des Hvangho-Bogens, nämlich von
Tſinan der Hauptſtadt der Provinz Schan-
tung, deren Gouverneur ſich noch im letzten
gegen ort auf die chineſiſche Seite geſchlagen

at.

Beide Punkte, Paotau und Tſinan, be-
zeichnen zugleich die äußerſte linke und rechte
Flanke der 600 km langen japaniſchen Front.
Die rechte Flanke ſtößt an die von Sowjet-
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rußland beherrſchte Aeußere Mongolei, die
linke an die Pazifiſche Küſte. Beide Flügel
hängen einſtweilen noch etwas in der Luft,
und es dürfte das höchſte Ziel der japaniſchen
Kriegsführung ſein, dieſe Flanken-
drohung zu beſeitigen, bevor die
militäriſche Ausfüllung des ganzen Hoangho-
Bogens vorgenommen wird. Tokio nach
Erreichung dieſes ſtrategiſchen Zieles einen

genügend ſtarken Trumpf beſitzt, um Nanking
zu einer klaren antiſowjetiſchen und japan
freundlichen Haltung zu veranlaſſen, kann nur
die Zukunft lehren. Da Japan nach offizieller
Angabe keine territorialen Abſichten verfolgt,
ſondern nur eine engere, vernünftigere und
freundſchaftlichere Zuſammenarbeit mit China
unter Ausſchaltung fremder Einflüſſe wünſcht,
kann der Gelbe Fluß vielleicht einmal das
große Symbol des oſtaſiatiſchen Friedens
werden.

Der franzöſiſche Miniſterrat, auf dem
Delbos über die außenpolitiſche Lage Bericht
erſtattete, beſtimmte als Vertreter der fran
zöſiſchen Regierung auf der Brüſſeler Neun
mächtekonferenz Außenminiſter Delbos und
Unterſtaatsſekretär de Teſſan. Der japaniſche
Handelsminiſter Yoſhino erklärte in einem
Jnterview, daß Japan für den Fall von
wirtſchaftlichen Sanktionen völlig
gerüſtet ſei, falls die Neunmächtekonferenz
etwas Derartiges beſchließen ſollte.

zusammenbruech der Verhandungen?
Michteinmischungsausschuß nach ergebnisfoser Sitzung heute wieder beisammen

Die geſtrige Sitzung des Nichteinmiſchungs-
ausſchuſſes wurde ergebnislos ab-
gebrochen. Die nächſte Sitzung iſt für heute
nachmittag, 15.30 Uhr, anberaumt worden.
Die Ausſprache drehte ſich ausſchließlich um
die Frage, ob der franzöſiſche oder der alte
britiſche Plan zur Ausſprache ſtehe. Eine
Einigung hierüber konnte nicht erzielt
werden. Die Londoner Morgenblätter be
urteilen nach der geſtrigen Sitzung des
durch Moskan konſequent be
hinderten Nichteinmiſchungsausſchuſſes die
Lage ſehr ſchwarz. Die Blätter rechnen kaum
noch damit, daß ein Zuſammenbruch der Ver
handlungen vermieden werden kann, nachdem
Sowjetrußland ſeinen deſtruktiven Stand-
punkt beibehalten hat. Die meiſten Blätter
erklären, der Stand der Dinge ſei jetzt genan
wie im vergangenen Juli.

„Daily Mail“ berichtet in großer Auf-
machung, daß der Nichteinmiſchungsausſchuß
nahe vor dem Zuſammenbruch ſtehe. Eden,
ſo meldet der diplomatiſche Korreſpondent des
Blattes, habe geſtern abend noch mit
Chamberlain über die entſtandene Lage
geſprochen, und im Foreign Offſice hätten
die Beamten mehrere Stunden hindurch in
Beratungen geſtanden. Eden werde vor der
eutigen Sitzung mit dem franzöſiſchen Bot
chafter und anderen Vertretern im Nicht

einmiſchungsausſchuß ſprechen in der Hoff-
nung, daß doch noch ein neuer Weg gefunden
werde. Sowjetrußland habe ſich in der
Dienstagſitzung noch weniger kompromiß-
bereit und noch entſchloſſener gezeigt,
Meinungsverſchiedenheiten hervorzurufen, als
im vergangenen Juli. Der Sowijetbotſchafter
Maiſky habe nur ein Ziel gehabt, näm-
lich, jede Hoffnung auf eine Einigung zu zer-
ſtören, wenn er erklärt habe, daß eine Zu
geſtehung der Kriegführenden Rechte an
General Franco erſt nach völliger
Zurückziehung aller Freiwilligen
in Frage komme. Jm Leitartikel warnt das
Blatt England davor, ſich nicht in eine Lage
hineinziehen zu laſſen, in der Englands
Intereſſen auf dem Spiele ſtünden. England
ſei durch ſeine früheren Voreingenommen-
heiten für „kollektive Sicherheit“ in die ſpa
niſche Angelegenheit hineingezogen worden.
Bereits im vergangenen Juli habe aber Mos-
kau es verſtanden, den britiſchen Schlichtungs-
plan zu torpedieren. Wenn ießt keine Ans-
ſichten auf eine Einigung beſtünden, ſo ſolle
England ſich aus der ganzen Affäre fern-
halten.

Die Sitzung des Nichteinmiſchungsaus-
ſchuſſes begann um 16 Uhr unter dem Vorſitz

des engliſchen Außenminiſters Eden. Der
italieniſche Botſchafter Graf Grandi legte
in einer längeren Rede dar, daß nicht einzu-
ſehen ſei, warum die franzöſiſchen Vorſchläge
anſtelle des britiſchen Planes beraten werden
ſollten. Der deutſche Vertreter Geſandter Dr.
Woermann unterſtützte dieſe Anſicht. Der
Sowjetbotſchafter Maisky nahm die gleiche
ablehnende Haltung ein, wie in der letzten
Sitzung. Er erklärte, ſeine Regierung müſſe
jede Verantwortung für die Fortſetzung der
Nichteinmiſchungspolitik ablehnen, anderer-
ſeits wolle ſie die anderen Regierungen aber
auch nicht daran hindern, ſie fortzuſetzen. Er
müſſe aber betonen, daß die Sowjetregierung
die Zugeſtehung der kriegführenden Rechte
erſt ins Auge faſſen würde, wenn der letzte
Freiwillige ſpaniſchen Boden verlaſſen hätte. (9)

Der engliſche Außenminiſter Eden leitete
hierauf die Erörterung auf die franzöſiſchen
Vorſchläge zurück und ſtellte an den italieni

ſchen Botſchafter erneut die Frage, wie ſeine
Regierung zu den Punkten der franzöſiſchen
Vorſchläge ſtehe. Graf Grandi antwortete,
daß die Antwort darauf bereits in der Ant-
wort der italieniſchen Regierung auf den bri-
tiſchen Plan vom Juli enthalten geweſen ſei.
Der deutſche Vertreter unterſtrich das. Der
portugieſiſche Vertreter legte hierauf in einer
längeren Rede den Standpunkt Portugals
dar. Er betonte dabei beſonders, daß Portu-
gal bereit ſei, die Kontrolle an ſeiner Grenze
wiederherzuſtellen, ſobald die Kontrolle an der
franzöſiſch- ſpaniſchen Grenze wieder aufge
nommen würde. Der franzöſiſche Botſchafter
erklärte dieſen Feſtſtellungen gegenüber, daß
die franzöſiſchen Vorſchläge dazu beſtimmt
ſeien, gewiſſe techniſche Schwierigkeiten zu
überwinden und die Lage zu klären.

Nachdem eine vierſtündige Ausſprache zu
keiner Einigung geführt hatte. ſchloß der
engliſche Außenminiſter Eden die Sitzung.

Die Natfſonafen besetzen Villavieciosa

Bolschewistenflucht nach Gifon
Geſtern der erfolgreichſte Tag während der Aſturien Offenſive für die Nationalen

Der Frontberichterſtatter des nationalſpani
ſchen Hauptquartiers in Salamanca teilt mit,
daß geſtern der erfolgreichſte Tag während der
ganzen Aſturien- Offenſive geweſen iſt. Von
der Provinz Aſtunrien ſind bis jetzt 2178
Qunadratkilometer beſetzt worden. Die Hafen
ſtadt Villavicioſa, die geſtern von den
Nationalen eingenommen wurde, iſt von den
Bolſchewiſten weniger zerſtört worden als an
dere Ortſchaften, da der Gegner durch die
Schnelligkeit des nationalen Vormarſches über
raſcht wurde und keine Zeit mehr fand, das

geplante Zerſtörungswerk durchzuführen. Nur
wenige Häuſer ſind ausgebrannt. Die Natio-
nalen ſind vier Kilometer über Villaricioſa
hinaus nach Weſten vorgegangen und befinden
ſich 14 Kilometer Luftlinie und 23 Kilometer
Landſtraße von Gijon entfernt. Die Natio
nalen beſetzten ferner Jnfieſto.

Jn allen Dörfern wurden die ſiegreichen
Truppen begeiſtert und mit erhobenen Armen
von der Bevölkerung empfangen. Der Räu-
mungsbefehl der Bolſchewiſten wurde infolge
des ſchnellen Vormarſches der Nationalen
nirgends durchgeführt Jn Colunga, in
Carabia und in anderen befreiten Ortſchaf-
ten wurden Freudenfeſte von der Bevölke-
rung veranſtaltet und Volkstänze aufgeſührt.
Die Zahl der Ueberläufer geht in die Hun-
derte. Viele berichten, daß ihre Führer ſie zum

Narren gehalten und ihnen vorgelogen hätten,

Cangas de Onis und Arrivndas ſeien von den
bolſchewiſtiſchen Streitkräften wieder zurück-
erobert worden. Viele Milizen legten ihre
Waffen mit Hochrufen auf Spanien und Ge-
neral Franco nieder. Der geſchlagene Feind
flieht überall ohne Diſziplin und Ordnung
nach Gijon zurück.

Honnerstag Einweihung
der Weihestätte Pasewafk

Am Donnerstag wird die Weiheſtätte von
Paſewalk in Anweſenheit des Stellvertreters
des Führers Rudolf Heß übergeben werden.
Die Weiheſtätte, die zu den Heiligtümern der
Bewegung gehört, iſt der Erinnerung an die
entſcheidenden Tage im Leben Adolf Hitlers
geweiht, als dieſer als gaserblindeter Soldat
des Weltkrieges beſchloß, Politiker zu werden.

Zu Ehren des Sultans Aga Khan ver-
anſtaltete die Deutſch-Engliſche Geſellſchaft am
Dienstagabend in ihren Berliner Klubräumen
einen Empfang.

Die Gorüchte, daß die „Regierung“ von
Valencia in Kürze nach Barcelona
überſiedeln werde, nehmen immer hef-
tigere Formen an. Ferner wird angekündigt,
daß eine „Regierungsumbildung“ bevorſtehe.
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„Vatferfäncdische Front
uncd, nationaferWicderstan es
Ausführungen des Hanptmanns Leopold-Wien

Der rechtsgerichtete Budapeſter „Viradet“
veröffentlicht eine Unterredung ſeines Wiener
Vertreters mit Hauptmann Leopols, den
das Blatt in der Ueberſchrift als den Führern
der nationalen Oppoſition Oeſterreichs be
zeichnet. Jn der Unterredung hat danach
Leopold hervorgehoben, die Mitglidsſperre
der Vaterländiſchen Front vom 1. November
zeige, daß die Vaterlänöiſche Front ihr Ge
wicht und ihre Wirkung im öſterreichiſchen
politiſchen Leben ſolange verloren habe, bis
nicht eine Einigung zwiſchen der Regierung
und dem „nattionalen Widerſtand erzielt
worden ſei. Der „nationale Widerſtand
habe ſich bis zu der deutſchöſterreichiſchen
Einigung vom 11. Juli von jeder gemein
ſamen Arbeit ferngehalten. Das Abkommen
vom 11. Juli bedeute ſelbſtverſtändlich einen
entſcheidenden Wendepunkt in der geſamt-
politiſchen Einſtellung. Demzufolge habe er
nach ſeiner Freilaſſung am 30. Jult 1936 dem
Bundesminiſter Glaiſe-Horſtenau folgende
Erklärung abgegeben:

„Herr Miniſter, ich melde mich bei Jhnen
als der Führer der öſterreichiſchen National-
ſoziagliſten. Jch bitte Sie, dem Herrn Bundes-
kanzler unſere Stellungnahme bekanntgeben
zu wollen. Wir Nationalſozialiſten erkennen
das deutſch- öſterreichiſche Abkommen vom
11. Juli an. Wir wollen unſere Politik auf
Grund dieſer Einigung fortſetzen und ſind be-
reit, auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens am Aufbau teilzunehmen und zu hel-
fen, wenn man uns als agleichwertige Staats
bürger behandelt.“ Dieſe Erklärung hätten
er und ſeine Mitarbeiter mehrmals wieder-
holt. Was der „nationale Widerſtand“ und
die friedliche Entwicklung es öſterreichiſchen
Staates fordere, und worauf die öſterreichi-
ſchen Nationalſozig liſten nach primitinſter
Rochtsaguffaſſung Anſpruch hätten, ſei, daß der
volitiſche und ſtagtshürgerliche Unterſchied
innerhalb des vaterländiſch empfindenöen
Volkes aufhören müſſe.

Solange dieſe beiden Grunöbe dingungen
einer ehrlichen und anſtändigen Zuſammen
arbeit nicht gegeben ſeien, könne weder die
Mitagliederſverre der Vaterländiſchen Front
noch die Aufhebung derſelben, die auch in
aus ländiſcher Beziehung dringend erwünſchte
innerſtaatliche Konſolihierung fördern.
Hauptmann Leopold ſchloß mit der Freſt-
ſtellung, daß die öſterreichiſchen National-
ſozialiſten unter den angegebenen Bedingun
gen zu jeder Mitarbeit bereit ſeien.

Der Buce ehrt Himmler
Ehrendolch der faſchiſtiſchen Miliz überreicht.

Benito Muſſolini hatte geſtern nachmittag
den Reichsführer SS. und Chef der deutſchen
Polizei, Heinrich Himmler, mit ſeiner Be
gleitung zu einer Ehrung der deutſchen Ab-
ordnung in das Generalſtabsgebäude der
faſchiſtiſchen Miliz eingeladen. An dieſer
Ehrung nahmen neben Tauſenden von italie-
niſchen Volksgenoſſen viele führende Perſön-
lichkeiten des faſchiſtiſchen Jtalien teil.

Jm Anſchluß hieran führte der Duce den
Reichsführer SS. und ſeine Begleitung per-
ſönlich durch das Generalſtabsgebäude. Jn
der Ehrenhalle für die Toten der faſchiſtiſchen
Bewegung legte Heinrich Himmler einen
Kranz nieder und verweilte kurze Zeit in
ſtillem Gedenken. Vor dem Verlaſſen des
Hauſes wurde dem Reichsführer SS. und
ſeinen Hauptamtschefs eine hohe Ehrung zu-
teil: der Duce überreichte ihnen den Ehren-
dolch der faſchiſtiſchen Miliz. Nach
Beendigung des Rundganges begab ſich der
Duce mit dem Reichsführer SS. und deſſen
Begleitung vor das Generalſtabsgebäude, wo
er mit Reichsführer SS. Himmler an ſeiner
Seite den Vorbeimarfch der faſchiſtiſchen
Legionäre abnahm.

Generaf Ritter von Epp
beim König von Schweden

Der Reichsſtatthalter von Bayern, General
Ritter von Epp, wurde geſtern vom König
Guſtaf V. von Schweden im Stockholmer
Schloß zu einer Privataudienz empfangen. Die
ſchwediſchen Morgenblätter des Dienstag
bringen bereits Berichte über Unterredungen
mit Ritter von Epp, der das Kolonialpolitiſche
Amt der NSDAP. leitet. Jm Mittelpunkt
der Berichte ſteht das Raum- und Rohſtoff-
problem. Jm Laufe ſeiner Erklärungen den
ſchwediſchen Preſſevertretern gegenüber,
wandte ſich der General mit aller Entſchieden-
heit gegen die hin und wieder auftauchenden

unſinnigen Gerüchte über deutſche Koloniſa
tionsabſichten in Skandinavien.

h

c

e

e

e e

e

a



Seite 2. Mitteldentſchland Merſeburger Zeitung. Mittwoch, den 20. Oktober 1937. Nr. 245

Einlacquno Mussolinis an cie Partef
Rucioff Heßß fährt nach Rom

Teilnahme an den großen Veranſtaltungen aus Anlaß des 15. Jahrestages
des Marſches auf Rom

Der königlich italieniſche Botſchafter
Attolico befuchte geſtern den Stellvertreter
des Führers, um ihm im Auftrage des Duce
deſſen Bild mit perſönlicher“ Widmung
„Dem Kameraden Rudolf, Heß in herzlicher
Verbundenheit“ z rreichen. Bei dieſer
Gelegenheit überbrachte der Botſchafter eine
Einladung an die Partei, durch eine Abord
nung an den großen Veranſtaltungen, die
am 28. und 29. des Monats, dem 15. Jahres
tag des Marſches auf Rom und der Ueber
nahme der Macht durch die Faſchiſtiſche Par
tei, ſtattfinden, teilzunehmen. Der Duce ließ
zum Ausdruck bringen, daß er es beſonders
begrüßen würde, wenn Reichsminiſter Ru
dolf Heß perſönlich der Einladung Folge
leiſte. Reichsminiſter Rudolf Heß wird ſich
zu dem vorgeſehenen Zeitpunkt mit der Ab-
ordnung der NSDAP. zu den Feierlichkeiten
nach Jtalien begeben. Der Abordnung ge
hören an: der Stabschef der SA., Lutze,
Reichsleiter Dr. Frank ſowie die Ganleiter
Adolf Wagner-München, Terboven-Eſſen,
ſtellvertretender Gauleiter Görlitzer-Berlin,
in deren Gauſtädten der Duce während ſei-
ner Dentfſchlandreiſe weilte.

Einmalfiqe Kapifaſsteuer
in Itaſien

Unter dem Vorſttz Muſſolinis r
der italieniſche Miniſterrat eine einmalige

hnprozentige Kapitalſtener auf Aktiengeſell-
chaften. Sie erfolgt im Rahmen der großen
Finanzoperationen, die zur Deckung der
Kriegskoſten des Feldzuges in Aethiopien, zur
Erſchließung des Jmperiums und der den
Rüſtungen der anderen Weltmächte ent-
ſprechenden Aufrüſtung dienen. Jm übrigen
verdient ein Geſetz Erwähnung, das die
Gründung von drei ſtaatlichen Siedlungs-
geſellſchaften für Jtalieniſch- Oſtafrika zur
Schaffung von drei Zentren Aethiopiſch-
Romagna, Aethiopiſch-Apulien und Aethiopiſch-
Venetien vorſieht, die als beſonders frucht
bare Gegenden von Siedlern aus den gleich-
namigen italieniſchen Provinzen konſolidiert
werden ſollen.

Enfspannung]g in Jerusafeen
Der Ausnahmezuſtand in Jeruſalem wurde

am Dienstag bis auf weiteres aufgehoben.
Eine 14ſtündige Durchſuchung ſämtlicher
Häuſer in Lydda, wo mehrfach Schießereien
ſtattfanden, verlief ergebnislos. Es wurden
weder Waffen noch irgendwelche Munition ge-
funden. Der aus Jeruſalem geflüchtete
arabiſche Großmufti hält ſich gegenwärtig in
Beirut in einem Privathaus auf. Der
franzöſiſche Oberkommiſſar erwartet die An
weiſungen der franzöſiſchen Regierung.

Kormmenigfen-Akaciemie
(Eigene DT.--Meldun g.)

Die franzöſiſche Kommuniſtenpartei gab
jetzt ihren Plan bekannt, in der Umgebung
von Paris eine Kommuniſten- Akademie zu
errichten. Dort ſollen nach Sowijetmuſter
Agenten ausgebildet werden. 200 Schüler
beiderlei Geſchlechts können gleichzeitig in
der Akademie wohnen. Außer Franzoſen
werden Belgier, Holländer, Schweizer, Eng
länder, Rotſpanier und Jren aufgenommen.
Sie alle müſſen mindeſtens zwei Fremd-
ſprachen einigermaßen beherrſchen. Der ge
ſamte Unterhalt während der Ausbildungs-
zeit wird von der Kommuniſtenpartei be-
ſtritten, außerdem wird die Komintern jähr
lich 5,5 Millionen Franken zuſchießen.

Durehsuchung er Pariser
Sowſetfuf ſo abgefehnt

(Eigrene DT.-Meld un g.)
Die Frau des kürzlich entführten Zaren-

generals von Miller erhielt jetzt auf ihre
an den Staatspräſidenten Lebrun gerichtete
Bitte, die Durchſuchung einer der Pariſer
Sowjetbotſchaft gehörenden Villa zu geſtatten,
durch das Jnnenminiſterium ablehnenden
Beſcheid, mit der Begründung, man habe ſich
nicht entſchließen können, die Sowfjetbotſchaft
zu beläſtigen. Die Sowjetvikla, wie
Haus im Volk genannt wird, ſteht ſchon ſeit
kangem in ſchlechtem Ruf.

Türken Genera
verabsehiedetf

(Eigene DT.-Meldung.)

Während der türkiſchen Manöver bei
Smyrna wurde, wie erſt jetzt bekannt wird,
General Muſtapha, der die Truppen der
blauen Partei kommandierte, mitten in der
Manöbverſchlacht ſeines Poſtens enthoben und
durch einen anderen General erſetzt. Es heißt,
dies ſei wegen der Unfähigkeit des Generals,
größere Truppenbewegungen zu leiten, ge
ſchehen.

Dieſe plötzliche Verabſchiedung hat Auf-
ſehen erregt, wenn auch ähnliche Schritte
Kemal Atatürks ſchon vorgekommen ſind.

Das Panzerſchiff „Deutſchkand“
iſt am Montag abend wieder aus Gibraltar
ausgelaufen. Wie Reuter berichtet, haben die
Mannſchaften, die bei dem Luftangriff auf das

Morgens un
t recht abends

Chlorodont

deutſche Kriegsſchiff Ende Mai d. J. verwun
det worden waren und in Gibraltar im Laza-
rett lagen, die Gelegenheit des Aufenthaltes
in Gibraltar benutzt, um das Lazarett zu be
ſuchen und ihren Pflegerinnen und Aerzten
noch einmal ihren Dank für die Behandlung
auszuſprechen.

Gefatſfenenehrung der
Beamten

Ehren- Urkunde für Dr. Frick.
Auf der ne Vormittagsſitzung des

1. Deutſchen Beamtentages in München wurde
Reichsminiſter Dr. Frick eine Ehren-
Urkunde überreicht. An Nachmittag
traten die Politiſchen Leiter des Hauptamtes
für Beamte zu einem Marſch durch die
Straßen des 9. November an, der mit einer
Gefallenenehrung am Königsplatz ſchloß.

General der Flieger Staatsſekretär Milch,
Generalleutnant Stumpff und Generalmajor
Udet beſichtigten am Dienstag einen der
modernſten Flughäfen der britiſchen Luft
waffe in Mildenhall (Suffolk), wo ſie vonLuftmarſchall Sir Edgar H. LudlowHewitt
begrüßt wurden.

Ein Profestschreiben an Dr. Hocfza

lüenmelſcungen richtiggegtefft
Maßregelung der tſchechoſlowakiſchen Poliziſten in TeplitzSchönan verlangt

Die ſkandalöſen Vorfälle in Teplitz
Schönan, wo tſchechiſche Polizei nach Sowjet
methoden gegen die Sudetendeutſchen vorging,
ſind in der amtlichen tſchechiſchen Preſſe unter

rober Verdrehung der Tatſachen
o dargeſtellt worden, als ob es ſich um ge-
ringfüägige handele. Jn denſudeterdentf eitungen ſind alle Darſtel-
lungen, die wahrheitswidrige Berichter
ſtattung korrigierten, vom Zenſor geſtrichen
worden. Nun haben die h KarlHermann Frank und Kundt dem tſchecho
flowakiſchen Preſſebüro nachſtehende richtig
ſtellende Erklärungen zugeſandt:

Abgeordneter Karl Hermann Frank:
„Jch habe mich bei meiner Vorführung auf
der Polizeiwachtſtube nicht nur beſchwert, daß
ich mit Gummiknüppeln geſchlagen wurde, ich
Fape mich vielmehr auch darüber beſchwert,

aß ich trotz meiner Legitimierung als Abge
ordneter mit Gewalt zur Wachtſtube gebracht
und hierbei nicht nur mit Gummiknüppeln ge
ſchlagen, fondern auch mit Füßen getreten und
geboxt wurde; und weiter darüber, daß ich
noch auf der Polizeiwachtſtube von dem Wach-
mann Nr. 72 gewürgt und ins Geſicht geboxt
und vom Kommandanten der Wachtſtube hier
bei noch auf das heftigſte angeſchrien wurde.“

Abgeordneter Kundt: „Es iſt unrichtig,
daß ich mich bei meiner Verhandlung mit der
Polizei darüber beſchwert hätte, daß ich ergrif

Jugend afs Brücke
FrancvisPoneet und von Schirach über die dentſchfranzöſiſche Verſtändigung

Das neue Heft des Führerorgans der
nationakſozialiſtiſchen Jugend „Wille und
Macht“ iſt der deuntſch-franzöſiſchen
Verſtändigung gewidmet. Nach öer Er
klärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
werden Auslaſſungen des Botſchafters Fran
coisPoncet und des Reichsjugenöführers
Baldur von Schirach ſowie weitere Aeußerun
gen deutſcher und franzöſiſcher Perſönlich-
keiten über das dentſch-franzöſiſche Problem
veröffentlicht.

Der franzöſiſche Botſchafter Francois-
Poncet weiſt in ſeinem Beitrag darauf hin,
daß die perſönlichen Beziehungen z
deutſcher und franzöſiſcher Jugend in den letz
ten ſechs Jahren nie unterbrochen wor--
den ſeien. Selbſt in Augenblicken voll politi
ſcher Spannung ſei dieſes Werk fortgeſetzt wor
den. Das Ergebnis der Zuſammenkünfte ſei
o ausgezeichnet und ſo poſttiv, daß man ſie
mmer noch erweitert und vervielfältigt ſehen
möchte. Es habe ſich dabei die Erfahr er
geben, daß ſich die Jungen weniger unduköſam
als die Alten gebärden.

Die Jungen verſtänden es ausgezeichnet,
zu diskutieren und zu disputieren, ſie könnten
mit Leidenſchaft gegenſätzliche Theſen ver-
treten, ohne daß darunter die Kameradſchaft
und die Freundſchaft irgendwie leiden. Jn
dieſem Punkt, ſo erklärt der Potſchafter, er
teilen die Jungen uns koſtbarſten Unterricht.

Der Botſchafter hebt die große Bedeutung
des Einanderkennenlernens hervor, die
Weitung des Blicks und die Förderung des
Verſtänöniſſes für Charakterunterſchiede,
Sitten und Gebräuche. Er ſchließt: Möge
ſich dieſer Austauſch entwickeln! Mögen auch

die Generationen, die einmal Nutzen daraus
ziehen weröden, dazu beitragen, die beiden
Hälften des Reiches Karls des Großen ſich
näherzubringen und zwiſchen ihnen jene Be
ziehungen der gegenſeitigen Achtung, der
Eintracht und der guten Nachbarſchaft zu
ſchaffen, nach denen die beiden Völker ſich
zutiefſt ſehnen, weil, ſo glaube ich, ihr Jn
ſtinkt ihnen ſagt, daß das Hell der eunro-
päiſchen Kultur davon abhängt, und weil ſie
ſehr genau wiſſen, wenn ſie einmal in
gehen, daß ſie, gemäß dem Worte des Reichs
kanzlers Adolf Hitler „viel mehr Gründe
haben, ſich zu achten und ſich zu bewundern,
als ſich zu haſſen.“

Baldur v. Schirach erklärt in ſeinem
„Gruß an Frankreich“, daß die ſo erfolgreich
begonnene Fühlungnahme zwiſchen der deut
ſchen und der franzöſiſchen Jugend ihm als
eine der ſchönſten Verheißungen dieſer Zeit
erſcheine. „Wenn wir in den tkörichten Fehler
verfallen ſollten, uns zu haſſen, haben wir
alles zu verlieren; wenn wir uns zu einer
edlen Haltung gegenſeitiger auf Weſens-
kenntnis gegründeter Achtung erheben, haben
wir viel zu gewinnen: nämlich das Glück
unſerer Kinder.“ Der Reichsjugendführer
weiſt darauf hin, daß man die Gemeinſchafts-
lager deutſcher und franzöſiſcher Jugend hier
und dort vielleicht als belanglos und roman-
tiſche Spielerei der Jugend belächeln möge, er
verſpüre in ihnen den Hauch einesneuen Geiſte s. Europa werde aus dem
Beiſpiel dieſer unbefangenen Jugend lernen
müſſen, wenn es beſtehen wolle. „Möge in den
Lagerfeuern unſerer geliebten Jugend die
alte Gegnerſchaft unſerer Länder für immer
verbrennen!“

Die Ausſancizarbeft er Poſen
Polens „VDA“ Dor Woltverband der Auslandspolen und ſein Wirken
Der Weltverband der Auslandspolen, der

im Jahre 1934 mit dem Sitz Warfchau ge

h u nach w. geh geit eine durchaus poſttive Bilanz anufweiſen.
Sein Arbeitsgebiet t das Polentum
der geſamten Welt in und ſein organiſcher
Anfbau iſt bereits ſoweit fortgeſchritten, daß
es heute wohl keinen Polen mehr gibt, der,
ſofern er darauf Anſpruch erhebt, von der Be
treuung durch den Verband ausgeſchloſſen
wäre.

Verftändlich wird der in verhältnismäßig
kurzer Zeit durchgeführte Aufbau des Ver-
bandes, wenn man weiß, in welch ſtarkem
Ausmaße der Verband nicht nur die Unter-
ſtützung der geſamten polniſchen Oeffentlichkeit,
ſondern auch der zuſtändigen polniſchen Be
hörden genießt. Kürzlich erſt wurde berichtet
über ein Schulungslager für Polen und Po-
linnen aus dem Ausland, das unweit Zkopane,
dem bekannten Kurort in der Hohen Tatra,
errichtet wurde, und das von mehr als 300
Teilnehmern nnd Teilnehmerinnen beſchickt
war. Ebenfalls in Skopane wurde ein be
ſonderes Schulungshaus für die Auslands-
polen errichtet. Jn dieſem Heim ſollen auch
zu Zeiten, wo die Jahreszeit die Abhaltung
von Lagern unmöglich macht, laufend Schu-
lungen Auslandspolen und Polinnen ab-
gehalten werden.

Beſondere Aufmerkſamkeit wird auch
der Ausbildung von Lehrern für das
Auslandspolentum gewidmet, für die in
Polen ein beſonderes Lehrerſeminar er
richtet wurde.

Bezeichnend für die Förderung des Welt-
verbandes durch die Preſſe und die amtlichen
Stellen Polens iſt auch die Tatſache, daß die
polniſche Preſſe faſt täglich Berichte über
das Leben und die Lage der Polen im Aus-
lande bringt, und daß durch das Warſchauer
Jnnenminiſterium die Schaffung eines Ehren-
zeichens für um das Auslandspolentum ver-
diente Perſönlichkeiten genehmigt wurde.

Die ſtärkſten auslandspolniſchen Volks-
ſind in Frankreich, Belgien, der

ſ flowakei, Deutſchland (vor allem
in unſerer engeren mitteldentſchen

Heimat!) und in den Vereinigten Staaten
zu finden.

Geringer iſt die Zahl der Polen in Hol-
land, Rumänien und in Jtalien. Eine weſent
liche Vermehrung erfuhr das Auslandspolen-
tum durch die Kriſe der Großinduſtrie in Oſt
oberſchleſien. Namentlich die Zahl der Polen
in Frankreich und Belgien wurde im Gefolge
dieſer Wirtſchaftskriſe um ein Vielfaches er
höht, wenn ſie inzwiſchen auch durch die Aus
weiſungspolitik Frankreichs in dieſem letz-
teren Lande wieder zumindeſtens auf die
Hälfte herabgefunken iſt. Bezeichnend für die
Planmäßigkeit der polniſchen Auslandsarbeit
iſt jedenfalls, daß ſeinerzeit in Myslowitz
(O.-S.) eine Vermittlungöſtelle eingerichtet
wurde, die ſich ausſchließlich mit dem Abtrans-
port von Arbeitsloſen befaßte und ihnen in
Frankreich und Belgien zugleich Arbeitsplätze
ſicherte. Aus Berichten von Angeſtellten des
Weltverbandes geht hervor, wie gerade die
aus Oberſchleſien ftammenden Polen im Aus
lande bei der Betreuungsarbeit beſondere
Schwierigkeiten bereiten. Ein polniſcher
Lehrer, der in Frankreich tätig iſt, erklärte
zum Beiſpiel kürzlich, die in Frankreich leben-
den Oberſchleſier ſeien eigenartige Menſche
die nach einer beſonderen Meihode behandel
werden müßten. Jhre Sprache klinge ſo
wenig polniſch, daß man ſich mit ihnen
in franzöſiſcher oder dentſcher Sprache beſſer
verſtändigen könne als in der polniſchen. Jm
übrigen auch ein Beitrag zur Frage des
„polniſchen“ Charakters der oſtoberſchleſiſchen
Bevölkerung

Die Freiheiten, die die Polen in Deutſch
land genießen, ſind nicht gering. Nur von
Schlechtgläubigen kann das geleugnet werden.
Die Lage in anderen Ländern dürfte, mit
Ausnahme der Tſchechoſlowakei, nicht viel
anders ſein. Die im Ausland lebenden Polen
erfreuen ſich alſo einer Fretiheit, die neben der
Rührigkeit der im Weltverband tätigen An
geſtellten und ehrenamtlichen Helfer wohl die
Haupturſache der Erfolge der polniſchen Aus-
landsarbeit iſt. Gerade dieſe Freiheiten ſollten
in Polen ſelbſt Verſtändnis für die Belange
und die Auslandsarbeit auch der anderen
Völker aufkommen laſſen. Es wäre damit viel
Sprengſtoff aus der Welt geſchafft.

fen wurde, als ich den Abgeordneten Karl
Hermann Frank verteidigen wollte, und daß
ich hierbei die Stufen hinabrutſchte. Richtig
iſt vielmehr, daß ich mich darüber beſchwerte,
daß ich von der Polizei mehrere Stufen
hinuntergeworfen wurde, als ich der Polizei
über die Stufen nachfolgte, um mich auf der
Wachtſtube als Zeuge über die eben ſtattgefun
denen Vorfälle zu melden und den Abgeord-
neten Frank zu verteidigen.“

à

Der parlamentariſche Klub der Abgeord
neten und Senatoren der Sudetendentſchen
und der Karpathendeutſchen Partei richtete an
den tſchechoſlowakiſchen Miniſterpräſidenten
Hodza ein Proteſtſchreiben, das eine
Maßregelung der tſchechoſlowakiſchen Polizi
ſten in Teplitz-Schönan verlangt und gegen
die falſche Berichterſtattung und das
Fere e der Zenſurbehörden Einſpruch er

ebt.

Agessfeffesrng
Der ewige Jercees-

Eröffnung am 8. November in München.
Am 8. November wird in München die

große Wanderſchau „Der ewige Jube“ er
öffnet weröen, die im Einvernehmen und
unter Mitarbeit von Reichsminiſter Dr.
Goebbels, Reichsleiter Amann und Reichs
ſchatzmeiſter Schwarz geſchaffen worden iſt.

Die erſte Abteilung behandelt die Juden
frage auf antropologiſcher Grunslage. Es
wird weiter ihr verbrecheriſches Treiben zu
allen Zeiten dargeſtellt. Der nächſte Raum
zeigt den internationalen Jnuden, der ſich an
kein Land und Volk gebunden fühlt. Eine
beſonders umfangreiche Abteilung iſt der
Judenherrſchaft in Deutſchland bis zur
Machtergreifung gewidmet. Sie führt dem
Beſucher den verheerenden kulturellen Ein
fluß des Juden in Film, Theater, Kunſt und
Literatur ein dringlich vor Augen. Eine be
ſonders aufſchlußreiche Abteilung „Juden-
tum und Bolſchewismus“ rundet die Schau
ab. Als befreiende Gegenüberſtellung hierzu
wird dem Beſucher gezeigt, wie man im
national ſozialiſtiſchen Deutſchland das Juden
problem zu löſen vermochte: der Jude iſt
durch die Nürnberger Geſetze und die Maß
nahmen der Partei in ſein kulturelles Ghetto
zurückgedrängt, das deutſche Volk aber auf
allen ſeinen Lebensgebieten von jtndiſchen
Einflüſſen ein für allemal frei geworden.

Der Herzog von Winde or
in Möörnhberg

Nach einer Beſichtigung des Reichsarbeits-
dienſtlagers Niederrödern und der Stagtlichen
Porzellanmanufaktur in Meißen trafen der
Herzog von Windſor und die Herzogin
geſtern nachmittag in Nürnberg ein. Bei
einem Empfang, den Reichsſtatthalter Mutſch-
mann aus Anlaß der Anweſenheit des Her
zvgpaares in Dresden gab, äußerte ſich der
Herzog von Windſor über ſeine bisherigen
Eindrücke: Als Student war ich zum erſten
Male in Deutſchland, um Jhre Sprache, Jhre
Kunſt und Literatur kennenzulernen. Nach
20 Jahren kehre ich wieder als Student zu
rück, aber dieſes Mal, um das weſentliche und
die ganze Welt berührende Problem des
Wohlergehens der arbeitenden Bevölkerung
kennenzulernen, ein Problem, das ſeit langer
Zeit für mich von größtem Jntereſſe iſt. Jch
in dankbar, daß ich trotz meines kurzen

Aufenthaltes ſo viel Gelegenheit gehabt habe,
eine ſo große Zahl von Betrieben und
ſozialen Einrichtungen zu ſehen. Die hierbei
geſammelten Erfahrungen werden für die Zu-
kunft für mich von großem Wert ſein. Schließ-
lich möchte ich mich auch vor Jhnen allen be-
danken für den warmen und herzlichen Emp-
fang, der der Herzogin und mir auf Schritt
und Tritt ſeit unſerer Ankunft in Deutſchland
zuteil geworden iſt.

en Sarg gesforben
der Stadt St. Petersburg (Florida)

te ſich eine wilde Schießerei zwiſchen dem
chwarzen, ſeit langem von der Polizei ge

fuchten Verbrecher Moſes „Honey Baby“
(Honigbaby) und mehreren Kriminalbegmten
ab, in deren Verlauf zwei Beamte erſchoſſen
wurden. Auf der Flucht wurde der Neger
verwundet und brach bewußtlos zuſammen.
Angelockt durch die Schüſſe, ſammelte ſich eine
große Menſchenmenge, die den Verbrecher den
Händen der Polizei zu entreißen und ihn
öffentlich zu lynchen drohte. Der Neger war
inzwiſchen infolge des hohen Blutverluſtes be
wußtlos geworden. Um die wütende Menge
zu beruhigen, erklärten die Polizeibegamten,
Moſes ſei bereits tot, und obwohl der Neger
n atmete, wurde er als „Leiche“ im Schau
fenſter eines Beerdigungsinſtituts ausgeſtelkt,
wo er dann auch verſchied.

Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und
italieniſchen Regierung über den Ausban der
deutſchen Kriegsgräberſtätten in Ftalien und
die Erhaltung der italieniſchen Kriegsgräber-
ſtätten in Deutſchland haben eine enge Zu-
ſammenarbeit ergeben. Wie der Volksbund
deutſche Kriegsgräberfürſorge in
„Kriegsgräberfürſorge“ mitteilt. werden
mehrere deutſche Ehrenſtätten in Oberitalien
geſchaffen.

Nach Mitteilung der „London Gazette“ hat
die britiſche Regierung die ſeinerzeit in Ver
bindung mit der internationalen Küſten-
kontrolle in den ſpaniſchen Gewäſſern er-
laſſene Handelsſchiffahrtsverordnung aufge-
hoben. Durch dieſe Verordnung waren
Marineofftziere der an der Seekontrolle be-
teiligten vier Staaten ermächtigt worden, in
den an Spanien angrenzenden Gewäſſern
Handelsſchiffe auf Grund der Seekon-
trolle zu durchſuchen.
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Langer Abend
mit allzuviel Gemütlichkeit.

Wenn der Ofen ſo gemütlich

m t tem r rut ein j gern ſich gütlich,
Je nach Luſt und 3
Vater ſchmaucht am Naſenwärmer,
Mutter auf dem Kanapee
Strickt an einem Seelenwärmer,
Denn ſie fürchtet Froſt und Schnee,

Beim Romane ſitzt das Käthchen,
Schwelgt in Liebeslſt und Aeid,
Für das liebe alte Mädchen
Wär' es nun wohl auch bald Zeit

Und die Lampe brennt ſo traulich

e gen Wo henäumt nunhen verfloſſ'nen Tage nach.

An den Füßen warme lorvren
Und im Bauch Zufriedenheit,
Von da draußen kommt verworren
Und gedämpft der Schlag der Zeit.

W

Denn des Lebens wilde Wellen
Dringen nicht in dieſen Port.
Sie zerfließen und zerſchellen
Und ſie ſchwimmen wieder fort.

obleme und chwerden

e wird werden,Ruſeegung iſt gen

Käthchen lieſt noch eine Weile
Von der Liebe im Roman,
Und dann ſchleicht ſie ohne Eile
Seufzend auch in ihren Kahn.

ört im Traum noch Glocken klingen,
b das Hochzeitsglocken ſind

Wird es ihr doch noch gelingen
Alles Gute, liebes Kind Sthb.

Dref ganz gefährliche Burschen
15 Raubüberfälle Kommen auf das Konto der Verbrecher. Streifzüge
im Geiſeltal, nach Merſeburg und Weißenfels. Wie die Verhaftung

der Kompli cen gelang.
Wir berichteten bereits im Kreisteil unſerer Dienstag Ausgabe kurz über die Verhaftung einer

dreiköpfigen Einbrecherbande, die durch das vorbildliche Zuſammenarbeiten der Beamten der Orts
polizeibehörde Bedra in Braunsdorf mit den zuſtändigen Gendarmeriebeamken gelang. Dieſe drei
ganz gefährlichen Burſchen ſchreckten, wie ein von ihnen in Bedra ausgeführter Raubüberfall
zeigt, vor nichts zurück. Jhrem Treiben, durch das ſie das ganze Geiſeltal unſicher machten, iſt
nun durch das ſchnelle Zufaſſen der Polizei ein raſches Ende geſetzt worden. Über die verſchiedenen
Raubzüge der Bande, der auch einige Diebſtähle und Beraubungen in Merſeburg und Weißen
fels nachgewieſen werden konnke, und die näheren Umſtände ihrer Verhaftung erfahren wir noch
folgende Einzelheiten:

Sonnabend abend befand ſich der Wirtſchafts
r Schw. im Bedraer Gemeindegaſthof. Jm

fe des Abends geſellte ſich zu ihm der 26jäh
rige Albin Karl aus Bedra und erzählte
Schw., der ſich nach einer neuen Stelle umtat, er
könne ihm gleich zu einer ſolchen verhelfen. Der
Wirtſchaftsgehilfe verließ mit Karl das Lokal. Jn
der Nähe der alten Schule fiel ein Mann, der
20jährige Fritz Gruner aus Krumpa, über
Schw. her und ſchlug mit einem ſtarken Birkenaſt
auf Schw. ein. Bei dieſem kam er aber an den
Unrechten, denn der überfallene Schw. wehrte
nicht nur den Angriff ab, ſondern warf auch
Gruner auf den Boden. Doch gelang es G. zu
flüchten.

Der überfallene, von dem Albin Karl wußte,
daß er in der fraglichen Zeit 200 RM. bei ſich
trug, erſtattete Anzeige. Albin Karl wurde
daraufhin verhaftet. Bei der Vernehmung ge-
ſtand er nach anfänglichem Leugnen auch noch
verſchiedene andere Straftaten. Auf Grund
dieſes Geſtändniſſes wurde Fritz Gruner und
ſchließlich auch noch der 31jährige Walter
Probſt aus Schortau gleichfalls verhaftet.
Gruner wurde im Tanzſaal, Probſt, wie ſchon
berichtet, beim Skatſpiel feſtgenommen.

Es liegen nicht weniger als etwa 15 Straf-
fälle vor. So wurde am 4. Oktober in Bedra
ein Zigarettenautomat ſeines Jnhalts beraubt.
Jn der gleichen Nacht verſuchten die Gauner, in
der Gaſtwirtſchaft Dörge einen Schokoladen-
automaten zu entleeren. Vor etwa drei Wochen
beraubten ſie in St. Ulrich einen Kugel-
ſtoßapparat und vor ungefähr zwei Monaten
drangen ſie in die Laube eines Schrebergartens
in Kämmeritz ein und ſtahlen 80 RM. Aus
einem Gaſthof in Krumpa ließen die Ver-
brecher einen Schokoladenautomaten mitgehen.
Jn einem Gaſthof in Geiſelröhlitz er-

beuteten die Gauner Schokolade, Zigaretten und
Bargeld. Durch etn Treibriemenloch gelangte die
Verbrecherbande in die Windmühle des Ein-
wohners G. aus Schortau. Sie erbeuteten
dort etwa 90 RM. Bereits im März waren ſie
auch in das Wohnhaus des G. eingeſtiegen. Dort
entwendeten ſie eine Holzkaſſette mit 140 RM.

Auch das neue Werksgelände in Lützken-
dorf wurde heimgeſucht. Aus einer Bauübude
entwendeten ſie Lohntüten mit 22 RM. Den
Diebſtahl einer größeren Geldfumme aus dem
227 Raum beſtreiten ſie. Wohl hätte dort am

age vorher ein Sack mit Lohngeldern geſtanden.
Er ſei aber am nächſten Tage verſchwunden ge
weſen. Doch geben ſie zu, ſpäter noch einmal von
dort zwei bis drei Mark bei einem erneuten Ein
bruch mitgenommen zu haben.

Es iſt bezeichnend für die gemeine Sinnes-
art der Verbrecher, daß ſie ſogar auf ihren Skat-
freund, einen völlig ahnungsloſen Händler aus
Bedra, einen Raubüberfall ausführten. Sie
ſtahlen ihm, als er gerade ſchlief, ſein gen e
in dem ſie Geld vermuteten. Ferner drangen ſie
in den Keller des Händlers ein, aber auch dort
mußten ſie mit leeren Händen abziehen.

Darauf lauerten die Täter, durch die Miß-
erfolge wültend geworden, an einem anderen
Abend den Händler auf, um ihn mit einem
Knüppel niederzuſchlagen und auszurauben.
Glücklicherweiſe kehrte der Händler an dieſem
Abend nicht in ſein Anweſen zurück und konnte
ſo dem Anſchlag entkgehen.

Mehr Erfolg hatten die Gauner bei einem
Raubzug in eißenfels. Auf dem Jahr-
markt entwendeten ſie aus verſchiedenen Buden
allerlei Kleidungsſtücke. Jn Merſeburg haben ſie
außer Automaten auch Autos geplündert, ſo daß
eine ganze Reihe Einbrüche und Beraubungen
durch die Verhaftung des Verbrecherkleeblattes
nun ihre Aufklärung finden wird.

Familienchronik

der „Merſeburger Zeitung.
Am Donnerstag begeht der durch ſeine lang-

jährige Tätigkeit in Stadt und Land wohlbe-
kannte Bürovorſteher Otto Bauer, Seffner-
ſtraße 7, den 75. Geburtstag. Er iſt am
21. Oktober 1862 in Naundorf im Geiſeltal ge
boren und hat faſt ſeine lange Lebenszeit in
Merſeburg verbracht. Trotz hohen Alters iſt der
Jubilar noch unermüdlich tätig. Wir wünſchen
dem pflichteifrigen, deutſchen Mann einen weiteren
geſegneten Lebensabend!

Für das Winterhilfswerl
Merſeburger Kleingärtner
ſpenden Obſt und Gemüſe.,

Auch die Kleingärtner wollen beitragen zum
großen Winterhilfswerk, ſtellen ſich in den Dienſt
der Volksgemeinſchaft. Auf Veranlaſſung der
Stadtgruppenleitung im Kleingärtnerverband
Deutſchlands wurde in dieſen Tagen in den Klein
gartenvereinen Merſeburgs eine Sammlung

ind gens äftDuppenwagen ehe es
von Gartenerzeugniſſen durchgeführt.
Die Kleingärtner folgten gern dem Appell und
ſpendeten im reichen Maße Obſt und Gemüſe;
dies konnte ihnen um ſo leichter fallen, als in
dieſem Jahre die Ernte ſehr gut war. Am 20.
und 21. wird die Spende von den Gartenver-
einen dem WHW., Leunger Straße 2, zugeführt.

der Nebel täuſchte
Laſtkraftwagen im Straßengraben.

Am Dienstag, gegen 7 Uhr, befuhr ein Laſt
kraftwagen die Halliſche Straße in Richtung Halle.
Jhm kam ein anderer Laſtkraftwagen entgegen.
Etwa 150 Meter hinter dem 99er Sportplatz

laubte der in Richtung Halle fahrende Laſtwagen-
ührer, zwiſchen dem ihm entgegenkommenden

Laſtkraftwagen und der Bordkante nicht mehr hin
durchzukommen. Er bremſte daher und fuhr auf
die andere Straßenſeite in den Straßengraben.
Der Laſtwagen wurde beſchädigt. Perſonen
wurden nicht verletzt. Der Unfall ſoll auf den
dichten Nebel zurückzuführen ſein.

S.c

Profeſſor Elly Ney.
Die gefeierte Pianiſtin ſpielt heute abend im

S artenſalon im Rahmen des Konzertringes
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“.

r

Die Domuhr ſteht. Sehr zum Leidweſen
der Anwohner iſt die Uhr des Domes wegen not
wendig gewordener Reparaturarbeiten ſeit Mon-
tag außer Dienſt geſetzt. Vorausſichtlich wird
Anfang nächſter Woche der vertraute Klang der
Uhr uns wieder erfreuen.

Eine neue
Rauch Epoche
hat begonnen

4
5Wirkliche Freude

am Rauchen

kann man nur haben, wenn

man langsam u. bedächtig

wirklich gute Cigaretten

Zug für Zug genießt. Das

ist überdies bekömmlicher

als hastig-nervöses „Paf-

fen“. Eine ATIKAH so mit

Verstand geraucht wird

auch Ihnen die Freude am

„neuen Rauchen“ schenken

AVIKAO W O mr
Anee Raucte Epoche
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Beutsche Zukunftsaufgabe:

Pfſanvolſe Berufserziehung
Jhr Sinn und ihre Bedeutung. Eine Kundgebung zur Eröffnung der Berufserziehungsarbeit der DAF.

„Wer ſich bemüht in dieſer Welt,
um den iſt Gottes Stärke.
Wir ſtehn, wohin er uns geſtellt,
und bau'n an ſeinem Werke!“

Um das ſtrebende, kämpfekiſche Bemühen,
das im deutſchen fauſtiſchen Menſchen nach Er
löfung drängt, gehteder Sinn unſeres Schaffens.
Nicht Goethe allein hat dieſe Wahrheit vor uns
erkannt, ſie wurde wirkſam in allen Geſtaltern,
die ihrer Zeit ein neues Geſicht gaben, die ſie
umformen wollten, um die Menſchen, denen ihr
Bemühen galt, glücklich zu machen. Wo es der
einzelne für ſich felbſt unternahm, ſich aus dem
Bann zu löfen, verfiel er nur ällzu leicht in
ein widerwärtiges Strebertum, das ſich rück
fichtslos alles unterjochte und re machte,
was We perſönlichen Vorteil galt. Es
waren die

Begriffe des Glückes,
von denen er fich nur die ihm eigene Vorſtel

machte, die ihn zu ſolchem Handeln, zu
ſ m Streben nach Bildung, nach Mehrverdienſt, nach einer beeren Stel
lung und damit nach einem fſchöneren
Leben z en. Die Gemeinſchaft der Mit
kollegen war ihm hinderlich auf ſeinem Wege,
weil er ja über ſie hinauswachſen wollte ſie
durften ihm nicht folgen, weil er ja dann kein
Beſonderer, kein Eigener und Einzelner mehr
blieb, der durch ſeine Perſönlichkeit die geſamte
Beachtung der Mitwelt verdiente. Jhm lag
nichts daran, wenn er an der Spitze ſtand, die
anderen mit aus der Tiefe zu ſich emporzuheben,
er nis das „Volk“, dem er nun ſe mü
ſam entflohen war, um darüber zu herrſchen.

Stacheldrähte und Hinderniſſe
baute er um ſich auf, daß keiner auf ſeine Höhe

i vordringe. Sein Wiſſen ward vollerFehe mniſſe, die er niemand mitteilte, und ſein

Können n er Wehr s gie 2 n
wenn es n m e, es au inemanderen dienen könne.

Wir kennen ſie alle, dieſe hohen Stacheldvaht
ne des erborgten Wiſſens und die Gipfel der

igen Größe, vor der wir uns in ſtaunen
Ehrfurcht demültig neigten. Nicht vor Göttern

beugten wir das Knie, ſondern wir buckelten im
Staube vor Götzen, die wir ſelbſt mit aufgerichtet
hatten dadurch, daß wir ſie anerkannten.

„Brecht, zerbrecht mir die alten Tafeln!“
So rief uns zwar einer unſerer größten Philo
ſophen, unſer Friedrich Nietzſche zu, aber noch
immer haben wir die Menſ

in ſeiner Blindheit, daß ſeine falſchen Propheten
e

um ſoUnd wieder andere ten

müſſe, damit die Erde gleich ſei und
fich keiner über den anderen erhebn könne.
Da waren Zertrümmerer mit Axten und Hämmern
genug da, die das Alte ſtürzten, aber keine Bau
meiſter, die über der Aſche des Niedergebvannten
und Zerſtörten neue Dome aufrichteten, weil keiner
den anderen mehr gelten laſſen wollte als ſich
ſelbſt, der nur die Schaufel in der Hand hielt.

So mußte der
Zuſammenbruch eines ganzen Volkes

die alten Werte krä denn
ſation haben t viel mehr vom

chtum und Beſitz übrig gelaſſen. DieTafeln waren e im Feuer des
war

ein neues Geſetz

geſchmiedet das Treue und Ka
re el Pflichterfüllung undEin iJa tz bis Letzten Wer ſich unterdieſes Ceſes näüre, e u Se Prediger

ein Frontſoldat konnte, der wußte,er wichts mehr für ſich zu fordern, ſondern
alles für ſein Volk zu geben bereit ſein mußte.

„Du biſt nichts, dein Volk iſt alles!“
Dieſer vom Führer aufgeſtellte Grundſatz wurde
zum Fundament einer neuen Welt-anſchauung, die das Volk in ſeinen Mittel

t ſtellt und als der neuen Werte nur
t des einzelnen für ſein Volk gelten läßt.

„Richten wir nach dieſer neuen Wahrheit unſer
Bemühen ein, ſo muß es unabwendbar

einer anderen Auffaſſung auch über unſer perr Gläck führen. Unſer beſtes Wiſſen und
in den Dienſt dieſes Volkes zu ſte ihm

dienen, durch ſeine Erlöſung auch unſere 33Suche Freiheit zu finden, das muß unſer ſtre-

bendes Bemühen werden.
Deuten wir in dieſem Sinne das Goethewort:

„Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den können wir
wir den Aufgaben der

uns geſtellt ſind, r erfüllen

r haben in dieſen Tagen den Winterarbeits
plan für
das Berufserziehungswerk der DAF.
veröffentlicht. Vor dem Beginn der Lehrgänge
und Arbeitsgemeinſchaften aber hatte die Kreis-
waltung Merſeburg die Betriebsführer und Be-
triebsobmänner, ſowie die Gefolgſchaftsmitglieder
zu einer großen Kundgebung aufgerufen, die am
Dienstagabend im dichtbeſetzten großen Saal des
„Tivoli“ ſtattfand. Der Kreisberufswalter Pg.
Ellinger, der die Kundgebung leitete, konnte
in ſeiner Begrüßungsanſprache außer dem Kreis-
leiter Pg. Ritterbuſch und dem Referenten
des Abends, dem Gauberufswalter Pg. Neu
mann, Halle, auch viele Vertreter der Partei
und ihrer Gliederungen, des Staates, der Be-
hörden und der Wirtſchaft willkommen heißen.

Sie alle folgten aufmerkſam den Worten des Gau
berufswalters, der über:

„Berufserziehung und Leiſtungs gemeinſchaft
C Er ſtellte die Notwendigkeit der Lei
tungsſteigerung heraus, die durch eineplanvolle Berufser S verwirklicht werden
ſoll, nachdem die bisherige Berufs ſchul ung nun
unter die einheitliche Führung derDeutſchen Arbeitsfront nach einem Auf
trag des Reichsorganiſationsleiters Dr. Ley und
7 Reichserziehungsminiſters Ruſt geſtellt wor

wir uns von deneiner internationalen Well, die Abi n e e be e Psdern n eh wehen e h
Sie dient der Erfüllung des perſönlichen Glücksm ener höheren Art e je borbem Dem du

ſie nicht nur jeder Volksgenoſſe an einen Arbeits
La ſondern an ſeinen e eg geſ

ird, der ihm auf Grund ſeines Wi
ſeines Könnens zukommt. Wer ſich zu dieſem Lei
ſtungswillen bekennt und wer ſo ſeine b
Kräfte für ſein Volk einſetzen will, der ſo
das erziehungswerk die Möglichkeit 7

dellt
ens und

Lei
ten

a
er do 4on ver ung am deutſchen

Kreisleiler Pg. Ritterbuſch
benutzte die Gelegenheit, zu den Männern der

D Arbeits undS den See teien fich r
en.
Ausrichtung auf die einheitliche Idee

des Nafionalſozialismus,
der das Volk in den Mittelpunkt aller Dinge ſtelle,
tue vor allem not. Alles, was wir tun,
müſſen wir r das Ganze tun, vonJe leiſtungsfähiger

i

einer kr Wertſteigerung dese ehe Senge ſe ue ge Wet. en
wir uns immer wieder erinnern, um für

uns
wir in

Als dann die von der Spiel und Singſchar
der HJ. ausgeſtaktete mit dem Gruß

den Führer abgeſchloſſen wurde, da mag es
en erſt bewußt geworden ſein, daß ſie mit

nur eine Pflich überheben die ſeh dec Der Bunte hen
leichter einlöſen läßt als die heiligere Verpflitung gegenüber Volk und Vaterland, die
allem unſeren ſtrebenden Bemühen nicht etwa wie
eine Geißel, ſondern als ein in die ſchönere und
glücklichere Zukunft Deutſchlands weiſender Stern

erſtrahlt. H. A.
Annahme von Freiwilligen

die im Herbſt 1938 in die Wehrmacht eintreten wollen.
Das Wehrkreiskommando IV teilt mit:
I. Alle Truppenteile der Wehrmacht nehmenin den Monaten Oktober Rorender ung Der

guber Freiwillige für den Herbſt 1938 an.
orausſetzung für die Einſtellung als eiwilliger iſt, daß der Bewerber Se

am Einſtellungstag das 17. Lebensjahr voll
endet und das 25. Lebensjahr noch nicht über
ſchritten hat;

eine Mindeſtkörpergröße von 160 Zentimeterbeſitzt (bei Heere ierſchulen mindeſtens
165 Zentimeter, ſchwere Artillerie mindeſtens
168 Zentimeter, Panzerabteilung ö 5

u g. ß zie deut taatsangehörigkeit (Reichsangehör lein Le Mato
e
auglich für den ienſt iſt;nicht unter Wehrpflichtausnahmen fällt;
nicht e iſt;
gerichtlich nicht vorbeſtraft iſt;
ſeoe Abert dkbſtpflicht erfüll
eine Arbeitsdie t hat, ſoweiter dem Geburtsjahrgang 1915 oder einem jün-

geren Jahrgang angehört;die ſchrift amtliche laubi Ein
e ſeines geſetzlichen treterszum freiwilligen Eintritt vorlegt, wenn er min
derjährig iſt.

iſt der 5. r 1938.II. Die Freiwilligen der rmacht haben
gegenüber den Rekruten, die ausgehoben wer
den, den Vorteil daß ſie ſich

den Zeitpunkt ihrer Einſtellung, einen nahe
gelegenen Truppenteil des Wehrkreiſes IV und
einen nahegelegenen Standort des Wehrkreiſes

für ihre aktive Dienſtzeit ſelbſt wünſchen

e haben ferner den großen Vorteil, daß ſie
unmittelbar im Anſchluß an ihre beendete Arbeits
dienſtpflicht zur Wehrmacht einberufen werden,

t bei den g.ä eine längere i auſe zwiſchender abgeſchloſſenen Red. it und dem Beginn

der Heeresdienſtpflicht entſtehen kann.
Deshalb kann jungen Leuten, die darauf be

dacht ſein müſſen, möglichſt frühzeitig in das
Erwerbsleben einzutreten oder zum Studium zu
kommen, nicht eindringlich genug geraten werden,
fich zum freiwilligen Eintritt in die Wehrmacht
zu melden.

Wenn im vergangenen Jahre noch eine Reihe
von taugkichen Dienſtpflichtigen ausnahmsweiſe
nur kurzfriſtig (zwei Monate) einberufen werden
konnte, ſo ſteht für die F zweifellos feft, daß
alle tauglichen Dienſtp igen zwei vokle
Jahre dienen müſſen.

III. Bewerbungsgeſuche find unmittel
bar und ſchriftlich zu richten

für den freiwilligen Eintritt in das Heer
an de e HeecesTruppenteil (Rgt., Btl., Abt.
uſw.), bei dem der Bewerber im Herbſt 1938 ein
geſtellt ſein möchte.

Wer keinen beſtimmten Truppenteil angeben
kann, richte ſein Geſuch an das nächſtgekegene
Diviſionskommando;

alſo entweder an die 4. Diviſion, Freiwilligen
Ausgleichsſtelle in Dresden;

oder an die 14. Diviſion, Freiwilligen-Aus-
gleichsſtelle in Leipzig;

oder an die 24. Diviſion, Freiwilligen-Aus
gleichsſtelle in Chemmitz.

Dabei ſind Wünſche der Bewerber hinſichtlich
der Waffengattung und des Standorts anzugeben.
Für die Luftwaffe

entweder an die Fliegererſatzabteilung in
Oſchatz oder an die Frliegererſatzabteilung in
Weimar-Nohra,

oder an die Luftnachrichtenerſatzabteilung 1/13
in Dresden-Klotzſche,

oder an die Luftnachrichtenerſatzabteilung II/13
in Nordhauſen am Harz,

oder an eine Flakabteilung innerhalb des
Wehrkreiſes IV.

Dem Bewerbungsſchreiben müſſen beiliegen:
von noch nicht gemuſterten Bewerbern ein Frei-
willigenſchein, von bereits gemuſterten Bewerbern
ein beglaubigter Auszug aus dem Wehrpaß, den
ſich jeder Bewerber bei der zuſtändigen Polizei-
meldeſtelle beſchaffen muß.

Von allen Bewerbern ein handgeſchriebener
Lebenslauf. Dieſer muß mindeſtens enthalten:
Vor und Familienname (Rufname unterſtrichen);
Tag, Jahr, Ort, Kreis, Provinz der Geburt; Be

ruf des Vaters; Religion; Körpergröße und Ge-wicht; körperliche Fehler; Angaben er Schul
befuch, Ausbikdung, Beruf und Be chäftigungoder Arbeitsloſigkeit ſeit der Scene bzw.
beabſichtigten Beruf, Zugehörigkeit zur HJ.
(MarineHJ. oder Luftſporteinheit der oder
r einer S w. SA., NSKK.,K., NSFK. uſw., ü bereits abgeleiſteten
Arbeitsdienſt; ob Freiſchwimmer oder Radfahrer;
über Beſitz eines Sportabzeichens, des Reiter
ſcheines, einer Beſcheinigung über die Ausbildung
an einer Motorſportſchüle des NSKK., ſonſtiger
Beſcheinigungen (4, B. über fliegeriſche Ausbil
Pirg oder Führerſcheine; weiche Kenntniſſe im
Morſen, Funken uſw. vorhanden ſind; ob und
welche fremde Sprachen beherrſcht werden; An
gabe ob und wo in früheren Jahren eine Mel
dung erfolgt ift; genaue und deutliche Anſchrift.

Zwei Paßbilder ſein Profilbiſd) inbürgerlicher Kleidung ohne Kopfbedeckung, Größe
3,725,2 Zentimeter mit Namensangabe auf der
Rückſeite.

Büder, die den Bewerber in einer Uniform
irgendwelcher Art zeigen, dürfen nicht angenom
ehe künfte erteilen die nächſtgelege

eitere Aus erteilen die nächſtgelegenenWehrbezirkskommandos oder Wehrield eher
bei anderen Dienſtſtellen verzögern nur

das Annahmeverſahren.
Jedem Truppenteil ſteht nur

r Anzahl von Freiwilligen-ellen zur Verfügung. Jn dieſem Jahre
konnten viele Freiwillige nicht in den gewünſch
ten Truppenteil und Standort eingeſtellt werden,
weil ihre Bewerbungsſchreiben ſo ſpät einliefen,
daß die verfügbaren Freiwilligenſtellen bereits
be waren.

er dieſes verhüten will, dem iſt dringend
raten, ſich ſo bald wie möglich bei dem

ruppenteil ſchriftlich zu bewerben, bei dem er
dienen will. Junge Leute, die mit der Ab

ihrer Bewerbung bis zum Dezember
19037 oder gar bis zum 4, Januar 1938 warten,
haben nur wenig Ausficht, noch beim Truppen
teil ihrer Wahl anzukommen, ſondern ſie laufen
auch Gefahr, für den Herbſt 1938 überhaupt nicht
mehr als Freiwillige angenommen zu werden,
wenn nämlich die Freiwilligenſtellen aller
Truppenteile beſetzt ſind.

Bewerber, die ihr Bewerbungsgeſuch zurück
ziehen, weil ſie bei dem gewünſchten Truppenteil
nicht angenommen werden konnten, gehen ihres
Rechtes als Freiwilliger in die Wehrmacht ein
zutreten, für immer verluſtig. Sie werden mit
ihrem Geburtsjahrgang ſpäter ausgehoben.

Die Platzkarte in Berlin
Hinkerlegung der von auswärts vorbeſtellken Karten

Für die ab Berlin verkehrenden Schnellgzüge
und Schnelltriebwagen können auch von aus
wärts durch Vermittlung der Reiſebüros Platz-
karten vorbeſtellt werden. Wenn dieſe Platz
karten dem beſtellenden Reiſebüro wegen Zeit
mangels nicht mehr zugeſandt werden können,
werden ſie in Berlin zur durch den
Reiſenden bereit gehalten. Dieſe Karten werden
ſteis am Platzkartenſchalter des Mittel europäiſchen
Reiſebüros (MER.) am Potsdamer Platz hinter
legt. Dort bleiben ſie bis zum Schluß des jeweili-
gen Vorverkaufs: für alle Abendzüge bis mittags
12 Uhr des Reiſetages (für Schnelltriebwagen bis
13 Uhr), für die vormittags verkehrenden Züge
bis zum Vortage des Reiſetages bis 17 Uhr. Dann
gehen die Platzkarten mit en zu den Ab-

r (bei der Stadtbahn zumBahnhof Friedrichſtraße), wo die Reiſenden ſie an
beſtimmten Fahrkartenſchaltern noch bis zur Ab
fahrt des Zuges in Empfang nehmen können.

Ber über die Poſt zu klagen hat
Beſchwerden über Mängel im Poſtbetrieb

an das Poſtamt.
Zahlreiche Benutzer der Deutſchen Reichspoſt

glauben auf Beſchwerden, Anfragen und ſonſtige
Zuſchriften, die den laufenden Poſt, Telegraphen
und Fernſprechdienſt ſowie den Telegraphenbau
dienſt betreffen, ſchneller Antwort zu erhalten,
wenn ſie ſich unmittelbar an die Reichspoſtdirektion
wenden. Sie führen aber damit das Gegenteil her-
bei: Die Erledigung der Angelegenheit wird ver-

eine be

zögert. Denn die Rei tdirektion iſt für die
Entſcheidung ſolcher Einzelfälle des Betriebes nicht
zuſtändig und muß eine unrichti iſe ihr über

ndte Zuſchrift an dasjenige Verkehrsamt abgeben,
s ſachlich zuſtändig iſt. Erſt wenn der

Antragſteller mit dem ihm vom Verkehrsamt
wordenen Beſcheide nicht zufrieden iſt, kommt fü
ihn die Reichspoſtdirektion als Berufungsſtelle in
Frage. Man gehe alſo auch im Poſt Telegraphenund Fernſprec werten tets vor die rechte Shmiede,

wenn man etwaige Mängel ell beſeitigt haben
oder über die Auslegung der immungen, über
Gebührenſätze und ſonſtige Fragen bald unterrichtet
ſein will! Oft erreicht man das am ſchnellſten und
einfachſten, indem man die gar nicht erſt an
ſetzt, ſondern ſich mündlich (auch durch Fernſprecher)
an die zuſtändige Poſt- und Telegraphenanſtalt
wendet. Für die Erteilung von Auskünften beſtehen
bei den größeren Poſtämiern beſondere Auskunfts
ſtellen, die faſt durchweg in der Schalteraniage
untergebracht ſind.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 19. Oktober, abends.

Seit Montag hat ſich der Kern des großen
Hochdruckgebietes weiter nach Oſten verlegt, ſo
daß wir jetzt auf ſeiner Weſtſeite liegen. Hier
herrſcht ſtarke Abſfinkbew m in den höheren
Luftſchichten, die eine Wolkenbildung unterbindet.
So heiterte es am Dienstäg nach verbreiteten
Morgennebeln auf. Die Sonnenſtrahlung trieb die
Temperaturen im Flachland bis 16 Grad empor.

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom- ker Herm Weber,

Merfeburg, Adolf-Hitler-Straße

Lempergtur dryg Wind
11
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Auf dem Brocken zeigte das Thermometer mittags
9 Grad Wärme. Obwohl ſich das Hoch weiter
nach Oſten entfernt, wird ſein Einfluß am Mitt-
woch doch noch voll zur Wirkung kommen, da ſich
das Gebiet mit der abſinkenden Luftbewegung
weit nach Weſten erſtreckt. Erſt am Donnerstag
wird wieder Bewölkung aufkommen, doch wird
es auch an dieſem Tage noch trocken und im
ganzen freundlich bleiben.

Ausſichten bis Donnerstagabend:
Schwache bis mäßige Winde aus Oft bis Süd.
Nachts kalt und vielfach Rebelbildung, m Tage
aufheiternd und mild. Am Donnerstag Aufzug
leichter Bewölkung, jedoch noch trocken.

Parteomtliche Bekanntmachung
Orisgruppe Merſeburg Sixli,

Am Donnerstag, dem 21. Oktober, findet um
20 Uhr im „Kaſino“ eine öffentliche Kundgebung
mit dem Reichsamtsleiter Pg. Dr. Haidn aus
München ſtatt. Pflichtbeſuch für alle Partei
genoſſen und Parteianwärter. Die e
und angeſchloſſenen Verbände, ſowie alle Volks
genoſſen ſind zu dieſer Kundgebung hiermit ein
geladen.

Kleine 6trafkammer Weißenfels
Gefunden oder geſtohlen

Wiel er im März d. J. aus einem Schreber-
garten einen Fenſterladen entwendet und dieſen
an der Laube ſeines Vaters angebracht hatte,
war der ſchon erheblich vorbeſtrafte Kurt H. aus
Zeitz wegen Rückfalldiebſtahls zu vier Mo
naten Gefängnis verurteilt worden. Er
legte gegen das Urteil Berufung ein und be-
hauptete, daß er den Laden nicht geſtohlen,
ſondern auf einem Aſchenberge gefunden habe.
Die Berufung wurde koſtenpflichtig verworfen.

Rückſtändige Verſicherungsbeiträge
Das Amtsgericht Weißenfels hatte Karl B.

aus Liſt, früher in Weißenfels wohnhaft, wegen
Vergehens gegen die Reichsverſicherungsordnung
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt, wogegen
der Angeklagte Berufung einlegte. B. war An
fang 1936 in wirtſchaftliche Schwierigkeiten ge-
raten und hatte längere Zeit keine Beiträge an
die Kranken-, Arbeitsloſen- und Angeſtellten
verſicherung abgeführt, ſo daß ein Rückſtand
von mehreren tauſend Mark entſtand.
Da ein Teil der Rückſtände bereits bezahlt wurde
und der Reſt vorausſichtlich aus der Konkurs
maſſe beglichen werden kann, wurde das Ver-
gehen milder beurteilt. An Stelle der Gefängnis-
ſtrafe wurde auf eine Geldſtrafe von
300 Mark hilfsweiſe 30 Tage Gefängnis er-
kannt.

Verkehrsunfall in Mücheln.
Der 26jährige Johann K. aus Ammendorf

hatte am 15. Mai d. J. in Mücheln, einen
Verkehrsunfall verſchuldet, bei dom ein zwölf
jähriges Mädchen von ſoinem Motorrade an
efahren wurde und einen Bruch des rechtenUnterſchentels davontrug. Obwohl das Amts

gericht Mücheln nur auf 15 Mark Geldſtrafe
erkannt hatte, legte der Angeklagte Verufung
ein. Die Sache konnte aber jetzt noch nicht zu
Ende geführt werden, da das Gericht unter
Hinzuziehung neuer Zeugen einen Lokaltermin
für erforderlich hielt. Die Verhandlung wurde
deshalb vertagt.

„Blockfrauenleiterin“
und „Walterinnen“.

Gemäß einer parteiamtlichen Verfügung führen
die Mitarbeiterinnen der RS.Frauenſchaft der
Blocks und Zellen im Bereich der Oritsgruppen
der NSDAP. im Gegenſatz zu den „Walterinnen“
der Verbände (NSV.- und DAF. Walterimmen)
die Bezeichnung Blockfrauenleiterin und Zellen
frauenleitertmn.

Umfang des Pofſtſcheckdienſtes im Sep
tember. Die Zahl der Poftſcheckkonten iſt im
September um 1604 Konten auf 1 118 594 ge-
ſtiegen. Auf dieſen Konten wurden bei 72 Mil-
lionen Buchungen 13 676 Millionen Mark um-
geſetzt; davon ſind 11 606 Millionen Mark oder
84,9 v. H bargeldlos beglichen worden. Das
Guthaben auf den Poſtſcheckkonten betrug am
Monatsende 749,4 Millionen Mark, im Monats
durchſchnitt 725,5 Millionen Mark.
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Gedanken einer Akrobatin:

Der dritte Clown
Eine Zigarette! Jch hab' ja noch Zeit. Der Todesſturz von der Zirkuskuppel!

Jetzt ſpielen ſie den Toreromarſch, und Fred Abergläubiſch darf unſereiner nicht ſein,
Hilton reitet die Hohe Schule. Wenn man denn mit dem Todesſturz Todesfahrt
das jeden Tag ſieht, wird's langweilig. Aber Todestanz!l Was der Herr Propagandachef
uns kann man immer zuſchauen und kann nicht alles erfindet, nur um des lieben Publi-
immer erwarten, daß ſich einer das Genick kums willen.
bricht, ich oder der Ferry. So, das wär geſchafft, der erſte Teil!

Wo der ſchon wieder ſteckt? Wahrſchein Danke, merci, grazias, thank you! Kuß-
lich bei der kleinen Dompteuſe. Na, mir händchen und Tuſch der Kapelle.
kann's wurſt ſein. Lange werden wir ſowieſo Jch weiß nicht, jetzt ginge ich am liebſten
nicht mehr zuſammen arbeiten. Er iſt mir zu fort das hab ich noch nie gedacht. Einfach
bummelig, der Ferry, ich hab' manchmal am fort, raus aus der Manege! Was der Direk-
Trapez ſo ein unſicheres Gefühl. tor ſagen würde, wenn ich jetzt vor dem

„Ah, der Herr Blümelhuber. Guten Abend, Hauptſtück, vor der großen Attraktion, „kehrt
Herr Blümelhuber! Nanu, in Zivil? Kopf- euch“ machen und hinausgehen würde wie ein
weh, Grippe vielleicht? Ja, da werden aus Menſch, der das Kaffeehaus verläßt. Jch
den thre Fellows' eben nur zwei. Schade! glaube, er würde glatt ohnmächtig werden.
Gute Nacht und baldige Beſſerung. Schönen Ja, ja, Ferry ich komm' ja ſchon.
Gruß an Jhre Frau und den Butzi!“ Ein Wie die Strickleiter wackelt! Es iſt ein
lieber Menſch, der Blümelhuber! Und ſo langer Weg hinauf bis zur Kuppel. lIt is a
ernſt. Ausſchaun tut er wie ein Profeſſor. long way wenn ich wüßte, was Kuppel auf
Man möchte nicht denken, daß er der dritte engliſch heißt.
Clown von den drei Fellows iſt. Jn ſeinen It is a long way to Tipperary. Mein Tip-
Freiſtunden ſoll er komponieren eine große perary iſt halt die Kuppel da oben, die wie ein
Oper. Wenn man ſeinen Buben nennt, den geöffnetes Maul über mir hängt. Daß mir
Butzi, dann lacht er vor lauter Freude. Ein der Vergleich noch nie eingefallen iſt. Ein
glücklicher Menſch, der Blümelhuber! So aufgeriſſenes Maul, das mich verſchlingen
einen Mann tät ich mir einmal auch wünſchen will. Unſinn! Die Kuppel tut mir nichts,

er hat ſo was Gutes im Geſicht, ſo eine aber das, was darunter liegt, vor dem muß
Ruhe und Gediegenheit. Vielleicht hat der ich mich in acht nehmen.
Ferry recht, wenn er ſagt, ich ſei eine heimliche

Sieht ſo weich aus, der braune Boden mit
Torfmull bedeckt. Und könnte doch ſo hart
ſein, wenn

Ach, nicht dran denken!
Was iſt denn das? Da iſt ja auf einmal

der dritte Clown unten, der Blümelhuber!
Jch hab ihn doch vorhin in Zivil geſehen,

und er hat geſagt, er hätte die Grippe und
trete heute nicht auf. Und was hat er denn
jetzt in die Manege zu watſcheln mit ſeinen
ausgelatſchten Schuhen und ſeinen Sackhoſen,
in die ſich die Beine immer verwickeln?

Jetzt ſollen die Leute doch nicht lachen,
ſondern ſtill ſein, ganz ſtill.

„Du Ferry, was macht denn, der dritteFellow da unten?“ Iſt keiner da? Hörſt du,
i bin doch nicht blind ja, ja, ich komm

on.It is a long way zu dumm, immer ſauſt
mir jetzt die Weiſe im Kopf herum.

Oben, ganz oben!
„Servus, Ferry! Mach's gut!“
Da tanzt er ſchon hinüber über die quer-

geſpannte Strickleiter. Jetzt iſt er drüben
weit, ſo weit!
f e ſeh ihn kaum, hier oben iſt's nicht
o hell.

Jch kann mir gar nicht vorſtellen, daß wir
in der nächſten Minute einander entgegen-
fliegen werden

Was macht nur der Clown? Iſt der ver
rückt geworden? Hüpft da in verzerrten
Sprüngen umher und grinſt immer zu mir
herauf. Das ſind ſchlechte Witze, Herr
Blümelhuber. Gerade von Jhnen hätte ich
das nicht erwartet. Aber beſchweren werd

ich mich, verlaſſen Sie ſich drauf!
Die Muſik iſt aus gräßlich leer iſt's

jetzt, als ob man im Grab liegen würde.
„Holla, hopp!“ Das iſt der Ferry.
Jetzt ſollte ich und kann doch nicht ab-

ſpringen
Der Clown da unten! Jmmer größer

wird er das gibt's doch nicht.
„Holla hopp!“
Jch kann nicht, ich kann nicht.
Die kleine Trommel raſſelt; das ſchneidet

wie Meſſer in meine Ohren. Jch kann ein
fach nicht.

„Holla hopp!“ Der Ferry iſt wütend, ich
merk's an ſeiner Stimme.

Der Clown was will denn der von mir?
Breitet die Arme aus, als ob er mich auf

fangen wollte.
Und ſein Geſicht da iſt kein Fleiſch dran!
Das iſt doch gar nicht der ümelhuber.
„Holla hopp!“ Das war nicht Ferrys

Stimme.
Der dort unten hat's gerufen.
Ja, da muß ich wohl folgen.
Jch fliege, fliege.
Die Luft heult um mein Geſicht.
Dem Ferry ſeine Hände! Feſthalten
Vorbei!
Der Clown ſteht rieſengroß unten es

wird mir nichts geſchehen, er fängt mich auf.
Der ganze Zirkus ſchreit auf was i

denn mit mir?
ch habe einen Stoß verſpürt.
etzt iſt alles wieder gut.

Jch fliege, fliege aufwärts!
Die Kuppel iſt nicht mehr da. Ein Himmel

mit tauſend Sternen

Spießbürgerin trotz der Zirkusluft. Kann
ſchon ſein.

Da iſt er endlich! Höchſte Zeit! Jn zehn
Minuten kommen wir dran. Biſt allright?Na, dann iſt's ja gut.“ Jetzt muß ich doch omal ſehen, was die Fellows machen, wenn der mdritte fehlt. Sehr gut ſind ſie und luſtiger als e e mje. Der KleinZack mit ſeinem Rieſenſchädel v hund den Schlenkerarmen iſt zum Brüllen. SArmer Teufel, ſo eine Mißgeburt und daraus e ceinen Spaß machen müſſen! Aber er iſt ja eauch dementſprechend mürriſch und verbiſſen. eJch hab' noch keine zehn Worte mit ihm ge e eſprochen. e en 4Da iſt der Donauwellenwalzer. Trapez, S zStrickleitern und Seile ſinken ſchon von der e er c eKuppel herunter gleich geht's los. en c h„Ja, Ferry. gehn wir. Hals und Bein- c h h eh 2 esDen Mantel ab ſo, da find wir! eWenn mir der Scheinwerfermenſch nur S e t crn e rnicht ſtets ins Geſicht blenden würde ich hſehe rein nichts. Jetzt wäre ich faſt über den eKlein-Zack gefallen, der plitſchnaß und trüb- eſelig ſeine Mandoline hinter ſich herzieht. Der e candere hat ihm zwei Kübel Waſſer über- mee hgeſchüttet. gar ſind Witze! Und darüber e z alachen die Leute! e abgebrochen esIch kann doch nichts dafür, daß ich ihn an S Kechts Tagung demonſtratio h

geſtoßen hab'. e u n e eAufpaſſen ſoll ich? Ja, Ferry, paß nur du mee Sſo gut auf wie ich. Aber heute iſt er in Form. en e h h Su das erſte Schwingen. eoppla! e a SHat ihn ſchon. Das ſchaut furchtbar ſchwer h ne eaus, wenn er mit den Füßen kopfunter am c e ver SReck hängt und ich ihm entgegenfliege. Aber e e edie Geſchwindigkeit iſt noch nicht ſo groß. e ehe eSpäter, ja ſpäter wird's ernſt. Der große eheSturz von der Zirkuskuppel, er von links, ich e c evon rechts. Wie zwei Kometen ſauſen wir
da einander entgegen. Da kommt es auf eine

eine Fünfzigſtel Sekunde an.

i e H. Ernst Tyrroffß Kostenanschl. en
unverbindlich. der Haupfpost

Rain Zweiggeschöft in Halle das wagt man „Pressefreiheit“ zu nennen!

Das iſt die ſſchechiſche „Demokratie“ in Wirklichkeit
Die tschechische Presse kann sich ebenso wie die der übrigen sogenannten demokratischen Länder nicht genug tun in der Betonung ihrer
Pressefreiheit. Wie es in Wahrheit damit best ellt ist, zeigt diese Ausgabe der „Zeit“, des sudetendeutschen Tageblattes. Hier sollte der
Bericht der Sudetendeutschen Partei über die skandalösen Vorgänge in Teplitz-Schönau veröffentlicht werden. Der tschechische Zensor hat
jedoch kaum mehr etwas stehen gelassen. Die weißen Stellen in der Zeitung zeigen die Teile, die von der Zensur gestrichen wurden. Und

(Scherl-Bilderdienst-M.)

mußten daran glauben: ſie wurden ihrer
Blüten gänzlich beraubt. Jm ganzen Haus
duftete es nach Flieder und Tannengrün!
Katrina konnte kommen.

Sie kam aber nicht. Die ganze Nacht
lauſchte Frau Lene in ihrem Zimmer und
Frieda oben, ob Harras bellte. Allein der
Hund gab keinen Ton von ſich. Gegen Mor-
gen kam Frieda herunter, weil ſie ganz genau
wußte, daß Frau Lene auch nicht ſchlief.

Da meldete ſich plötzlich der Hund laut und
aufgeregt. Beide Frauen eilten auf den Hof
und ſpähten in die Nacht. Außer Harras
regte ſich nichts, zudem bellte er nicht am
Tor, ſondern zwiſchen den Tannen. Frieda
ging hin, verſuchte den Hund zu beruhigen
und lachte laut auf. Harras hatte nämlich
eine Auseinanderſetzung mit einem Jgel.
Der lag da zuſammengerollt, mit geſträubten
Stacheln, und ließ den Hund ſich müde bellen.

Von der friſchen Nachtluft wurden die
Frauen vollends wach. Die Nacht war hin.
Die Kommerzienrätin ließ von Frieda aus
der Küche eine Flaſche Malaga und zwei
Gläſer holen, dann erzählten ſie ſich gegen-
ſeitig Erinnerungen aus der Zeit, da Anton
Reindl mit ſeiner jungen Frau nach Braſi-
lien durchgebrannt war.

Kairing kämpft mit der Ziviliſakion
Roman eines jungen Mädchens

Von Alexander Miron Sillescu.
8 (Nachdruck verboten.)

An einem ſchönen ſonnigen Tag kam
Frieda ganz aufgeregt aus der Stadt. Sie
habe ſo mehr aus Spaß im Reiſebüro am
Bahnhof gefragt, wann das Schiff „Monte-
video“ in Hamburg ankomme, und der
Beamte habe geſagt, eigentlich ſei das Schiff
heute fällig. Dies beſage aber, daß Katrina
morgen früh, wenn nicht ſogar im Laufe der
Nacht, in Quellingen eintreffen werde.

Die Kommerzienrätin legte die Zeitung
beiſeite: „Alſo doch! Mein Traum von heute
nacht! Sie wollten's mir nicht glauben:
wenn ich von Feuer träume, dann erlebe ich
etwas. Aber jetzt raſch, Frieda, wir müſſen
dekorieren!“

Den ganzen Tag verbrachten die beiden
Frauen mit dem Schmücken der Wohnung.
Frieda beſorgte im Papiergeſchäft ein rotes
Plakat, auf dem weiß, mit Grün umrandet,
die Worte „Herzlich willkommen“ ſtanden.

war Frau FJäckle, d nes Papiergeſchäftes, ſofort im Bilde, unſorgte eifrig dafar- daß die Nachricht möglichſt Ob Katrina etwas paſſiert iſt?“ fragte
raſch verbreitet wurde. Das rote Plakat Frau Lene beſorgt.
wurde am Oberlicht der Haustüre befeſtigt, Vielleicht hat ſie in Hamburg den Au-
und das war wie die Kommerzienrätin ſchluß verpaßt,“ meinte Frieda, Dann iſt ſie
mit Recht bemerkte ſehr günſtig, weil in erſt geſtern abend weggefahren. Jm Laufe
gleicher Höhe die Vorplatzlampe hing. Sollte des Vormittags wird ſie aber beſtimmt hier
Katrina nachts eintreffen, ſo würde ſie die ſein.
herzliche Begrüßung wie ein Transparent Frau Lene bedauerte es, nicht zu wiſſen,
leſen. mit welchem Zug Katrina kam.Zur größten Verwunderung des Schäfer- „Gelt, da könnten wir ſie am Bahnhof
hundes Harras ſowie eines Buben aus der abholen. Glauben Sie mir, Frau Kommer-
Nachbarſchaft beſtieg Frieda eine hohe Leiter zienrat, ich würde ſie ſofort kennen. Sie
im Garten, um Tannengrün abzuſchneiden. muß Herrn Anton ähnlich ſehen!“ Frida
mit dem dann die Haustür und die Treppe malte ſich aus. wie ſchön das geweſen wäre.
nach dem Obergeſchoß geſchmückt wurden. Sie würde Katrina aus hundert Paſſagieren
Auch die drei Fliederbäume im Vorgarten herausgekannt haben.

„Wir mir Anton ſchreibt,“ ſagte Frau
Lene, „ſieht Katring mehr ihrer Mutter
ähnlich

„Ha ja Fräulein Magdalene habe ich
ja auch gekannt

Frau Lene dachte zurück an die Zeit, da
Anton Reindl ausgewandert war, dann an
die bittere Nachricht, daß die junge Frau tot
ſei. Sie ſeufzte leicht: „Jch habe ſeiner Zeit
Magdalene viel Unrecht getan, Frieda. Jch
war eben auf der Seite der Reindls. Wer
hätte auch gedacht, daß ſich die zwei ſo arg
liebten! Wir waren alle ſprachlos, als wir
von der Auswanderung hörten. Wir alle
ſeine und ihre Familie haben ſie aus der
Heimat getrieben durch unſere Verſtänd-
nisloſigkeit

Die Stunden vergehen ſehr raſch, wenn
man ein intereſſantes Geſprächsthema hat.
Die Sonne ſtrahlte ſchon hoch am Himmel,
als Frieda die Rollgardinen des Schlafzim-
mers hochzog. Während ſie dann in der
Küche den Kaffee kochte, fütterte Frau Lene
ihre elf Hühner. Dann ging ſie zum wie-
vielten Male? hinauf in die Fremden-
zimmer, um ſich noch einmal zu überzeugen,
daß alles in Ordnung war.

Eines war als Schlafraum eingerichtet,
mit Bett, Kleiderſchrank, Waſchtiſch und zwei
Stühlen. Das Bett aus dem zweiten Zim-
mer hatte Frieda in die Rumpelkammer
geſchafft. Hier ſtanden jetzt nur noch ein
Tiſch, drei Seſſel und ein großer Schrank voll
Bücher. Es waren die Bücher eines Neffen
der Strohmaiers, der als Student bis zum
Weltkrieg hier gewohnt hatte. Er war an
der Weſtfront gefallen, und ſeine ſämtlichen
Bücher, die er als Student der Philologie
gebraucht hatte, waren hier geblieben. Es

waren in der Hauptſache klaſſiſche Werke der
deutſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Lite-
ratur. Der Reſt beſtand ausſchließlich aus
ſprach wiſſenſchaftlichen Werken. An einer
Wand hingen noch Degen, Couleurband und

Korpsmütze des Gefallenen ſowie ſein Säbel
er war Kavalleriſt geweſen und ein

kleines Samtkiſſen, auf dem das EK. J be-
feſtigt war. Unter dem Kiſſen mit dem Orden
hing ein Kruzifix aus Gußeiſen.

Frau Lene entfernte ein unſichtbares
Stäubchen von der blauen Mütze und ging
wieder hinaus.

Kurz nach zehn Uhr hielt eine Autotare
vor dem Haus. Auf ihrem Dach lag ein
großer Koffer, ein zweiter Koffer war hinten
befeſtigt. Der Chauffeur öffnete den Schlag
und Katrina ſprang mit einem Satz heraus.

Frau Lene und Frieda fingen gleichzeitig
an zu weinen.

Katrinag war eine zweite Magdalene
Reindl. Jhnen war, als hätte ſich das Rad
der Welt um zwanzig Jahre zurückgedreht.

Katring ging direkt auf Frau Lene zu:
„Nicht wahr, Sie ſind meine Tante?“

Die alte Frau umarmte ihre Nichte und
küßte ſie auf beide Wangen. Katrina dachte
dabei, eine „Stimme des Blutes“ gebe es
alſo wahrhaftig, denn ſie fühlte ſofort, daß
ſie es mit einer Blutsverwandten zu tun
hatte. Ein Gefühl des Aufgehobenſeins über-
kam ſie, und ſie küßte in herzlicher Dankbar
keit die runzelige Wange der alten Frau.

Frieda ſchüttelte auch die Hand Katrinas,
und ſchaffte dann mit dem Chauffeur das
Gepäck hinauf.

Beim Anblick der Dekoration mußte
Katrina lachen vor Freude. „Alles meinet-
wegen?“

Frau Lene griff ihre beiden Hände: „Laß
dich einmal genau anſehen.“ Sie ſchaute Ka-
trinag lange an, dann ſchüttelte ſie den Kopf:
„Dieſe Aehnlichkeit mit deiner Mutter! Sonſt
war ja Magdalene ein kleines, zierliches
Mädle aber im Geſicht ganz genau ſo
ſah ſie aus! Beſonders die Augenpartie

„Hatten Sie ſich denn Jhre Nichte anders
vorgeſtellt?“

e e
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Sehr leichtfinnig, liebe Frau!
460 Mark in der Markkhalle geſtohlen.

f Leipzig. Am Erſriſchungsſtand in der Groß
markthalle wurde einer Frau eine Aktentaſche ge
ſtohlen, in der ſich in einer Brieftaſche 390 Mark
und in einer Geldbörſe 71 Mprk befanden. Die
Geſchädigte hatte die Taſche, vor ihre Füße auf den

Boden geſtellt, Während ſie eine Taſſe Kaffee
trank

Wenn man zu vertrauensſelig iſt
Eine zu flotte Wirtſchafterin,

f. Wernigerode. Ein Halberſtädter Einwohner
verpflichtete eine Witwe als Wirtſchafterin. Er
war vertrauensſelig genug, ſich nicht einmal nach
dem Namen der Frau zu erkundigen.

Nach wenigen Tagen machte der Mann dann
eine betrübliche Entdeckung. Während ſeiner Ab-
weſenheit hatte die Witwe die halbe Woh-
nung ausgeräumt und war nach Wernige-
rode ausgeriſſen. Ehe ſie hier Gelegenheit e
einen ähnlichen dreiſten ar auszuführen,
wurde ſie von der Kriminalpolizei feſtgenommen.

Der Wuſchbär im Hühnerſtall

Er machte fünf Hühnern den Garaus.
Kleindröben (Kr. Schweinitz). Vor einigen

Tagen las man, daß bei Berlin ein Waſchbär
zur Strecke gebracht worden war, der mit einigen
anderen aus dem Zoo entlaufen war. Jetzt hat
man auch hier einen ſolchen Burſchen erlegt. DerWaſchbär, der wahrſcheinlich aus einer Kainet

farm ſtammt, war in einen Hinmerſe einge
brochen und hatte fünf Hühnern den Garaus ge-
macht. Der Beſitzer glaubte, einen Marder vor
ſich zu haben und erſchlug das Tier.

Ins Zuchthaus wird er kommen

Sittlichkeitsverbrechen an einem Kinde.

f Wolfen. An einem kaum achtjährigen
Mädchen wurde hier ein ſchweres Sittlichkeits-
verbrechen begangen. Der Täter hatte es ver-
ſtanden, das Kind mit okolade an ſich zu
locken. Dann nahm er das Kind auf ſein Fahr-
rad und fuhr nach den Fuhnewieſen, wo er das
Verbrechen beging. Als Täter wurde durch die
Gendarmerie ein in Zörbig wohnender Mann
ermittelt.

Der Bahnübergang ohne 6chranken

Im Nebel am Bahnübergang kfödlich verungiückk,

Halle. Die Reichsbahndirektion Halle teilt
mit: Am 19. Oktober gegen 4.50 Uhr fuhren auf
dem unbeſchrankten Wegübergang in
km 23,7 der Bahnſtrecke Forſt--Weißwaſſer, un
weit des Bahnhofes Simmersdorf, vei Nebel zwei
Motorradfahrer mit ihren Maſchinen gegen einen
Zug. Der Muſiker Georg Kretſchmer aus
Döbern wurde leicht, der Muſiker Kurt Höhna,
ebenfalls aus Döbern, ſchwer verietzt. Die Ver
unglückten, die beide verheiratet ſind, wurden ſo
fort dem Krankenhaus Forſt zugeführt. Dort er-
lag Kurt Höhna nach einigen Stunden ſeinen
ſchweren Verletzungen.

Die letzte Heimkehr.
f Grimderode. Bei der Heimkehr vom Acker

fiel der über 80 Jahre alte K. Schmalz tot um.
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende
bereitet.

Der Dieb hatte es eilig.
Leipzig. Bei der Adca löſte ein unbekannter

Mann einen Scheck über 2500 M. ein, der ganz
kurze Zeit zuvor aus einem Perſonenkraftwagen
in Leipzig-Paunsdorf geſtohlen worden war.
Der Täter muß vom Tatort bis zur Bank einen
Kraftwagen benutzt haben.
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Der Schuß ins Herz
Das traurige Ende eines Spatzenſchießens.

m Wei (Thär.) Hier erſchoß der
harten

den Born ins Herz traf. Der Tod kraft guf derSlelle ein. her wwaf

Im Krankenhaus geſtorben
an einer Schußverletzung.

f. Bad Ssulza, Der junge Flurſtedter Ein
wohner Reinhold Lautenbach, in der

Nacht nach einem Skatabend von einem anderen
Flurſtedter i tfertigen Hantie mite a anei e 53 ſchweren Ver-
letzungen erlegen. Der Verunglückte war
erſt 20 Jahre alt.

Er verriet ſich ſelbſt

Der Brandſtiftung verdächkig.

Prettin. Jm Laufe der Ermittlungen nach
der Urſache eines Brandes, der mehrere Scheunen
vernichtete. wurde jetzt ein Mann in Unter
ſuchungshaft der ſich durch Außerun
gen ſelbſt verdächtig gemacht hatte.

Das sterbencie Dorf
Die Verlegung von Edderitz hat begonnen.

f Kölhen. Wie wir vor etlichen n be
reits berichteten, wird das enhaltiſche Kohlendorf
Edderitz im Süden von Köthen verlegt.
Auftraggeber iſt die Grube „Leopold“, die den
Untergiund von Edderitz mit ſeiner bitumreichen
Kohle zur Verſchwelung braucht.

Nun hat man mit dem Hauptabſchnitt der Ver
legung brgonnen. Aag der Süeſtecke des ſterben
den Torjes jſt das erſte Haus g fallen, ein zwertes
folgte, und ſe wird es non werer gehen An der
Kengen Oſtſeite des alten Edderitz entlang ſind

gger aufgefahren. Die Lokomotiven fahren un
aufhörlich hin und her. Hier wird das Gelände
für den elektriſchen Rieſenbagger vorbereitet, der
bereits montiert wird, und der zunächſt den Ab-
raum zu fördern hat.

Drüben im Bruchfeld entſteht auf dem e
Erdſattel zwiſchen Bruchfeld und kommender Grube
die neue Kreisſtraße. Jn Neu-Edde-
ritz erkennt man bereits die Dorfſtraßen, die noch
vor den Häuſern gebaut werden. Noch in dieſem

ollen die erſten Häuſer am Do er unde reeee e wehen u on

Für die neue Berufsſchule.
Enktwürfe im Wektbewerb.

f Bad Liebenwerda. Der Kreisausſchuß ver
an paite unter den in den Gauen Halle- Merſeburg
u Magdeburg- Anhalt anſäſſigen Architekten
einen Wettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für den Bau einer Kreisberufsſchule. Zu
gelaſſen ſind auch noch die aus dem Kreiſe Lieben-
werda gebürtigen Architekten im Reich. Es ſind
ein Preis von 1000 M. und ein Preis von 750 M.
und für drei Ankäufe je 250 M. ausgeſetzt. Man
eaftt. daß nicht nur Bad Liebhenwerda um ein
eindrucksvolles Gehäude bereichert wird, ſondern
auch der Kreis Liebenwerda insgeſamt eine
leiſtungsfähige Ausbildungsſtätte für den wirt-
chaftlichen und gewerblichen Nachwuchs erhält,
le den neueſten Grundſätzen entſpricht.

Sonderlehrgang „Druck und Papier

Die Gaubetriebsgemeinſchaft in der Gauſchule.
Roitzſch. Jn der Gauſſchils der DAF. fand

der 1. Sonderlehrgang der DAF., Gaubetriehs-
gemeinſchaft Druck und apier“, ſtatt,Der Lehrgang, der von 40 Teilnehmern (Be-
triebsführern, DAF.-Waltern und Pertrauens-
ratsmitgliedern) beſucht wurde, hat jedem ein
zelnen für ſeine Arbeit im Betriebe neue und
wichtige Anregungen gegeben und hat darüber
hinaus allen den Blick geweitet für bedeutungs-
volle politiſche, ſoziale und wirtſchaftliche Zu-
ſammenhänge innerhalb unſerer Volksgemein-
anf Der Lehrgang war getragen von dem
Geiſt der Gemeinſchaft, der ſchon äußerlich durch
einheitlichen rillichanzug zumAusdruck kam. Außer Vorträgen trugen Sport,
Arbeitsdienſt und Singabende dazu bei, daß ſich
im Laufe der Woche ein feſtes Band der Kame-
radſchaft bildete.

Der Lehrgang wurde vom Gaubetriebs-
gemeinſchaftswalter Pg. Brockmeyer mit
dem Vortrag „Aufgaben der Gaubetriebs-
gemeinſchaft Druck und Papier““ eingeleitet.
Weitere Themen waren: Deutſchland und
die weltpolitiſche Lage (Pg. Grabe, Gau-

n der DAF. „Sozial- undirtſchaftspolitik im graphiſchen Gewerbe“(Pg. r ſtellv. Leiter der RBG., „Druck
und Papier“), „Die Betriebsordnung“ (F g.
Marſch, Sozialreferent); „Wirtſchaftspolitik“
(Pg. Dr. Lüddecke, Halle); „Schadenver-hütung“ (Pg. Thoma, Berklin); „Die
eutſche Arbeitsfront in der NS P.“ (Pg.

Doege, Gauhauptſtellenleiter) „Die Aus-
wirkungen des Vierjahresplanes im geitunget
gewerbe“ (Vg. Preis Berlin); „Weſen, Ziel
und weltanſchauliche Grundlage der NS-Ge-
meinſchaft Kraft durch Freude“ n U tig
Gaureferent KdF.); „Rohſtoffbeſchaffung für die
Papierinduſtrie“ (Vg. Dr. Ammen-
ſchaft“

berger, Berlin).

Der Gauobmann der DAF. Bachmann, hat durch eindrucksvolle Worte dem
Lehrgang einen würdevollen Abſchluß gegeben.Anſchließend fand eine gemeinſchaftliche e

Beſichtigung des NS.Muſterhetriebes F. M.
ber pier- und ppenfabrik in Wehlitz

bei keuditz, ſtatt. S alle Teilnehmer war
dieſer Lehrgang ein Gemeinſchaftserlebnis, was
ſich auch fruchtbar auf die Betriebe der GBG.
„Druck und Papier“ auswirken wird.

Gute Kameraden

Gemeinſchaftsgeiſt hilft Unglück lindern.

f Eiſenberg, Einem im Betriebe der Por-
ranſs rik rmsdorf ſchwer verunglückten

etriebsangehörigen wurde durch eine hilfreiche
Tat ſeiner Kameraden und ſeines Betriebs-
führers bewieſen, n ſich als Prüfſtein
der Betriebsgemeinſchaft bewähren kann. Nach
einer Sammlung wurde dem verunglückten Ar-
beitskameraden eine Geldſpende von faſt 500 M.
übergeben.

Noch eine Himbeerernte.
f Wittenberg. Jn Großwig ſind in einem

Garten die Himbeeren zum zweiten Male reif ge
worden, und zwar in ſo großer Zahl und Güte,
daß man von einer zweiten Ernte ſprechen kann.

Es wird weiter geſiedelt.
Fobla Fapharg, Die Gemeinde Roßla

will im Frühjahr eine zweite Siedlung mit
Se der Mitteldeutſchen Heimſtätte errichten.

ie wird ähnlich wie die bereits im Jahre
1935 gebaute Siedlung durchgeführt. Als
Siedlungsgelände iſt das der Stolberger Kirche
ren Gelände neben der Hugo-Haaſe-Sied-
ung vorgeſehen, de Siedlerſtelle koſtet

6000 M., davon muß der Siedler mindeſtens
1000 M. als Eigenkapital aufbringen.

Der 96. Geburtstag.,

f Dobraſchütz. Die Witwe Auguſte Kreſſe
feierte in guter Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche
ihren 96. Geburtstag.

Kameradſchaſtzabend

der mitkteſldeukſchen Wirtſchaft.

f Halle. Am Dienstag fand der allfährliche
Kameradſchafts abend der Jnduſtrié-
und Handelskammer ſtatt. Neben den
Vertretern der mitteldeutſchen Wirtſchaft ſah man
unter den Gäſten den Gauleiter Staatsrat Egge
ling und viele politiſche Leiter und Amtsträger
der Gliederungen, Vertreter der Wehrmacht und
aller Behörden.

Kammerpräſident Ehlert hieß die Gäſte
willkommen und gab ſeiner Genugtuung darüber
Ausdruck, daß ſich Vertreter der ganzen Wirt
ſchaft, die Betriebsführer der großen wie die der
kleinen Unternehmungen zu dieſem Kamerad-
ſchaftsabend zuſammengefunden haben,

Der Gauleiter betonte in einer Anſprache, daß
dieſer Abend ein Bild der Kameradſchaft ſei, die

allein die Wirtſchaft untereinander, 6777
ebenſo feſt auch die Wirtſchaft mit dem Volke
verbinde. Jm Gegenſatz zum Zweiten Reich,
dynaſtiſchen Staat, werden heute die
Spannungen im Nationalſozialismus die
Volksgemeinſchaft überbrückt, aus der der
ſozialiſtiſche Staat erwachſen iſt.

Die vielen Gäſte waren noch einige Stunden
in angeregter Unterhaltung beiſammen,

Guter Erfolg
der erſten Straßenſammlung,

f Bitterfeld. Die Straßenſammlung der DAF.
hat auch in Bitterfeld ein erfreulich Er
gebnis gehabt, Es kamen insgeſamt 5185,52 M.
ein, das bedeutet ein Mehr von 12 v. H. gegen
über der erſten Straßenſammlung des Vorjahres.

Im geſamten Krers Bitterfeld wurden rund
15 000 M. geſammelt.

Finanzpräſident a. D. Brochkmann P.
f Magdeburg. Der frühere Finanzpräſidenter Oberpräſidium, Brockmann ſt ge

orben. Er amtierte ſeit 1926 in
war zunächſt Abteilungspräſident beim Landes-
finanzamt, übernahm ſpäter das Amt des Finanz
präſidenten beim Oberpräſidium.

Ein Epileptiker vermißt.
f Halle. Der 48 Jahre alte Jnvalide Otto Noack

wird ſeit dem 12. Oktober vermißt. Noack iſt ſeit
einem Unfall ſtark nervenleidend und neigt zu
epileptiſchen Anfällen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß er planlos umherirrt.

Neue Zeitſchrift.
Das neue Daheim

(74. Jahrg, Nr. 2) bringt einen eindruckspoklen
Bildbericht aus unſeren größten deutſchen Stern
warten. Wort und Bild ſchildern ſehr anſchau
lich einen Beſuch in einer Modeſchule. Die
neuen Berufszeichen des deutſchen Handwerks
werden re und gedeutet. Eine itere
Szene, ein „Geſpräch mit Ausblicken“, läßt das
Wiederſehen alter Schulfreunde im fröhlichen
Trubel des Winzerfeſtes erleben. Die „aben
teuerlichen Erlebniſſe eines humorvollen Globe
trotters“ in II8A. werden von ihm ſelbſt un
geſchminkt erzählt. Jn der Reihe der Bexufs
ſchilderungen findet die Jugend eine aufſchluß
reiche Plauderei über den Tierarzt und die
Tierärztin ſowie einen Bericht über merk
würdige rauenberufe im Ausland. Erz
lungen: „Die alte Kathrein, der Dickkopf u
die Jugend“ von Werner Zibaſo und „Villaverkaufen“, eine luſtige Geſchichte von P. R
Zell. Dazu gibt es ein ſpannendes Kapitel des
abenteuerlichen Romans „Perlen für Brigitte“
von Carl Conrad, den umfaſſenden Daheim-
anzeiger, die Ergebniſſe einer neuen Umfrage
und vieles mehr. Das Heft iſt modern gaus-
eſtattet, lebensfriſch und, wie immer, viel

eitig unterhaltſam und anregend.

Rezept
bei Erkälkung, Grippegefahr:

Man rühre je einen Eßlöffel Kloſterfrau-Meliſſen
geiſt und Zucker in einer Taſſe gut um, gieße kochendes
Waſſer hinzu und trinkte dies möglichſt heiß. Zwei
Portionen dieſes wohlſchmeckenden Gefundheitsgrogs
(Kinder die Hälfſte) vor dem Schlafengehen einnehmen.
Darauf ſchiäit man gut und fühlt ſich am anderen
Morgen meiſt merklich gebeſſert. Zur Nachkur nehme
man noch einige Tage die halbe Menge.

Holen Sie deshalb ſofort bei Jhrem Apotheker
oder Drogiſten den echten Kloſterfrau-Meliſſengei
Flaſchen zu RM. 9 1.75 und 2.95; niemals loſe,

(Dieſes Rezept bitte ausſchneiden

Frau Lehe hielt immer noch Katrinas
Hände feſt: „Sag' mal, ſchämſt du dich gar
nicht, die Schweſter deines Vaters mit „Sie“
anzureden

Katrina lachte herzhaft, den Kopf zurück-
geworfen: „Tante, Sie du mußt ſchon
entſchuldigen du biſt ja die erſte Ver-
wandte, die ich in meinem Leben ſehe!“

„Na, ſehr viel haſt du ja nicht verſäumt“,
meinte Frau Lene lächelnd, dabei folgte ſie
jeder Bewegung Katrinas mit den Augen, als
ob ſie ſich an ihr nicht ſatt ſehen könne.

Katrina ſtellte ſich ſcherzhaft in Poſitur:
„Na, wie iſt die geſtrenge Prüfung ausge
fallen Gefalle ich dir?“

Frau Lene zog Katrina wortlos an ſich, und
umarmte ſie wieder.

„So du gefällſt mir auch, Tante,. Beſſer,
als ich es mir vorgeſtellt hatte. Vater hat ja
kaum von dir geſprochen. Hat bloß geſagt, du
feiſt ein bißchen verſtockt und eigenſinnig,
aber ſonſt eine recht ordentliche Frau

„So ſo, der Anton iſt alſo doch der Alte
geblieben, Jch möchte bloß wiſſen, wer von uns
beiden eigenſinniger iſt?“

„Er!“ gab Katrina das Urteil ab. „Ganz
beſtimmt er!“

Während ſich Katrina die Hände wuſch, fing
Frau Lene erneut zu weinen an, Mit dem
Weinen war Lene ſehr raſch bei der Hand,
ſie war ſehr empfindlich in Freud und Leid

manchmal brachte ſie es zuwege, gleich-
zeitig zu weinen und zu lachen.

Katrina wußte das nicht und war ſehr
betroffen. Sie wußte nicht recht, was ſie mit
der alten Frau anfangen ſollte.

„Tante, was iſt denn?“ ſagte ſie leiſe und
ſtreichelte das ſchneeweiße Haar.

Frau Lene trocknete die Tränen. „Jch
hätte mir nie träumen laſſen, daß ich in
meinem Alter noch junges Leben in dieſem

——„ò W F
morſchen Haus ſehen würde. Von den Reindls
lebt niemand mehr, außer Anton, dir und mir.
Und von den Strohmaiers nur noch der Bru-
der meines Mannes, und der iſt ſeit Jahren
gelähmt. Ein ſchrecklicher Lebensabend für
den armen Mann. Jetzt ſiehſt du, daß ich allen
Grund habe, mich zu freuen. Sei herzlichſt
willkommen bei uns, Katrina, das ganze Haus
gehört dir mache, was du willſt

„Soweit das nicht gegen den geſellſchaft-
lichen Kodex verſtößt!“, ergänzte Katrina
lachend. „Weißt du, Tante, ich bin eine rich-
tige Bauerntochter. Vater will, daß du mir
ſtädtiſche Manieren beibringſt.“

„Sei unbeſorgt, Katrina, ich habe einen noch
ſehr regen geſellſchaftlichen Verkehr in den
beſten Kreiſen. Wir werden unſere Aufgabe
erfüllen. Und du biſt ſchließlich ein fixer Kerl.“

„Oho! Und im Schweineſtall ſollſt du mich
erſt ſehen! Da bin ich noch fixer. Haſt du
Schweine? Nein? Schade!“

Die Wendung mit den Schweinen gefiel
Frau Lene nicht ganz, Sie tröſtete ſich aber
mit dem Gedanken, Katring mache einen
durchaus intelligenten Eindruck und werde
ſicher ſehr raſch den Umgang mit feinen Leu-
ten kapieren. Frau Lene hatte Penſions-
bildung in einem angeſehenen Töchterheim in
Zürich genoſſen. Sie wußte, was ſich
vor fünfundvierzig Jahren gehörte, und war
feſt davon überzeugt, daß ſie eine ausgezeich-
nete Lehrerin für Katrinag ſein würde. Wenn
nötig ſogar eine ſtrenge Lehrerin,

Nachdem nun die Wohnung beſichtigt
wurde, mußte Katring noch einmal frühſtücken.
Dabei las Frau Lene den Brief ihres Bru-
ders. Katrina merkte, wie ſich das Geſicht
ihrer Tante immer mehr verfinſterte. Zu
guterletzt ſchmiß die alte Dame verdrießlich
den Brief hin. Es ſei wirklich eine bodenloſe
Unverſchämtheit von Vater Anton, ihr Geld
anzubieten für den Aufenthalt Katrinas in
Quellingen. Das ſähe wieder einmal Anton

ähnlich. „Wenn er jetzt da wäre, würde ich ihm
den Brief ins Geſicht ſchleudern, das kannſt
du mir glauben!“

in Schu„Tante, hier muß ich Vater
nehmen. Du weißt ja gar nicht, wieviel Gel
ich ausgeben will. Vater hat mir befohlen, ſo
raſch wie möglich dreißigtauſend Mark klein
z kriegen, damit er mir neues Geld anweiſen
ann.

„Wieviel“, fragte Frau Lene erſchrocken,
„Dreißigtauſend Mark. Ich gebe dir vor-

läufig einen Scheck über fünftauſend. Wenn
ſie alle ſind meldeſt du dich

Jn dieſem Augenblick machte ſich Frau Lene
ſchwere Vorwürfe, die Wohnung doch nicht
„moderniſiert“ zu haben, Sie hatte zwar über
all erzählt, ihre Nichte ſei ſteinreich, doch hatte
ſie ſich nicht den Kopf darüber zerbrochen, wie
ſie mit der ſteinreichen Nichte umgehen ſolle.
Sie hatte nicht angenommen, daß Anton
Reindl ſo viel Geld für die Erziehung ſeiner
Tochter ausgeben würde, weil ſie ja auch die
Hintergründe nicht kannte, Ueber dieſe Ur-
ſache des Todes ihrer Schwägerin hatte ihr
Anton Reindl nie geſchriehen. Erſt jetzt klärte
ſie Katring über die beſonderen Wünſche ihres
Vaters auf. Fhr leuchtete alles ein, und ſiehatte für die Pietät ihres Bruders volles Ver
ſtändnis, Ja, ſie fühlte es, daß ſie ihrem Bru-
der helfen müſſe. Das mag eine fixe Jdee
meines Bruders ſein, dachte ſie, aber wenn er
dadurch ſein Gewiſſen erleichtern kann, dann
darf ich ſeine Pläne nicht durchkreuzen.,

„Dann wird wohl dieſes Haus zu beſchei-
den für dich ſein?“, ſagte die alte Dame, wieder
mit Tränen in den Augen.

„Das ſtimmt!“ gab Katringa zurück. „Seit
dem ich auf dem Schiff im Kachelbad geplät-
ſchert habe, kann ich ohne Kachelbad nicht leben.
Was koſtet bei euch ein Kachelbad? Komm',
du ſiehſt, Tante, du mußt mir ein Kachelbad
kaufen, ſonſt ziehe ich aus. Komm, weine nicht
ſchon wieder, und nimm das Geld an. Hier,
ich ſchreibe dir den Scheck aus

Frau Lene wurde es jetzt bewußt, daß ſie
gegen ſo viel Temperament ſchwer zu kämpfen
haben würde. Eine Hoffnung hatte ſie noch:
ſie würde Katrina ſchon „kriegen“ und zwar
auf dem Gebiet, wo ſie ihre Nichte unſicher
vermutete, nämlich auf dem friſchpolierten
Parkett eines Geſellſchaftsabends. Da wird ſie
doch zur Tante Lene kommen und ſie fragen,
was ſich gehört und was nicht. Laß nur, dachte
Tante Lene zuverſichtlich, erſt ſoll ſie ſich ein
mal gründlich blamieren, dann wird ſie ſooo
klein ſein!

Während Katring und Tante Lene noch am
Tiſch ſaßen, kam der Schäferhund herein. Er
ſchnupperte ein bißchen an Katrings Schuhen
herum und legte dann ſeinen Kopf ſanft auf
ihren Schoß, als Zeichen der Freundſchaft,
Katrina ſtreichelte Harras, der ihr unentwegt
in die Augen ſchaute.

Frau Lene fand dies ſonderbar. Harras
habe bis jetzt mit keinem Menſchen Freund-
ſchaft geſchloſſen. Das hier ſei zweifellos ein
gutes Zeichen.

Schon am Nachmittag des gleichen Tages
ſollte Katring einen Beſuch machen, nämlich bei
Frau Wägele, der Gattin eines penſionierten
Oberlehrers, Familie Wägele bewohnte au
ein eigenes Haus unweit vom Villenviertel.
Der Beſuch ſollte in erſter Linie Lotte Wägele
gelten, der Tochter der Familie. Katrina ſollte
das bereits ſiebenundzwanzig Jahre alte
Mädchen kennenlernen. „Zwecks ſpäterer Zu-
ſammenkünfte und Gedankenaustauſch“, ſagte
Frieda, die Katrina beim Auspacken half.

„Nicht gerade hübſch, die Lotte, aber ein
anſtändiges Mädel. Komiſch, daß ſie noch keinen
Mann gefunden hat. Und höhere Schulbildung
hat ſie auch. Jn der letzten Zeit iſt ſie etwas
kränklich. Jch glaube, Frau Kommerzienrat
hat doch recht gehabt, als ſie neulich der Frau
Oberlehrer direkt ins Geſicht geſagt hat, Lotte
braucht einen Mann.“

(Fortſetzung folgt.)
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Entſcheidung erſt morgen!

Die Frage, inwieweit das anläßlich des
HandballLänderkampfes Deutſchland gegen
öſterreich in Halle ausgeſprochene Spiel-
verbot ſich auch auf die Fußballfpiele in Merſe
burg, Weißenfels, Zeitz und ihre Umgebung er
ſtreckt, wird erſt heute abend entſchieden, ſo daß
wir unſere Leſer erſt morgen davon unkerrichten
können, ob z. B. die beiden Merſeburger Bezirks
klaſſen Spiele Preußen Wacker Halle und VfL.
gegen SpBV, Holzweißig doch noch zum Austrag
gelangen,

x

Knauth Tura-Stürmer!
Der frühere Leunger „ſchlug ein“.

Knauth, der bisherige Sturmführer des
TuSpV. Leuna, iſt bekanntlich Soldat und wirkt
nicht mehr für Leung, ſondern für Turag Leip
v mit. Wie dieſer ſchußgewaltige Angriffs
pieler „einſchlug“ und was er für eine Rolle in
einem erſten Spiel (Tura Leipzig Fortuna Leip-

zig 3: 3) geht aus einem Bericht der
„Neuen Leipziger Zeitung“ hervor, dem wir
folgendes entnehmen:

e wat bedeutet der aus Leunga
rm Knauth eine wichtige Verſtärkung der

t ziemlich lendenlahmen Stürmerreihe Turas. Reben
aſſi Ballbehandlung zeichneten ihn gutes Verpfei ſchneller Uberblick und

für den richtigen laus, Dabei ſcheint er n verbeſſerungefeht zu ſein
und wird durch Konditionstraining wohl 5 noch an
eepelligreit ugewinnen Man freute
über die zielſtrebige na-Elſ, man r erKnauth, das aus Leung ſtammende neue Mittelſtürmer-
Talent, das dem Tura- Angriff Halt und Bindung gab.“

In dieſem Treffen ſchoß der Ex-Leunger zweiTore und galt mit als beſter Spieler Fener
Mannſchaft.

7

Wegen u. Vereinswechſels hat Gau
rechtswart Vier (Sömmerda) die r r die
zu ballſpieler Karl Jeſſe (ſrüher VfL. Merſe

ur g), Alfred Jäger und Paul Hartmann
früher BlauGelb Weißenfels), die jetzt
ſämtlich zu TuR. Weißenfels gehören, bis zum
28. Februar 1938 verlängert. Von einer Be
ſtrafung von TuR, Weißenfels wurde abgeſehen,
doch wurde das Vorſtandsmitglied Nitzſche bis
zum 31. Dezember 1937 aus dem Sport und
Verwaltungsverkehr ausgeſchloſſen.

Der große Kampf n Halle
HandballLänderſpiel Deutſchland Vſterreich

auf der Mitteldeutſchen Kampfbahn.
Wie wir bereits mehrfach berichteten, findet

am Sonntagnachmittag in Halle das mit grßter
n erwartete Handballſpiel zwiſchen

Deutſchland und OHſterreich ſtatt. Das Endſpiel bei
den Berliner Olympiſchen Spielen 1936 findet alſo
eine Neuauflage. Wir haben die beiden Mann-
ſchaftsaufſtellungen bereits veröffentlicht. Beide
Länder ſtellen das Stärkſte was ſie aufzuſtellen
in der Lage ſind. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
dieſes überragende Handballereignis nicht nur in
Halle, ſondern auch in der weiteren Umgebung
unſere Gauſtadt weitgehendes Intereſſe erregt.
Die Mitteldeutſche Kampfbahn wird am Sonntag
wieder ein übervolles Haus haben.

ber die Ausſichten der beiden Mannſchaften
wird in den nächſten Tagen noch zu ſprechen ſein.

Wie ſorgfältig auch unſere deutſche Vertretung
„bemutfert“ wird, geht aus der Tafſache hervor,
daß alle Spieler für dieſen 10. Länderkampf gegen

Feierſtunde im Ratsherrenſgal

Siegerehrung unſerer Stadtmeiſter.

Anläßlich des 50. Geburtstages des Reichs
ſportführers von Tſchammer und Oſten findet
am Montag, 25. Oktober, 20.30 Uhr, im
Ratsherrenſitzungsſaal des Alten Rathauſes in
Merſeburg eine Feierſtunde mit der Sieger-
ehrung unſerer Stadt meiſter aller in dieſem
Jahre ausgetragenen ſportlichen Wettkämpfe
ſtatt.

öſterreich, ſoweit ſie beruflich dazu in der Lage
ſind, von heute ab in Bad Blankenburg
(Thür.) zufämmengezogen ſind. In dieſem ſchönen
Thüringer Stkädichen ſollen unſere Nationalſpieler
einige Tage ausſpannen und vor allem ein feſtes
Band der Kameradſchaft ſchließen. Selbſtver
ſtändlich wird auch ein kleines Training eingelegt,
das vor allem für die Angriffsreihe Jimmermann-
Theilig-Ortmann-Klingler-Laqua gedacht iſt, die
in dieſer Zuſammenſtellung bisher noch nicht ge-
ſpielt hat.

Die öſterreichiſchen Gäſte treffen am Freitag
gegen 19 Uhr in Halle, von Leipzig kommend,
ein und werden in der „Goldenen Kugel“ wohnen.
Am Sonnabendabend iſt Empfang durch den
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann im Rat-
haus Halle. Dem Länderkampf geht ein Jugend-
Handballſpiel voraus.

r

Die bisherigen Ergebniſſe derHänderſpiele gegen Hſterreich lauten:
1925 in Halle: 6:3 für öſterreich.
1927 in Wien: 8:4 für Deutſchland
1928 in Halle: 8:4 für Deufſchland.
1929 in Wien: 8:7 für Deutſchland.
1930 in Darmſtadk: 6 5 für öſterreich,
1931 in Wien: 10:9 für Deutſchland.
1935 in Weißenfels: 15: 11 für Deutſchland.
1936 in Berlin: 10 6 für Deutſchland
1937 in Wien: 15 6 für Deutſchland.

Eine Schiedsrichtertagung des Kreiſes 7 findet
am Sonntagvormittgg auf dem KTV.-Platz in
Halle, RobertKoch-Straße ſtatt. Der zum Hand
ball-Länderſpiel am gleichen Tage in Halle weilende
Reichsſpielwart Bur meiſter (Hamburg) hat
ſein Erſcheinen zugeſagt.

r

Auch Turneriſche“ ſpie'te umd fegte
TVg., Merſeburg ſchlug ATV. Spergau

mit 12 5 (4: 2).
Die „Turneriſche“, mit Erſatz für ihren zum

Arbeitsdienſt gegangenen guten Mittelläufer
Schmidt, ferner für Riek und Jerſch, bewies in
dieſem Spiel wiederum, daß ſie zu den ſtärkſten
Mannſchaften ihrer Klaſſe gehört. Die Sper-
gauer, welche in der erſten Halbhzeit einen
gleichwertigen Gegner abgaben, mußten in der
zweiten Hälfte aber eine zweiſtellige Nieder
lage einſtecken. Der Sturm der Merſeburger,
unter der zielſtrebigen Führung von Bräuer,
war nach der Pauſe nicht mehr zu halten und
wurde auch von der guten Hintermannſchaft
entſprechend unterſtützt. Die Spergauer brachten
leider eine etwas harte Note in den Kampf:
ein 13-Meter-Wurf war die Folge. Schieds-
richter Etzrodt (ATVP./1885) war ein ge-
rechter Leiter.

Das Handballſpiel zwiſchen TV. Möckerling
und ATV., Spergau (8 3) wurde neuangeſetzt, da
es n keinem geprüften Schiedsrichter geleitet
wurde.

RugbyPunktſpie! im LeungStadion
Flak Merſeburg--Thalyſia Leipzig.

Die Rugby- Mannſchaft der Flakabtei-
u Merſeburg nimmt an dem Punkt-
ſpielbetrieb teil und kämpft mit um die
Mitteldeutſche Wſchaft, an der folgende Mannſchaften teil-
nehmen: Thalyſia Leipzig, ASC. Leipzig, Spiel-
vereinigung Leipzig, 1867 Leipzig, Dresdenſia
Dresden, Halle 98 und Flakabteilung Merſe
burg. Jhren erſten Kampf hat unſere Flak am
letzten Sonntag, wie wir bereits berichteten, in
Leipzig gegen die dortige Spielvereinigung
unentſchieden 6:6 len können. wobei
Wollſeifer und Stab erfolgreich waren.
Der erſte Punkt iſt alſo für Merſeburg bereits
erkämpft.

Nun wird die Flak am nächſten Sonntag-
vormittag ihren zweiten Punktkampf austragen.
Jhr Gegner iſt der MitteldeutſcheRugby-Meiſter, Thalyſiag Leipzig.
der im letzten Jahre um die Deutſche Rugby-Meiſterſchaft gedämpft hat. Das Treffen wird
im Stadion Leuna durchgeführt und ſteht
unter der Leitung von Friedlein (Leipzig).

Jm Gebiet Mittelland werden im Deutſchen
Jungvolk vom 1. März bis 1. Juni 19838 Hand
ballmeiſterſchaften durchgeführt. Die näheren An-
weiſungen werden durch den Gaujugendfachwart
Löhr (Halle) erlaſſen.

Fußball fur das W.

Nationalſpieler kümpfen in Frankfurt a. M.
Jn Halle: Sachſen Mitte und Pommern

Brandenburg Schleſien.
Der Subtgg, 17. November, iſt auch in dieſem

S der Winterhilfstag des deutſchen Fuß-ſports, an welchem e Spieler, Vereine
und Zuſchauer in den Dienſt der Volksgemein-
ſchaft ſtellen. Es wird auch in dieſem Jahre
wieder ein beſonders großes und ſportlich über
ragendes Spiel geben, wie es zweimal in Berlin und einmal in Köln wen Doch ſteht
die Nationalmannſchaft diesmal nicht einer

vertretu r rrrit ſondern zwei deutſcheAue wad mannſchaften werden gegen-
einander gteltt. Schauplatz dieſes Spiels iſtdas So d in Frankfurt a. M. Darüber

gibt es drei Spiele mit ganz neuartigen
rungen, und zwar werden Gaugruppen

mannſchaften egeneinander kämpfen. n
Stuttgart ſpielt Nordheſſen-Süd-
weſt-- Baden Württemberg, in Bre-
men tritt eine Elf von Mittel- und Nie-
derrhein gegen Niederſachſen-Kur-
mark an und ſchließlich kommt es in Halleu einer Auseinondetſerung zwiſchen Sachſen-

itte und Pommern-Brandenburg-
Schleſien,

Radbal in Wollendorf

Drei inkereſſante Spiele.
Bei den am Sonntag in Wallendorf ausgetra

enen Radballkämpfen gab es folgende Reſultate:
B. Wallendorf I RV. Godulla-Veſtg 7:4, RV.

Godulla-Veſta--RvV. wirr 6 3, RBV. Wallen-
dorf II--RV. Zöſchen 574. Die Leitung der
Spiele hatte der neue Fachwart für
Franke, Merſeburg, der gleichzeitig fünf Mit
e des RV. Wallendorf das Deutſche Jugend-

adſport Abzeichen des Deutſchen Radfahrer Ver-
bandes überreichen konnte.

Die Ubungsſtunden des RV. Wallendorf ſind
jeden Mittwochabend im Gaſthof Wallendorf.

ee2222
Herbſtwaldlauf

im Unterkreis Merſeburg.
Am Sonntag, 24. Oktober, vormittags, werden

in Halle, Merſeburg und Hettſtedt die Herbſtwald
läufe der Unterkreiſe durchgeführt. Die Ver-
anſtaltung für den Merſeburger Unterkreis liegt
in den Händen von Hermann Koch (Leuna). Ge-
wertet wird nach Einzel- und Mannſchaftsleiſtung.
Tie Ausſchreibung, die im Einverſtändnis mit der
Hitlerjugend aufgeſtellt wurde, iſt erſchienen.

Neuſel Punktſieger in London.
In London beſiegle Walter Reuſel-

Bochum ſeinen Gegner, den neuſeeländiſchen
Schwergewichtsboxer Strickland in einem ſehr
harten Kampfe über 12 Runden nach Punkien,

n

Im Haupftreffen der Berliner Boxkämpfe
in der Deutſchland Halle re Europameiſter
Arno Kölblin für ein ſchnelles Ende, da er
den h Bill Wainwrighi ſchon in der
1. Ru k. o. ſchlug, nachdem dieſer in dieſer
Zeit bereits viermal niedergeſchlagen wurde

77
Euwe--Aljechin 3:4!

Der Stand im s limeiſterkampf
nach der ten Parlie,

Jn der in Rotterdam geſpielten ſiebenten
Partie im Schachweltmeiſterkampf Euwe-Aljechin

Euwe, der die weißen Steine führte, nach
em 34. Zuge auf. Der Stand iſt mithin: Al

jechin 4, Euwe 3 Punkte,

Vom Fachwart Hockey wurde der7. Rovemder, als Opfertag der Hockeyſpieler f
das Winterhilfswerk beſtimmt.

Kurze Sporfschau
Einen hohen Punktſieg feierte der auch in Deutſch

land bekannte ſpaniſche Schwergewichtsboxer Gaſtanaga
in Detroit gegen John Henri Lewis. Dieſer von der
amerikaniſchen Behörde als Frieſchwergewictemeiſter an
erkannte Neger mußte dreimal den Bo
ſtand ſein Titel nicht auf dem Spiel.

Weltmeiſter Scherens gewann auf der luxemburgiſchen
Radrennbahn RNiederkorn ein Fliegertreffen gegen Gerar-
din, Albert Richter und Martinetti.

Nur 30 000 Zuſchauer wohnten in Twickenham dem
pon Dreizehnermannſchaften beſtrittenen Rugbykampf
England--Auſtralien bei. Die Engländer ſiegten mit
5 4, nachdem Auſtraliten zur Pauſe 4;0 geführt hatte.

Sin Rugby-VPierländerturnier will Rumänien im
nächſten Jahre in Bukareſt durchfithren. Einladungen da
zu ſind an Deutſchland, Frankreich und Italien ergangen.

Emilie Allais, der hervorragende franzöſiſche Ab
fahrtsläufer, übernahm die techniſche Leitung der
Pationalen Franzöſiſchen Skiſchule, die mit einem von der
Regierung zur Verfügung geſtellten Fonds in Höhe von
300 000 Frank jetzt gegründet wurde.

Zwei bekannte Fußballſpieler, Buchloh (VfB. Spel
dorf) und Sergert (Pirmaſens), ſiedelten nach Berlin
über, um an der Reichsakademie auf das Sportlehrer-
Exemen hinzuarbeiten.

Die Meiſterſchaft der Zeitungsfahrer wurde auf einer
4,6 Kilometer längen Ründſtrecke in Magdeburg ent-
ſchieden Bei den Junioren ſiegte Walter Krüger (Berlin)
vor Gronwald und Raſchke, bei den Senioren, wie im
vergangenen Jahre, Heinrich (Berlin). Die beſten Mann-
arten hatten das Deutſche Nachrichtenbitro und Ullſtein
geſtellt.

Beim Pariſer Rugbyturnier ſiegte Deutſchland im
Kampf um den dritten Platz mit 30 9 über Rumänien.

Im Frauen Hockeykampf zwiſchen Berlin und Leipzig
ſiegten die Vertreterinnen der Reichshauptſtadt auf dem
Rot Weiß Platze mit 4;1 (2 1) Toren. Brandenburg-
Berlin und Mitte-Gauelf ſpielten 1 1.

en aufſuchen, doch

Ausscheſdungskämpfe der Kegler
am 31. Oktober im Keglerheim.

Der Beginn der Ausſcheidungskämpfe im Ver-
ein der Merſeburger Kegler iſt auf den 31, Oktober
1037, 13 Uhr, im Merſeburger Keglerheim („Gott
hard-Säle“) angelegt Die Dreibahnenkämpfe
kommen zuerſt zur Durchführung

An den Einzelmeiſterſchaftskämpfen können
auch alle dem Deutſchen Reichsbund für Leibes-
übungen angeſchloſſenen Sportler teilnehmen.
Meldungen ſind umgehend an den Vereinsſport-
wart Karl Böttcher, Merſeburger Keglerheim
(GotthardSäle“), abzugeben.

Die Beſtimmungen für die
Deutſchen Meiſterſchaften

ſind:
Männer-Einzelkampf:

Dreibahnen; 300 Wurf, je 100 auf Bohle, Schere
und APhalt. „Aſphaltbähn: 200 Wurf, davon 100 in
die Vollen, 100 Wurf im Abräumen, 8 um den König(Krans), gilt 9. Hoiz. ebahn; 200 Wurf. Für
a gelten die gleichen Bedingungen wie auf

Reichsweltkämpfe:
Vereins ſt ann ſchaften Männer, für alle Bahn

arten. Jm eibahnenkampf je Bahnart 50 Wurf. Auf
Bohlenbahn 100 Wurf. Auf Aſphalt. und Scherenbahn
100 Wurf, davon 50 in die Vollen und 50 im Abräumen,
ohne Gaſſenvorſchrift.

Vereins Dreiermannſchaften, Senioren und Frauen
35 galt Bohlen- und Scherenbahn, je Bahnart

r.

Dreier-Klubmannſchaften, Männer. Auf Aſphalt-,
Bohlen- und Schechrenbahn je Starter 100 Wurf.

Altherren und Frauen bringen im Einzelkampf aufAſphalt, Bohle und Schere je Wurf zum Vbſant.

Merkens und Metze fuhren in Paris. Hinter van
Vliet belegte Merkens zuſammen mit Georget den
zweiten Platz vor Pola, während Metze in den Dauer
rennen hinter Paillard Zweiter wurde.

Jm Tſchamener- Pokalſpiel ſiegte Hannover 96 über
Viktoria Hamburg mit 31 2 und ſicherte ſich den Ver
bleib im Wettbewerb.

Reichsbund
für Leibesübungen,

MRittetzungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rudrtt ermäßigten Preiſen
eu Preiosli

Turn. und Spori- Gemeinſchaft Merſeburg.
Das Hallentraining der Leichtathletik-
abteilung findet ab ſofort jeden Donnerstag,
20—-22 Uhr, in der Albrecht-Dürer-Knabenturn
halle ſtatt.

Orisgruppe Leung,

Turn und Sporkverein Leung. Am
Donnerstag, dem 21. 10., 20 Uhr, be-
ginnt die ÜUbungsſtunde für Leicht
athleten in der Feuerwehr-Turnhalle.

Alle Leichtathleten und die Mitglieder der
ſpielenden Abteilungen nehmen daran teil.

Der Oberturnwart.
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Merseburg macht eine Verjüöngungskeur

Bicier, die Vergangenheit werden
Die Teufelstümpelbrücke und die Jüdenbrücke. Jn der Hindenburg ſtraße. Der Bahnhofsvorplatz.

Die „Langen Scheunen“. Ein Häuschen hinterm Rathaus.
Die tauſendjährige Stadt lebt gegenwärtibaulich geſehen, in einer Lehohutiono ren Epoche

Wohl ſelten ſind in einer verhältnismäßig ſo
kurzen Zeit in ſeiner Geſchichte ſolch Veränderun
gen vorgenommen wie jetzt, wenn wir von den
verheerenden Bränden abſehen, die mehr als ein
mal die halbe Stadt in Aſche gelegt haben.

Sehen wir einmal ab von den großen
Bauten im Weſten und Norden, die
neue große Wohnviertel entſtehen ließen oder
laſſen. So iſt das einſchneidenſte Werk in der
Anderung der Stadt die Kanaliſierung der
Saale, fie wandelt den Oſtteil des Stadtgebietes
völlig. Der Neumarkt wird zur Jnſel,
eingeſchloſſen vom alten Strombett und dem Saale-
kanal. Das Gebiet des Stadtgutes Werder hat noch
eine große Zukunſt, denn hier ſoll einmal der
Hafen mit ſeinen Speichern und Laderäumen,
ſeinen Kränen und den fauchenden Lokomotiven
der Hafenbahn ein ungeghntes Bild erſtehen laſſen.

Aber folch große Wandlungen, wie ein Kanal
bau, fordern auch Opfer. Hier iſt es die alte
romantiſche Teufelstümpelbrücke, die
nach jahrhundertelangem Dienſt nach Fertigſtellung
der neuen Kanalbrücke im Zuge des Umgehungs-

Müllers Hokel ſchloß ſeine Pforken.

ſtraßenſtückes abgebrochen werden wird. Für alte
Merſeburger iſt der Verluſt beſonders ſchmerzlich,
denn auf dem Teufelstümpel hat ſo mancher den
Eislauf erlernt. Eingebettet in Böſchungen war
es ſelbſt an Tagen mit ſcharfem Wind hier ge-
ſchützt und der Blick auf die Brücke und die hohen
Bäume rund um den Tümpel war ſehr reizvoll.
Zudem konnte man längſt ſchon Schlittſchuhlaufen,
ehe der Gotthardteich tragfähig war.

Der zweite große Umbau im Stadtbild, oder
beſſer geſagt an ſeiner Peripherie, iſt nun an der
Faſanerie begonnen worden. Hier wird zu unſer
aller Freude die „Hohe Brücke“ erhalten bleiben,
nur die Jüdenbrücke weicht der neuen Zeit.

Sind dieſe Pläne bereits in ihrer Verwirk-
lichung begriffen, ſo ſteht der Beginn der Ver-
breiterungs arbeiten in der Hinden-
burgſtraße nahe bevor. Hier werden die Vor-
gärten und die alten Bäume den Anſprüchen des
großen Verkehrs geopfert. Jm kommenden Früh-
jahr wird es dort nicht mehr in ſo reichem Maße
grünen und blühen, wie noch im letzten Lenz. Die
Straße wird ein ſtrengeres und ſachliches Geſicht
haben. Lange Zeit wird vergehen, bis die jungen
Bäumchen, die die Stadtverwaltung dankens-
werterweiſe wieder ſetzen laſſen will, heranwachſen
und ſo die Straße freundlicher erſcheinen laſſen.

Von Norden her rückt der Umbau der
Reichsbahnſtrecke näher an die Stadt heran.
Wir wiſſen nicht, wieweit bei den Elektrifi-
zierungs arbeiten auch eine Verbreiterung
des Bahndammes in Ausſicht genommen iſt. Man
darf aber wohl annehmen, daß auch die Reichs-
bahn davon überzeugt iſt, daß der zweigleiſige
Verkehr auf der Strecke Halle-- Weißenfels auf die
Dauer nicht genügen wird.

Am ſichtbarſten wird der Wandel im Stadtbild
am Bahnhof zum Ausdruck kommen. Der
Kauf des großen Grundſtücks „Müllers Hotel“
durch die Stadtverwaltung und die bereits er-
folgte Schließung des Hotel- und Gaſtſtätten-
betriebes läßt erkennen, daß die Pläne eines
kleinen Umbaues des Bahnhofes zugunſten des
Baues eines neuen großen Empfangsgebäudes
unter Herausrückung des Gebäudes aus der jetzigen
Front umgewandelt und in die Nähe der Ver-
wirklichung gerückt ſind. Damit würde eine Ver-
mehrung der Gleiszahl und vielleicht auch der
Bahnſteige verbunden ſein. Mit dieſem Plan iſt
zunächſt einmal die Beſeitigung des für Merſe-
burg längſt zu klein gewordenen Empfangs-
gebäudes verbunden, das mit ſeinem ſpitzen Türm-
chen ſich in der Erinnerung der lebenden Gene-
vation behaupten wird, war es doch Zeuge manch

Abſchiedes und manch frohen Wieder-
ehens.

Aber noch größere Bedeutung kommt der
Schaffung eines großen Bahnhofs-
platzes zu, der entſprechend dem neuen Bahn-
hofsgebäude einen repräſentativen Cha-
rakter erhalten wird, gibt er doch im Verein
mit Bahnhof und Poſt die Viſitenkarte der Stadt
ab, die hier den Gaſt begrüßt. Vielleicht kann man

Zu eng geworden: Das Bahnhofsgebäude.

um das Beſte herauszuholen einen Künſtler
wettbewerb ausſchreiben? Jn Anbetracht der Ge-
ſamtkoſten, die die Stadt hier aufwendet, würde
wohl auch dieſe Ausgabe erſchwinglich ſein. Wir
müſſen uns dabei vor Augen halten, daß Bauen

im Dritten Reich zu höchſter Leiſtung verpflichtet.
Zwei große Grundſtücke werden verſchwinden.

Da iſt zunächſt „Müllers Hotel“, es nannte
ſich einſt „Erſtes Hotel am Platze“. Es hat viel
fremde Gäſte beherbergt, in ſeinem kleinen Saal
iſt manch ſtimmungsvolle Feier gehalten worden.
Nun hat es, obwohl noch im kräftigen Alter, aus-
gedient. Vorübergehend wird in ſeinen Räumen
noch einmal Leben ſein. Die Reichsbahn wird
das große Haus brauchen, wenn das alte Bahn
hofsgebäude abgeriſſen wird. Das zweite Grund
ſtück, zuletzt Eigentum von Kaufmann Kohl,
bildete eine der vornehmruhigen Villen an der
Hindenburgſtraße,

Jſt dieſe große Anderung durchgeführt, ſo wird
mancher alte Freund Merſeburgs bei ſeinem Ein-
treffen die alte Stadt nicht wiedererkennen. Aber
einige Schönheitsfehler in unmittel-
barer Nähe des Platzes müſſen beſeitigt werden
Einmal ſollte durch Verhandlungen mit der Engel-
hardt Brauerei erreicht werden, daß das Grund
ſtück einen würdigen Abſchluß nach dem
neuen Bahnhofsvorplatz erhält. Zum anderen

Die Teufelskümpelbrücke weicht dem Saale Kanal.

Stunde. So große zuſammenhängende Scheunen-
viertel bildeten auch eine Seltenheit. Sie wurden
in Merſeburg auf Befehl des Herzogs außerhalb
der Tore der Stadt errichtet, da die großen Brände
in Merſeburg zumeiſt in Scheunen ihren Anfang

genommen hatten. Bei der engen Bauweiſe in
der Stadt war die Entfernung dieſer Gebäude eine
Notwendigkeit. Merſeburg aber iſt aus der Acker
bürgerſtadt zur Beamten- und Arbeiterſtadt ge
worden. So konnten die Scheunen nach und nach
freigemacht werden. Ein großer Teil iſt übrigens
durch Einſturz infolge Altersſchwäche eines natür-
lichen Todes geſtorben. Der Name „Lange
Scheunen“ iſt vor Jahren der Bezeichnung
Stadthallengelände gewichen, das ſo
ſeinen künftigen Zweck andeutete.

Werfen wir einen Blick in die innere Stadt,
ſo ſtoßen wir auf das Haus am Eingang der
Johannisſtaße. Es bildete einſt mit dem ab-
getragenen Gaſthaus Haring einen romantiſchen
Winkel. Es wird, wie einſt der Nachbar, ein Opfer
des Verkehrs.

Unberührt aber von all dem Vergehen und
Werden bleibt das hiſtoriſche Merſeburg,
daß in Dom und Schloß ſeinen baulichen

Hindenburgſtraße: Bäume und Vorgärken verſchwinden.

ſollte in der Adolf-Hitler- Straße die
häßliche Brandmauer nach dem Poſtgarten und
deren unſchöne Einfaſſung verſchwinden, indem
dieſer Garten mit einem zweckmäßigen Bau beſetzt
wird. Daß unſere Architekten Geſchick im Be
bauen von Eckplätzen haben, lehren uns die Bauten
der letzten Zeit. Wir hatten ja gehofft, daß die
Reichspoſt bei ihrem jüngſten Umbau eine groß-
zügige bauliche Erweiterung vornehmen und die
Geſamtfront an der Adolf-Hitler-Straße be-
anſpruchen würde, aber es wurde nur ein winziger
Anbau daraus und die Raumnot iſt nicht völlig
behoben worden. Eine ähnliche kahle Brandmauer
ſteigt unweit des Kraftwagenſchuppens an der
Poſtſtraße empor. Auch hier iſt etwas gut zu
machen.

Auch den Reſten der „Lan gen Scheunen“
an der Naumburger Straße ſchlägt bald die ketzte

Ausdruck fand. Was hier Meiſter vor Jahr-
hunderten ſchufen, ſoll uns allzeit teurer Beſitz,
aber auch Mahnung ſein, in unſerem Schaffen
die Form zu finden, die einſt kommende Gene-
rationen zu Achtung vor unſerem Können zwingt.

m.

Matthias, Matthies, Matthiſſen, Matt-
hes, Matz, Modes. Der „Bund der Matthias
und verwandter Namen“, eine Arbeitsgemein-
ſchaft mit dem Ziel der Erforſchung aller Ge
ſchlechter ſeiner Namensgruppe, hält ſeine Herbſt-
ſippentage ab: in Berlin am 31. Oktober im
„Wilhelmshof“, SW 11, Anhalter Straße 12,
nachmittags 15.30 Uhr; in Leipzig am 7. No-
vember im Lehrer-Vereinshaus, S 1, Kramer-
ſtraße, nachmittags 14.30 Uhr. heilkunde wieder ſtattfinden.

Ein Skadtkbild, das die Enkel nicht mehr ſehen werden.

Hinker dem Rafhaus.
Das Eckhaus in der Johannisſtraße wird fallen.

Rauhe Wettermacher
Sie waren beſſer als ihr Ruf.

Daß um die Oktobermitte herum meiſt die
rauhere Witterung einſetzt, iſt eine alte Erfah
rung, aber warum der Volksmund gerade die drei
Kalenderheiligen Gallus, Hedwig und Lukas, die
am Sonnabend, Sonntag und Montag ihre
Namenstage hatten, dafür verantwortlich macht,
das wird ſchon ſeit alten Tagen verborgen ſein.
Diesmal iſt ja das unfreundliche Herbſtwetter
ſchon viel früher gekommen, und wenn ſich die
Singvögel hätten nach der Bauernregel richten
wollen, daß „nach St. Hedwig und St. Gall' erſt
der Vöglein Sang und Schall“ ſchweigt, da wäre
ihnen wohl heuer ſamt und ſonders ein „Nachti-
Gallus-Katarrh“ ſicher geweſen. War doch nicht
mal das liebe Rindvieh der Regel treu geblieben,
daß erſt „nach St. Gall' die Kuh im Stall“ bleibt,
weil wir heuer eben manchmal ſchon anhaltendes
naßkaltes Matſchwetter hatten, das wahrhaftig
auf keine Kuhhaut mehr ging.

Glücklicherweiſe hat es aber am Sonnabend
nicht geregnet, denn St. Gallus iſt auch unter
die Propheten gegangen und es wird behauptet,

„Wenn St. Gallus Butten trägt
iſt's mit dem Weine ſehr gefehlt.“

Das reimt ſich zwar nicht, enthält aber doch eine
ernſte Mahnung, ſich mit einem trinkbaren Heu-
rigen einzudecken, wenn Gallus mit Kübeln
(Butten) kommt, da es dann zum nächſten
Winzerfeſt nur einen ſauren Krätzer geben kann.

Doch wie geſagt, die Gefahr iſt diesmal bei
dem trockenen Sonnabend nicht ſehr groß, und
auch die näherliegende Prophezeiung des
geſtrigen Tages iſt nicht eingetroffen. Von dem
wird nämlich behauptet, „St. Lukas kommt im
Pelz“, bringe alſo den erſten Froſt mit. Vor-
bereitet waren wir darauf, denn bis dicht an den
Gefrierpunkt iſt das Thermometer nachts bereits
mehrfach gefallen, und die Mahnung, die alte
Bauernerfahrung zum 21. Oktober ausſpricht,
„Zu Urſula muß das Kraut herein, ſonſt ſchneien
Simon Judä drein“, wird ſchon längſt befolgt
worden ſein. Die Kohlbeete ſind leer, bis auf das
krauſe Dunkelgrün des Braunkohls, deſſen Wohl
geſchmack durch einen leichten Froſt ſogar ge
winnen ſoll. Auch die Mahnung: „Zu St. Gallus
tag muß jeder Apfel in ſeinen Sack“, kommt dies
mal zu ſpät. Längſt iſt die Obſternte vorbei, und
wo noch ein Reſt in den oberſten Zweigen hing,
den hat der Wind der letzten Tage auch herunter
geſchüttelt.

Kahl iſt's im Garten geworden. Noch einige
Aſtern blühen, auch „Chryſanthemums“, wie der
Merſeburger gern ſagt, und letzte, duftloſe Ok
toberroſen bringen rote Farbtupfen in das
bleiche Bild. Lange wird auch das nicht mehr
dauern. St. Lukas kam zwar nicht gerade im
Pelz, im Gegenteil, er verſchönte die beginnende
Leere in der Natur durch einen ſchüchternen
Sonnenſchein. Doch kann das nicht darüber
täuſchen, daß es mit ſtarken Schritten in den
Winter geht, wenn die drei rauhen Wettermacher
da waren.

Volle Namensnennung
bei Fahrerflucht!

Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen
Polizei hat angeordnet, daß die Polizeibehörden
von nun an auch der Tagespreſſe den vollen
Vor und Zunamen ſowie die Wohnung der Kraft-
fahrzeugführer anzugeben haben, die ſich nach
einem Unfall der Fahrerflucht ſchuldig gemacht
haben und deswegen rechtskräftig gerichtlich be
ſtraft ſind Ausgenommen blerben lediglich Fälle,
bei denen beſonders gelagerte Umſtände eine Aus-
nahme notwendig machen.

Studium der Zahnheilkunde
nicht geſperrt!

Über den Zugang zum Studium der Zahnheil-
kunde beſtehen, wie zahlreiche Anfragen beweiſen,
Unklarheiten. Der Reichserziehungsminiſter macht
deshalb erneut darauf aufmerkſam, daß die im
Juli 1936 ausgeſprochene Sperre des Neuzugangs
zum zahnärztlichen Studium bereits im März 1937
wieder aufgehoben worden iſt, ſo daß auch erſt-
malige Jmmatrikulationen für das Fach der Zahn-

Bilder: Klingbeil (6)
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S Landkreis Merſeburg

Alle haffen gerne mit!
Jn der Freude des Gebens fanden ſich die Frauen zuſammen.

S Starſiedel. So viele Frauen finden
in unſerer Ortsgruppe ſelten beiſammen.

2 alle unſeres Dörferumfaſſenden Begzirks h im Mittelpunkt Goſtau
zufa die in Zuſammenarbeitmit dem Iweigoerern Starſi des Deutſchen
Roten Kreu Vaterländiſchen Frauenvereins,in langen Wochen vorbereiteten Gaben für das

Winterhilfswerk dem r r zu über
reichen, dann kann der Po liche Raumkaum ausreichen und die mit den 31

en und Farben des Herbſtes geſa ungert und We
n konnte wohl unſeren W mehr in
d Gebelaune verſetzen, als der Vorſchlag

W ra in icher zue ehe hat doch wohl r an ihre eigenen
Kinde gedacht und gern für die Bedürftigen ge
ſpendet. So herrſchte von vornherein eine frär

dige Stimmung unter den r und feierliche
Stille trat ein, als dann hPg. Schumann in Vertretung der leider im

letzten Augenblick unrrr Krei rleiterin die in der neuenr W alle Frauen auf re
als e n dieſer C Frauenn n e 77 e undBlockfrauenleiterinnen wurden als äu

ihres Amtes innerhab der NS.Frauenſchaft die
Amtswalterinnenab n verliehen, die gleich
zeitig ein Anſporn neues Wirken und Werben
Wien Rahmen des Deutſchen Frauenwerks ſein

Der Ortsamtsleiter der NSV. ü
nachdem er ſeinen Dank für die Gaben
Frauenwerkes ausgeſprochen hatte, den umvorjährige Winterhilfswerk beſonders derienten

Frauen eine Ehrenurkunde. ne Lieder für
den ernſten Teil der Feier und friſche Volkslieder
für den dann folgenden ütlichen Teil trugen
zum n Geli des Abends bei.

Wir aber hof r en3 es Ortsgruppenleiters bald allees mir den ar n uns finden und r
helfen, di bauarbeit zum WohleDeutſchlands h

Kraftfahrer, Achtung!
Verdunklungsübung

in Stadt und Kreis Halle.
S. Dor Polizeipräſident hat in Zuſammen

arbeit mit den beteiligten Stellen für den Orts
polizetbezirk Halle und im Saalkreiſe eine Ver
dunklungsübung angeordnet, die vom 22. Oktobermit dem Eintritt der Dunkelheit bis zum 23. Ok
tober früh abgehalten wird. Wer mit ſeinem
Kraftfahrzeng in der Nacht vom kommenden
Freitag zum Sonnabend das Gebiet dieſer Ver
dunklungsübung berührt, muß ſich darauf ein
richten, daß ſein Fahrzeug in bezug auf Be
leuchtung den einſchlägigen Vorſchriften ent
ſpricht. Er läuft ſonſt Gefahr, daß er das Übungs-
gebiet nicht paſſieren darf.

Mit Kleinem fängt man an.
Löpitz ſchmückt ſich, es will ſchöner werden.

8 Löpitz. V r
ere wurde

n des Dorfes wurden Wigenve

Fahnenſtanund vier S e werden; zur Ab
grenzung des Dorfplatzes wir eine He e angec welche nach der Stra

u Fenſter haben. ſollen mit
n werden; eine Anſchlag-J ſoll an einer Wand angebracht werden,

amit das Bekleben des a aufhört
Alle dioſe bevorſtehenden Arbeiten ſollen erſt
dem Kreisbaumeiſter zur Genehmigung vor

e e verſe

geeg werden. Alle m werden gebeten

eſen Arbeiten mitzuhelfen, um den Ruf
e S „Deutſchland ſoll chöner wer

unſerm kleinen Dörfchen verwirk-c zu e en.
Kein „Schwein“ gehabt.

Lane un c Dritter ren
nach Wallendorf ba wollte, bemerkte er,

als er unſeren Ort iert hatte, daß er einen
verloren hatte. Um d verlorene

u holen, lenkte er auf der StraßeW ar ſchob aber in dieſem Augenblick
zu gut, es b den Wagen mit den Kartoffeln
und dem in in den Straßengraben. Umſein Se wieder flott zu machen, mußte der

Landwirt Hilfe aus dem Ort holen, wo er dann
T ſchwerer Arbeit ſein Borſtentier an den Ab-
nehmer bringen konnte. Den verlorenen Sack
Kartoffeln ſoll der Finder beim Bürgermeiſter
hier abgeben.

Vom Baum gefallen.
g Wallendorf. Daß die nichtimmer gut abläuft, mußte hier der Landwirt

A. Schaaf am en Sonntag erleben. Er nahmtdie im Garten wer hängenden Birnen vom Baum

und fiel bei dieſer Arbeit ſo unglücklich von der
Leiter, da er ſich den linken Arm auskugelte,
der von dem herbeigerufenen Arzt wieder ein
gerenkt werden mußte An ſeine Arbeit wird der
Geſtürzte wohl eine Zeitlang nicht denken können.

Poſtaliſche Verbeſſerung.

e e Vom 1. Dezember d. J. wird die
hieſige Poſtſtelle in eine Poſtagentur umgewandelt.

u v ein, als es
orEs We damit r

7 geben wird.We Bitte an die Hausfranen.

Schkeuditz. Die erſte wirdam wer dar n alle
Hausfrauen der Ruf änke und Tru

einmal li unde Aranedite Ken Wo a
40jähriges Dienſkjubiläum.

hen
entbehr

en.

g Markranſtädt. Der Erſte- Gefangenen
Hauptwachtmeiſter vom hieſigen Amtsgericht,
n Röhr, beging am Dienstag ſein

es Dienſtjubiläum. Den zahlreichen
ießen auch wir uns an.

Straßenumleitung wegen Bauarbeitken.
S Markranſtädt. Die Landſtraße 1. Ordnung

Vom Deutſchen Roten Kreuz.
Nach Anmeldung zum Lehrgang möglich.
z Bad Dürrenberg. Am Montag eröffnete

das Deutſche Rote Salbung Bad Dürren-
berg, im Sanitätsheim am rupnpfeſtnirt
einen Lehrgang zur Ausbildung in der erſtenilfe. Der Unlerricht findet am Montag jeder

um 20 c tatt, ſteht unter der be
währten Leitun olonnenarztes Dr. Daßdorf, Bad ureenberg, und dauert etwa

&Shr Da die Arbeit des Roten Kreuzes die

Förderung weiter Bevölkerungskreiſe verdient,richtet der Bürgermeiſter an alle Gemeinde
bürger, die Jntereſſe an der aktiven Arbeit des
Roten Kreuzes haben, die Bitte, ſich zur Teil
nahme an dem Lehrgang jetzt ne melden.
Die Anmeldungen können im nitätsheim
während der feſtgeſetzten Unterrichtsſtunden er
x Jrgendwelche weitere e tungen
ind mit der Teilnahme nicht verbunden

Jn der Kurve geſtürzt.
F Bad Dürrenberg. Zu einem Verkehrsunfall

kam es in der Bahnhofſtraße in der Nähe des
„Deutſchen Hauſes. Ein Motorradfahrer kam
von der Bahnhofſtraße und wollte um das
Honalſche Grundſtück herum nach der Siedlung.
Jn der Kurve verlor er die Gewalt über ſein
Motorrad und ſtürzte gegen den Zaun des
Deutſchen Hauſes“ (Randhahn) und zog ſich erhebliche Verletzungen zu, ſo daß er ärztliche Hilfe

in Anſpruch nehmen mußte. Das Fahrzeug
wurde beſchädigt.

Ehrung in der Kriegerkameradſchaft.
z Bad Dürrenberg. Die Kameradſchaft ehem.

Soldaten und Kriegsteilnehmer hielten einen
gut beſuchten Monatsappell ab. Nach Be
grüßungsworten des Kam. Gladigau wurde
dem Kameraden Kutzleb für 35jährige Mit-
gliedſchaft das große Kyffhäuſerbild mit Wid-
mung und Umrahmung überreicht. Mit Dankes-
worten nahm Kam Kutzleb die Ehrung an. Für

Markranſtädt--Naunhof iſt
r und Fuchshain vom 18. Oktober bis
der und Reitverkehr

15. März, Donnersta

vad dänenberg

zwiſchen Liebert

November 1937 wegen Bauarbeiten für allen
eſperrt. Die Umleitung

über Großpösna ſtatt.

Wir leſen in der Ortschronik.
iſ x Dehlitz (Saale). Jn der hieſigen Ortschronkk

t olgendes auſ Jm Jahre 1632 iſt am
vor dem ſchwarzen Sonntag(Judich abends 5 Uhr ein groß ſchwarz Kreuz am

Himmel S h worden. 1680 bis 1683 ſtand die
öPeſt in au, Lützen uſw. Von einem Platzregen

im Jahre 1684 iſt der Ritbach (jetzt Rippach) übers
groß worden und aus den Ufern getreten, wobei
auch ein Kind ertrank, vier Häüſer wurden eingeworfen. Auch die Pfarre wurde durch das ßege
e ſehr beſchädigt. Das Orgelwerk in der Kir

ehlitz iſt im Jahre 1697 erneuert worden.

5

beſondere Schießleiſtungen erhielten die Kame
raden Otto Luft und Wilhelm Eckardt die
filberne Ehrennadel, die Kam. Wilh. Häußler,M. Graf, Ludwig Csaika, Walter GenseHermann Gladigau und Guſtav gari
die bronzene Ehrennadel. Ein Vortrag des Katn.
Zimmermann über Erlebniſſe und Ein
drücke vor und während ſeiner engliſchen Ge
ar ſchaft im Weltkriege beendete den Monats
appell

Aas Waynbug Unſtruttal

Unker der goldenen Myrte.

Naumburg. Am Dienstag feierte der
Reichsbahnoberſekretär Ludwig No a mit ſeiner

Spechſart eEhefrau Lina geb. Lemnitzer,
beſter Geſundheit die goldene Hochzeit. 1925

3 Dienſtzeit, trat der Jubilar in den

Bewachte Parkplätze.

I Naumburg. Während auf dem Markt und
Holzmarkt bisher frei geparkt werden konnte. ſind

erdieſe Plätze jetzt bewacht wofür eine Gebühr
hoben wird.

WHW.Schießen der Kriegerkameradſchaft.

I Bad Köſen. Auf dem auf der
Katze hielt die Kameradſchaft Kronprinz FriedrichWilhelm ihr WHW.-Schießen duter Beteili
gung ab. Die drei beſten Schützen waren Kamerad
Karl Schallon (51 Ringe), Kamerad Riemke
(50 Ringe) und Kamerad Händler (49 Ringe).

Fachſchaftsbewegung,

O Freyburg. Am kommenden Sonntagnach-
mittag findet hier die m r derFachſchaft der Bezirksſtelle Sachſen-Anhalt im
Friſeurgewerbe ſtatt. Der Nachmittag iſt für
Berufsberatung vorgeſehen.

4

ge 2
t die Elfenkönigin hell auf: „Ha, ha, ha! Jch bin Die Anfangsbuchſtaben ergeben, von oben m r 43
s noch hinterliſtiger und klüger geweſen, als du!“ unten geleſen, eine deutſche Provinz.

hr Da kam eine große Libelle geflogen, und die rm Elfentsönigin ſetzte ſich auf ihren Rücken und flogde ihrem Reiche zu. Rätkſelgauflöſungen aus Nr. 41 und 42.
n fri wwHW.Bilderrätſel: Keiner ſoll hungern, keiner ſoller eren.n Das Waſſer der Flüſſe be t ſich in zahlenrätſel: Bauer, Erlkönig, Renate, Narbe, Zeide,er z Mitte jurz unter ſt der Ober h am ne en Dame, Jrland, Rote, Ente, Rieſe Bern

nellſten vorwärts. an nennt dieſe Linie WMagiſches Quadrat: Oaſe, Avus, Suſe, Eſel.
den „Stromſtrich“. Die n Be ſchwankt
beim deig zwiſchen 1,7 Meter der
Sokunde Es gibt aber Ströme, wie den Ama-zonas, die bis zu z Meter und Wildbäche, die nd e Ja r Avmnken

ar e rtrau un t 6 Meter Sekundengeſchwindigkeit haus alle Heimut L (wer n s7), Gertraude Rößger,
Lieſelotte Schleicher und Sonja Scherer, „Das vier

n e e e en ige“ elches iſt esWeber, Kieſelb Annemari S Urſel FVon den rund 32 Millionen Beru ins Witng, Jene und Kare dal Solf- Mit K F. ins Fuſcdata
ch tätigen, die es in Deutſchland gibt, gang „Winnetou“ Horſt Thieme (Oberröblingen), Erika
t e rheeeeeee n e e eee n Wie biſt du doch ſo ſchön, o du weite Welte geſtellte und te, 11,4 Prozen usange- TT. läßt dergrüßen Charlotte Klein in),e, ſtellte, 9,6 Prozent hl e und, über Jrene Das i ha L et t iſt die See Von An h marie H ottento t t (15 Jahre), Mitgl. d. Kl.Red.
s raſchonderweiſe mehr als ein Drittel, nämlich r r n e gen h Ein allen bekanntes Lied ſagt uns, daß die hat, geht er zurück und wartet, bis es wieder

36 Prozent mithelfende Familienangehörige. führer“, Erich Sgren ler Wcſerotte Thieme Welt ſehr ſchön iſt. Beſonders ſtellt man dies 12 Uhr ſchlägt. Die Kirche, den riedhof und
z daa Döthin ſt beide S G r ſenden ne r f un r J al der das da d u e 7 nun in7 e a o billig ma nun man öfters mal ver- wir g n Sportplatz und ſahen beim7 en et See De ne reiſen. Meine Mutter und ich entſchloſſen uns und DJ.Sportfeſt zu.

0 toten t räger d W. Gerda Benn, da r mal nach dem ſchönen Fuldatal zu Jm Deutſchen Feierabendhaus.h 2 Schübel, Wiltraud Liebelt und e Nußbaum (unſer fahren

Freund Setzer wird das „I“ Deines Namens, liebe Punkt 7 Uhr mußten wir im Gaſthaus „Jurn v r Endlich war der Tag da. Wir fuhren Poſt ſein. Wer ſpäter kam, ſollte 10 Pf.rtr e ihi Vilderrätſel Eeuna), Jrmgard Serger, Jean Tirbe aus u et winkend von Merſeb zahlen. r bezahlte keiner wenn er zu e
i. Ea., z. bei Jene Techau auf Beſuch, r erſeburg kam!) U Uhr war in dem erſten Deutſs m. c. greeer ab. Alles freute ſich, das ſah man den Gefichtern de leratend an Deutſchlands der KdF.Abend.

J öſchen), Margot Fiſcher, Heinz Meinke und Gerd Reins- an. Jn Halle, auf dem Thiloplatz, ver ſammelten Es war ſehr ſchön. Der Oberbürgermeiſter
erger, K. Sp. (Kirchfährendorf), Margot Stoll und Inge wir u denn aus anderen Kreiſen, z. B. aus hielt eine Anſprache. Später fing der Tanz an.u al Sie Weh gen net Weſen und Teutſchenthal., fuhren auch es ſehr voll war (es waren nämlich et

n Martha und Gretchen). e en mit. Damit kein Gedränge ent ſunger und Militär da), gingen wir bald nach

Geographiſches Silbenrätſel.
Von Kurt Sachſe

Aus den Silben:

bir brus de des ding domen el u al e r rlen mi na 6 9 por regh n e e
(15 J.), Merſeburg.

them tu U za
ſind 14 Wörter zu bilden.

Die Wörter bedeuten: 1. enſtadt am
Schwarzen Weer, 2. europäiſcher t, 3. Fluß

Sngland. 4. Nachbarſtaat von Spanien,Hafenſtadt in Süditalien, 6. Se des Rieſen
7. Oſtſeeinſel, 8. See in Oſipreußen,

9. deutſches Grenzgebirge, 10. Berg im Kaukaſus,
11. bibliſche Sradt,

gliche Löſungen der vorletzten Rätſel ſandtenein: Fiſcher, Koth, Sekte (inVaſchlnen chrifth. Waltraut Wagner und Lore Sch r

re e et R e e releraus en“ Fritz GrünWShr ſeid wir mir ein nettes Quartett!).

ja S Deinen renen voll verdient,
mHenſtet es r zeng ab u atfunden.freut hat dieſe d

r
hde ſandte uns aus dem ne einen

Kartengruß, über den wir uns ſehr gefreut n. Wenn
wir t den Kl. Red. Sitzungen wieder anfangen, dann
wirſt Du beſtimmt wieder und ſein, r S Bis
dahin n recht gute erung und auch

nett von mehreren Freunden, daßF. c s gratulierten. Aber die Wünſche
r rüh an. Trotzdem hat ſie OO. mit herz-

m
eBee an fgepaht! hFreunden und gehe erhalte ich die Mil lung,

daß wir uns in der Numerierung unſerer Jugendzeitung
geirrt rm e iſt der Schaden wieder behobeUrſula in Leung ſenden wir zum 13. Geburtstage w herzlichen Wünſche und Grüße und ein
baldiges „Auf Wiederhören!“

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

jeder in das Abteil, das auf deral W der r angegeben war. pielt
und geſungen wurde tig, damit uns die Fahrt
nicht langweilig wurdeDie Ortſchaften, Felder, Wieſen, Berge und
Wälder le nur ſo an uns vorbei. Auf ein

hörte auf und Quietſchen! Warum?
wir fuhren 5 Minuten lang durch einenPilen Tunnel. Als wir ſo dreimal durch einen

ſolchen Tunnel gefahren waren, waren wir
in Melſungen.

Gaſtwirte ſtanden an der Bahn. Als jeder
von uns ſein Quartier hatte, ging es durch die
Stadt. 25 Leute (mit uns) waren in der „Poſt“
und ließen ſich das Mittageſſen gut ſchmecken.
So viel, wie ich dort geseſſen habe, habe ich
wohl noch nie genoſſen. Wir hatten ja alle
auch Hunger, weil wir von 6 bis 15 Uhr aufder Bahn faßen. Alle KdF.-Fahrer verſammel-
ten ſich um 16 Uhr vor dem Rathaus. Nach
einer kleinen Führung durch die Stadt beſahen
wir uns von außen das Rathaus Da bei Mel-
ſungen viel Wald iſt, iſt das meiſte an den Ge-
bäuden aus Holz. Verſchiedene Schnitzereien
konnten wir ſehen. Das wunderbarſte und das,
was ich nie vergeſſen werde, iſt

der Bartenwetzer am Rathaus.
Jeden Tag, um 12 Uhr mittags, öffnet ſich die
an dem Turm befindliche Tür und ein Mann
mit einem Schleifſtein und einem Beil kommt
zum Vorſchein. Nachdem er ſein Beil geſchliffen

Hauſe.
Jm Bad.

Die Sonne lachte am Montag vom Himmel
herunter und meinte es ſehr gut mit uns. Heute
konnte jeder tun, was er wollte. Familie V.
und ich gingen natürlich ins Bad. Beſonders
warm und ſauber war das Waſſer nicht. Aber
einem Schwimmer macht das nichts aus. Als
wir eine Weile gebadet hatten, kam ein Mel-
ſunger und fragte uns, ob wir nicht mal mit
einem Boot fahren wollten. Das ſchlugen wir
natürlich nicht ab. Zuerſt fuhr Frau V. und ihr
Söhnchen und dann fuhr ich. Wir erzählten
ihm, daß in Merſeburg das Waſſer nicht ſo
ſchmutzig ſei wie hier. Darauf antwortete er,vor einigen Tagen war hier ein mächtiges Ge
witter, und darum ſei das Waſſer nicht ſauberer.
Wenn es bis Freitag nicht regnete, ſo würde
die Fulda ſo ſauber, daß man denke, es wäre
Leitungswaſſer. Nachmittags gingen wir in den
Wald, um uns zu erholen. Da es dort viel

eidelbeeren gab, ſetzten wir uns nieder und
ingen an zu eſſen. Ein ganz großes Ende von

der Stadt waren wir weg. Keiner wußte, wo
wir waren. Schließlich waren wir aber wieder
auf dem Markt.

Den Dienstag und Donnerstag verlebten wir
auch ſo. Nur am Donnerstag waren wir noch
in der Lungenheilſtätte und beſichtigten dieſe.

Am Mittwoch in Kaſſel,
Auf unſerem Programm ſtand, daß wir am

Mittwoch nach Kaſſel und Wilhelmshöhe fahren



Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Mittwoch, den 20. Oktober 1937. Nr. 245.

Vor großen kommunaſfen Aufgaben
Aus dem Sitzungsbericht der Ratsherren. Kreisberufsſchule und Siedlungspläne.

Mücheln. Jn der vom Bürgermeiſter Dr.
erre n geleiteten öffentlichen Sitzung der Rats

rren wurde die Bürgerſteuer, wie bisher, mit
500 Prozent feſtgeſetzk, da die Finanzlage der

tadt eine Senkung zür Zeit noch nicht zuläßt.
Die bevorſtehenden gr kommunalen Auf

ben erfordern eine beſonders eingehende Bendlung der Gemeindefinanzen. Zer Bürger

meiſter gab dann einen Bericht über die Ab-
wicklung des Haushaltsplanes im erſten Halb-
jahre des Rechnungsjahres. Stellvertretender
Stadthauptkaſſenleiter ehley ergänzte die
Ausführungen Dr. Horns. Aus ihnen ergab ſich
eine nſtellende Entwicklung der Kaſſen
lage, die ſich durch erhöhte Steuereingänge undinſparung von Fürſorgekoſten günſtig ent
wickelt hat. Durch die aufſteigende wirtſcha
liche Tendenz konnten alle Wohlfahrtserwer
loſen wieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert
werden ja, es mußten ſogar auswärtige Ar
beitskräfte herangezogen werden. Die in einigenEtatsgruppen angeſehten h r wur
r ieſe günſtige Entwick

n.

Jm Anſchluß an den Finanzbericht wurde
eine Nachtragshaushaltsſaßung beraten. Sie
ſteht in einem zweiten außerordentlichen Nach
tragshaushaltsplan eine Einnahme und Aus

be von 40 000 Mark vor. Zum Ankauf von
rundſtücken ſoll der Grunderwerbsrücklage ein

Betrag von 40 000 Mark entnommen werden,
die zum Erwerb von landwirtſchaftlichem
Grundbeſitz in der Müchelner Flur dienen ſoll.
Dieſes Gelände benötigt die Stadt für Bau

cke und zum Austauſch, ferner zum Erwerb
der ehemaligen Herberge zur Heimat, die die
Stadt zu einem HJ.-Heim umgeſtalten ließ.

Bürgermeiſter Dr. Horn machte dann zum
Thema Kreisberufsſchule einige be
merkenswerte Ausführungen. Der Kreisberufs-
ſchulleitung hat die Stadt ordnungsmäßige
Klaſſenräumne und Lehrerzimmer, ebenfalls ein

es Schulgebäude angeboten, und ſich ferner
reit erklärt, die anteiligen Umbaukoſten zu

tragen. Jm Jntereſſe des Schulweſens müſſenauch Opfer gebracht werden.

Wegen der Errichtung von weiteren 18 Kleinſtedlerſtellen durch die Mitteldeutſche Heimſtätte

iſt die Stadt den Bankträgerverträgen beige-
treten. Jn dieſem Zuſammenhang wies der
Bürgermeiſter auf die

Entwicklung der Stadt
hin, die eine größere Bautätigkeit erforderlich
macht. Zur Zeit ſeien am Rubdolf-Oeltzſchner-
Weg und an der Gröſter Straße 30 neue Stellen
im Bau. Jn Mücheln Neubiendorf bereite die
Braunkohleninduſtrie durch ihre Siedlungs-
geſellſchaft eine Siedlung von 50 Stellen vor.

amit iſt jedoch der Wohnungsbedarf noch nicht
gedeckt, ſo daß die Stadt die Erſchließung von

ung ſchon über

etwa weiteren 50 Stellen zwiſchen dem Rudolf-
Oeltzſchner-Weg und dem Branderodaer Weg
plane. Größerer Zuzug aus anderen induſtrie
armen Gegenden des Kreiſes noch zu er
warten, und a für ihn müſſe man an die
Wohnungsbeſchaf m denken.

weiteren Verlauf der Sitzung wurde noch
der Schaffung einer neuen W Lehrer-
773 und andere Punkte beraten,

nen die Ratsherren einſtimmig zuſtimmten.

Sturz vom Fahrrad.
Geuſa. Auf der Straße Geuſa--Blöſien

wurde am Dienstagnachmittag ein Radfahrer
aus Merſeburg von einem Hund ſo ſehr be-
läſtigt, daß er die Gewalt über ſein F ug
verlor Er kam zu Fall und trug, beſſ rs
am rechten Knie, ſchmerzhafte Verletzungen da
von. Sein Rad war gebrauchs unfähig geworden.

Pflaſterung tut bitter not!
S Zſcherben. Unſere Gemeinde iſt eine der

wenigen Ortſchaften im Kreiſe, die noch keine
Sitz terung haben. Gerade jetzt bei der Herbſt-

ellung und der Rübenzufuhr, ma t der
Mangel einer folchen beſonders geltend. Hoffent
lich geht der einmütige Wunſch der Bauernſchaft,
ein gepflaſtertes Ortsſtraßennetz zu beſitzen, bald
in Erfüllung.

Wechſelndes Geſchick.
Frankleben. Nachdem einer Einwohnerin

durch die NSG. „Kraft durch Freude“ ein froher
Sonntagnachmittag in Leipzig beſchieden worden
war, mußte ſie bei ihrer Rückkehr am Abend eine
böſe Enttäuſchung erleben. Sie fiel kurz vor dem
Gemeindegaſthof an der Halteſtelle und verlor ihre
Geldtaſche. Hoffentlich liefert der Finder die

che im Gemeindebüro ab.

25jähriges Arbeitsjubiläum.
Großkayna. Kürzlich konnte der Werkſtatt

Vorarbeiter Eduard Schmidt bei den Gewerk
ſchaften Michel/Veſta, Großkayna, auf eine un
unterbrochene 25jährige Tätigkeit zurückblicken. Der
Jubilar wurde für ſeine Gefolgſchaftstreue in der
üblichen Weiſe geehrt. Die n Braunn überreichte W ie ſilberne Ehren
gedenkmünze nebſt Beſitzurkunde. Auch ſeine Ar
beitskameraden der Zentralwerkſtatt Abteilung
Abraum ehrten ihn, indem ſie ſeinen Arbeitsplatz
mit Blumen ſchmückten und ihm unter anderem
auch ein Führerbild und ein beſonderes Geſchenk
darbrachten.

Preisſchießen der SA.
Großkaynga. Wie alljährlich, ſo veranſtaltete

auch in dieſem Jahre der SA.-Sturm 5/ J 21
Großkayna im hieſigen Schießſtand ein großes
Preisſchießen. Es konnten 40 Preiſe verteilt wer
den, die auch eine rege Beteiligung hervorriefen,
ſo daß über 400 Nummern geſchoſſen wurden.

Frohe Stunden für die Saniläter.
Neumark. Der San Neumark der

freiwilligen Sanitätskolonne veranſtaltete im Gaſt
hof Schumann einen Unterhaltungsabend, der eine
vielſeitige Programmfolge brachte. Reigen, kleine
Theaterſtücke und humoriſtiſche Vorträge fanden

viel wen der ſich an Sedeutſ Tanz ner Pauſe ging rgermeiſter Schroeter auf den en u Sor
kurzem eröffneten Winterhilfswerkes 1937/38 ein.

um 80. Geburtkstog.Sl., mä 2i Ulrich. Der Einwohner
Karl Merker, Veithsberg, beging jetzt ſeinen
80. Geburtstag. Dem alten Herrn, der noch er
freulich rüſtig iſt, wünſchen wir einen weiteren
geſegneten Lebensabend.

Zwei Tage Kirmes.
L Jn althergebrachter Weiſe feiert

unſer Ort die Kirmes am Sonnliag, dem 24., und
Montag, dem 25. Oktober.

luftschutzarbeit verdient Förderung
Gründungsfeier der Gemeindegruppe Roßbach Vorträge über die Bedeutung des zivilen Luftſchutzes

Roßbach (Schlacht). Der am Sonntag
durchgeführten rbeaktion des Reichsluft
chutzbundes war ein ſchöner Erfolg beſchieden,
o daß der Luftſchutzortsgruppe durch die Wer-bung der Amtsträger des Kes. wieder viel
neue Mitglieder zugeführt werden konnten. Die
Großveranſtaltung in bach begann am
Sonntag, um 14.15 Uhr. auf dem Abdolf-Hitler
Platz mit der feierlichen F enhiſſung. Zu
ihr waren die uniformierten Amtsträger und
die Selbſtſchutzkräfte im Arbeitsanzug an
getreten.

Auf der Tagung der Gemeindegruppenführer
des ganzen Kreiſes ſprach der Werbeleiter der
Landesgruppe üringen über Werbung und
Propaganda im Luft Bei der öffentlichen
Kundgebung, an der die Amtsvorſteher, Bürger-
meiſter, die Führer der Partei und ihrer Or-

niſationen und der ihr angeſchloſſenen Ver
ände ſowie die Feuerwehr teilnahmen, hielt

Ortskreisgruppenführer, Luftſchutzhauptführer
von Helldorf, die Begrüßungsanſprache.
Der Ausbildungsleiter der Landesgruppe, Luft
ſchutzoberführer Ha gaſe, ſprach über den Auf-
bau des Selbſtſchutzes. Das Schlußwort hielt
der Ortskreisgruppenführer Lehmann, der
den Amtsvorſtehern und den
den Dank für die vorbildliche Unterſtützung der
Luftſchutzarbeit in der Gemeindegruppe aus
prach.

An die Arbeitstagung ſchloß ſich im großen
Saale des Rühlemannſchen Gaſthofes die feſt
liche Gründungsfeier der Gemeindegruppe an.
z gaben die Märſche der Kapelle und die

ieder des Geſangvereins den feierlichen
Rahmen. Bürgermeiſter Pg. Möller wies
in ſeiner Anſpräche darauf hin, daß die Ge
meinde Roßbach on ſeit hren die Be
er des B. mit allen Mitteln geördert hat und ſie auch weiter unterſtützen
wird. Übungen unter der Gasmaske und im
Gasſchutzanzug durch Mitglieder des Werkluft-
ren ſchloſſen ſich an. Der nührer, Major a. D. Wagner, Weimar, hielt
dann einen Vortrag über das Weſen und die
Aufgaben des RLB. Unter Hinweis auf die
vielſeitigen Gefahren, die einem Lande durch
n drohen können. forderte er vonallen olksgenoſſen tatkräftige Unterſtützung
des RLB.! Nach ihm ſprach Hauptmann
Gordag von der Nachrichtenkompagnie des

liegerhorſtes Merſeburg über „Luftwaffeuftſchuß Er wandte ſich vor allem an die

Jugend, die ſportbegeiſtert ſich der Fliegerei
widmen will. Seine zum Teil humorvollen
Ausführungen fanden freudigen Widerhall bei
allen Anweſenden. Nachdem er über die Auf-

aben der Luftwaffe und hie n gePeochen hatte, ſtellte er auch die Zuſammen

arbeit von militäriſchem und zivilem Luftſchutz
als unbedingt notwendig an die Spitze ſeiner
Ausführungen.

ach einem Dankwort des Ortskreisgrup
führers von Helldorff an den veranſtal-
tenden Gemeindegruppenführer Hoffmann,Roßbach, und deſſen Mitarbeiter wurde der

Abend mit dem gemeinſam gelungenen Luft
r offiziell geſchloſſen. Ein fröhlicher

anz bildete den Ausklang der Gründungsfeier.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 19. Okfober.

Auftrieb: 832 Rinder (236 Ochſen, 96 Bullen,
321 Kühe, 179 Färſen), 488 Kälber, 1363 Schafe,
1268 Schweine, zuſammen 3951 Tiere. Außerdem
direkt: 1 Kuh, 1 Schaf, 5 Schweine.

B Andere Kälber. 63
veſte Maſt- u Saugkälber 57
mittt Maſt- u Saugkälb,. 48
geringe Saugkälber 38

oollfleiſchige,. ausgem.,
höchſten Schlachtwerts
4) ſünger et 45 germge Kälber

ältere 4 III Lämmer,ſonſtige vollfleiſchige 356 Hammei Schafe.
fleiſchige A Lömmer a Hammel:gering genährte Stallmaſtſämmer 50-54Bullen: Holſft Werdemaſtlämmer ev-54
junge oollfleiſch höchſten Stallmaſthammel 46-55
Schlachtwerts z WVeidemaſthammei 48-55
ſonſt vollfl. od. gem. z mittl a ält Maſthammel 42-47

fletſchge 2 ger Lämm a Hammel 32-40
gering genährte B Schafe:S. Kühe: veſte Schafe 4245tunge voll fleiſch höchſten mittiere Schafe 35-39Schtachtwerts geringe Schafe 3033
ſonſt oollfl. o. ausgem. IV Schweine.fletſcige 31-3: A. Schweinegering genährte 20 Speckſchw ü 300 Pfd. 4 654

D Färſen: oollft Schw e 0 8 Ztr. II 54
vollfieiſchige ausgemäſt. oellfi. 240 Pfd. 54
höchſten Schlachtwerts 44vollfl. 200 240 Vfd a3
oollfleiſchtge voll. 160 200 ſ. 50fleiſchtige 35 vollfl 120 160 Bd.gering genährte oollfl. unter 120 Pfd.

Freſſer: B Sauen:fette Speckſauen I omäß genährt Jungvieh 84II Köbetr. andere Sauen II e 862A Doppellender:
beſte Maſt

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schweine ver
teilt, Schafe mittel. Überſtand: 224 Schafe.

Je wenjger Fuſgaben du in deinem

eben ju meiſtern haſt, um ſo leerer
und unnützer wird Die Dein keben erſcheinen.
v on Dich für die Gemeinſchaft einſeggent

wollten. Früh fuhren wir mit der Bahn ab
nach Kaſſel. An einem einfachen Haus blieben
wir ſtehen. Alle überlegten, was das wohl ſei.
Aha, es war ein Vorgebäude von Wilhelms-

Die Fontäne auf Schloß Wilhelmshöhe.

höhe. Alles war blitzblank. Um nichts ſchmutzig
zu machen, mußte jeder ein Paar Pantoffeln
anziehen. Jch kann euch ſagen, daß das rich
tige Elbkähne waren. Sicherlich Nr. 48!
Das, was mich am meiſten intereſſierte, waren
die Uhren, Kronleuchter und Schreibtiſche. Alle
Uhren gingen noch wie früher. Ein Kronleuch-
ter, der in jedem Zimmer war, hatte ungefähr
50 bis 100 Lichter. Als wir ſo alle Zimmer
durch waren, ging es am Markt vorbei. Ei,
waren hier die Gebäude ſchön geſchmückt. Zu
was ſtanden denn ſo viel Bänke auf dem Markt
Ja, geſtern war der Führer da und hat die
Reichsautobahn eröffnet. Wie ſchade daß
wir nicht einen Tag früher hier waren. Schließ-
lich gaben wir uns zufrieden.

Unſer Weg führte uns nun ins Marmor-
ba d. Die Wände, Decken, Figuren und die
Bänke waren aus Marmor. Wenn man nach
oben ſah, ſah man einige Figuren aus Gold
und ein Gemälde. Jm Marmorbad hat ſich
Napoleons Bruder in Rotwein gebadet. Danach
fuhren wir auf Wilhelmshöhe. Unſer Führer,
Lehrer M., ſagte uns, daß wir auf den Herkules
gehen können. Als wir unſeren Eintritt bezahlt
hatten, gingen wir ungefähr 500 Stufen bis
zum Herkules hoch. Pünktlich 24 Uhr ſtan-
den wir vor dem Waſſerfall. Da es mir
Spaß machte, die vielen Stufen zu zählen, ſo
fing ich im Herkules an. Vom Herkules bis auf
die Straße ſind es

1000 Stufen.
244 Uhr hörte man plötzlich von der Waſſer-

orgel Töne. Kurz danach lief die erſte Fon-
t än e. Auf einmal rann das Waſſer die vielen
Stufen hinunter. Als wir fort waren, lief das
Waſſer immer noch. Von dort aus gingen wir

über die Teufelsbrücke und Waſſerfall. Auch hier
war es ſehr ſchön. Jmmer weiter ging es mit
dem Waſſer bis zu der Fontäne, die größer iſt
wie eine Tonne. Als wir uns auch das eine
Weile angeſehen hatten, verteilten ſich die ganzen
Menſchen. Alle gingen ihrer Wege. Denn es
waren über 12 000 Menſchen. Wir KdF
gingen natürlich erſt in das Schloß. Wir
ſahen uns die Zimmer, in denen Napoleon ge-
fangen gehalten war, an. Sein Schlafzimmer
gefiel mir beſonders gut. Die Decke war aus
Seide mit ſehr ſchöner Stickerei. Auch die Zim-
mer von Friedrich Wilhelm ſahen wir uns an.
Dann ging es dem Bahnhofe zu. Glücklich um
9 Uhr waren wir wieder in Melſungen. Vom
Bahnhof bis zum Quartier ſangen wir frög ich
„Wenn wir marſchieren.“ Vor der „Poſt“
blieben wir ſtehen und dachten uns einen Vers
aus, den wir auf die Melodie ſangen „Ein
armer Spielmann bin ich zwar“ („Und kehren
wir zur „Poſt“ dann ein, holla hie, holla ho,
ſo hauen wir ins Eſſen ein Darüber
lachten die, die im Gaſthaus waren. Ein an
genehmer Bratenduft ſtieg in unſere Naſe. Alle
ſaßen lachend an der Tafel. Da ſtand Herr P.

Die Kaskaden mit Waſſerfall auf Wilhelmeshöshe.

(Bilder: Eingeſandt.)

auf und ſagte, daß wir unſerem Gaſtwirt als
Andenken an uns ein Bild zurücklaſſen wollen.

(Schluß folgt.)

Der böſe Herbſt.

Von Chriſtel Roſenbaum (12 J.),
Merſeburg.

Nun iſt der Herbſt da
Mit ſeinen ſchlimmen Winden.
Man wird auf jedem Baum
Nur fahle Blätter finden.
Die Vöglein müſſen bald hungern,
Und das tut doch ſo weh,
Drum ſeh ich den Herbſt ſehr ungern
Und ſag ihm lieber „Ade“.

Herbſtferien!

Von Pr. (16 J.), Merſeburg.
„Wie ſchnell ſind doch die Ferien um!“
Sagt Hans und ſeufzt dabei.
Sie fangen grad erſt richtig anUnd ſind doch ſchon vorbei.

Den erſten Tag ruht man ſich aus
Von all der Plackerei,
Und ſchläft ſich ſo recht gründlich aus
Und ißt und trinkt für zwei.
Den Freitag und den Samstag nun
Knüpft man die Freundſchaft neu,
Und zwiſchen Ruhn und ſonſt'gem Tun
Bleibt man dem Fußball treu,
Jm Feſttagsanzug ſitzt man da

onntags mit ſtolzem Sinn.
Trinkt Kaffee mit der Großmama
Und dann: zum Sportplatz hin!!
Am Montag drauf ertönt erneut
Des Fußballs Schlachtgeſchrei!
Noch einmal ran und ſich gefreut!
Denn heut' iſt's auch vorbei.
Und mit der Taſche in der Hand
Zur Schule geht's. Warum
„Na, Menſch, das iſt doch klar wie Sand!
Die Ferien ſind um!“

Kartoffelferfen!

Von Annemarie Hottenrott
(15 J.), M. d. Kl.-Red.

Die letzte Sommerfreude der Kinder ſind
die Kartoffelferien. Vor einigen Tagen hatten
ſie begonnen. Da die Ernte eingefahren war,
machte es den Knaben Freude, auf die Stoppel-
felder zu gehen. Warum, das könnt ihr euch
denken. Aus einer Ecke des Bodens wurde der
Drachen um mit ihm auf das Feld

enn er wieder ſauber und ganz
geht es fort.

Aha, dort auf dem Feld ſind ſchon viele
Kameraden beſchäftigt, einen Drachenſchwawieder ganz zu machen. Die eine Hälfte hängt
am Telephondraht und die andere Hälfte liegt
auf dem Boden. Hans' und Helmuts Dra
fliegen gerade ſo ſchön in der Luft. Heini,
dritte und kleinſte, denkt, ach könnt ich doch auch
S ein Drachen ſein. Jch würde mich in den

olken verſtecken, mit den Vöglein ſpielen und
wenn ich friere, würde ich mich auf eine warme
Eſſe ſetzen und dem Schornſteinfeger bei der
Arbeit er Aber ach, eigentlich möchte ich
auch keiner ſein! Denn da wäre mein Leib aus
Papier und meine Rippen von Holz.

Als er das alles ſo denkt, wickelt ſich ſein
Drachenſchwanz um den Draht und zerreißt.

Die 9geraubte Elfenkönigin
Ein Märchen.

Von Charl. Kl., Mücheln (14 J.).
Am Rande eines großen Waldſees lebte ein

Elfenvölkchen. Maja hieß ihre Königin, ſie war
die ſchönſte Elfe, etwas größer als die anderen.
Sie hatte lange blonde Locken und blaue Augen,
und ein Krönchen auf dem Kopfe. Am anderen
Ende des Sees lebte aber ein dicker Froſchkönig,
Grünfrack Watſchelbein genannt. Der wollte

aja heiraten. Aber
Maja wollte nichts davon wiſſen. „Hu, wie das
gar zu gern die Elfenkönigin

klingt, Watſchelbein, und wenn ich den dicken auf-
eblaſenen Froſchkönig ſehe, friert es mich gleich“,ſagte Maja.

Es war einmal eine wunderſchöne Vollmond-
nacht, die Elfenkönigin Maja hatte Geburtstag,
und das war das größte Feſt, das überhaupt im
Elfenlande gefeiert wurde. Die Elfen tanzten
Blumenreigen, die Grillen zirpten die Tanzweiſen,
Nachtfalter ſchwebten in der Luft umher und
brachten der Königin Huldigungen. Die Königin
ſelbſt ſaß auf einem blumengeſchmückten Thron
und dankte lächelnd den Huldigungen. Da wollte
die Königin noch eine Kahnfahrt auf dem See
machen. Sie beſtieg einen kleinen ſilbernen, mit
Blumen geſchmückten Kahn, darüber war ein
himmelblauer mit gold'nen Sternen beſetzter
Thronhimmel geſpannt. Ein ſchöner weißer
Schwan zog den Kahn. Als der Kahn auf die
Mitte des Sees gelangt war, ſah die Königin
eine wundervolle Seeroſe. Sie beugte ſich über
den Rand, um die Roſe zu holen. Doch ihre
Finger klebten an den Blütenblättern feſt und
zogen die Königin mit ſich ins Waſſer. Als die
Königin wieder zu Sinnen kam, war ſie in dem
Schlammſchloß des Froſchkönigs. Nur er hatte

ſich in die ſchöne Seeroſe verwandelt, und hatte
die Königin in die Tiefe gezogen, und hinterliſtig
eraubt. „Ha, ha, ha, nun habe ich dich doch,
chönes Elfchen lachte der dicke Froſchkönig
höniſch. „Ha, du feiger, aufgeblaſener Froſch,
hinterliſtig haſt du mich geraubt; in meinem Elfen
lande herrſcht jetzt große Trauer, die Elfen haben
ſchwarze Schleier um, und trauern um ihre ver-
lorene Königin, gib dem Elfenvölkchen die Königin
wieder, gib mich frei!“ antwortete bittend Maja.
„Ja, hm, leicht geſagt, erſtens bin ich froh, daß ich
dich habe, und zweitens gebe ich dich nicht gleich
wieder frei“, antwortete der Froſch gleichmütig.
Die Königin ſagte nichts. Sie zog ein langes
ſchwarzes Schleierkleid an, und ſetzte ſich in eine
Ecke, und dachte nach, wie ſie wohl freikommen
könnte. Endlich hatte ſie die Löſung gefunden.
„Watſchelbein“, ſagte ſie, „ich möchte gern mal
wieder tanzen, tanzt du heute abend mal mit
mir?“ „O ja“, antwortete der Froſch erfreut.

Es war Ahend geworden. Die Elfenkönigin
hatte ein wunderſchönes Kleid an. Als ſie oben
auf der Wieſe angekommen waren, ſaßen ſchon
große ſchwarze Grillen und ſpielten zum Tanz.
Die Elfenkönigin faßte Watſchelbein an den
Händen und tanzte mit ihm. Erſt ſchön gleich
mäßig im Takt. Dann ſchneller und immer
ſchneller. Dem dicken Froſchkönig verging der
Atem, er röchelte nach Luft. „Halt, halt. nicht
ſo ſchnell, liebe Maja! rief der Froſch.“ „Nun ja,
mir gefällt es aber, lieber Grünfrack! rief die
Elfenkönigin luſtig.“ Und ſie tanzte noch ſchneller,
bis der Froſchkönig tot liegenblieb. Da lachte
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abſchtedete ſich Lehrer
wahezu neun Jahre hier gewirkt hat. Kinderhände
hatten die Klaſſe mit Blumen geſchmückt. Vom
Schulvorbandsvorſteher wurde dem Scheidenden
ein Hanns-Schemm Bild zur Erinnerung an die
Gröſter Amtszoit überreicht.

85. Geburtkstag.
Gofeck. Frau rlotte Hinke, die zweitatte Einwohnerin, Darpe 85 Jahre alt. e er

r v p. e Friſcheein ihren n Haushalt. Auch wir

Abſchied vom alten Wirkungskreis
O Gröſt. Jn einer ſchlichten Feierſtunde ver

Hermann Hubbe, der

Luſfiges Kabarett mit Maxim Falke,

kirchlichen Feier erhielt das Jubelpaar als Hoch
zeitsgabe eine Bibel,

Sein Leben galt der Jugend.
Alter von 86 Jahren ſtarbAnft Wägner, eine weitO Roßleben.

hier der r
renzen unſererüber die

Perſönlichkeit.
eimat bekannte

ls der 20jährige Kriegsfrei-
willige 1871 zurückkam, erhielt er ſeine erſte

nsende gewirkt hat. Jm Kreis Querfurt
Lehrerſtelle in Roßleben, wo er bis an ſein

iſt der Ve
willigen

orbene als Reorganiſator der
euerwehren bekannt und auch als

Jmker und Pomologe hatte er einen guten Ruf.
1910 wurde er penſitoniert, aber da durch
Weltkrieg Mangel an Leh
nahm er in

den
rkräften beſtand über

ennungen die Lehrerſtelle und

und tenlos

der reich erſchienenen Gäſte gelangte das
n, mein Sonnenſchein“ zur

abgegeben wer

Theaterſtück

e Theater konnte ſich dasPublikum beim Tanzkränzchen aus „luſtigen Ein
bagen erfreuen,

Neue Bäume für die alten
Unterröblingen. Die in der Oberröblinger

Straße ſtehenden Birnbäume ſollen jetzt legt
Intereſſenten

der Gemeindeverwaltung während

minder ſen iſt, und auchn denn de geekchet werden mußte, iſt die

Abfchaffung der

Aus demzeitzer Land

Bäume nicht zu

Di r zu melden. Wahrſcheinlich wer
den die alten Bäume neue erſetzt werden.
Da der Ertrag der alten Bäume an und für

be

O Barnftädt. Unter Fahrtleitung von Maxim
Falke ſpielte hier das KdF Kabarett „Alles für
Euch“. Ein ausgefuchtes v unterhielt die
vielon Beſucher aufs beſte, auf dieſe Weiſe
einen ſchönen Sonntag erlebten.

Zur goddenen Hochzeit.
O Liederſtädt. Am Sonntag feierte der Bäcker

meifter und Landwirt Otto Schulze und ſeine
Frau Berta geb. Briemann das Feſt der goldenen
Hochzeit bei guter Rüſtigkeit. Als Abſchluß der

Durch demtſches Blut geweiht
Orisgruppe des Reichskolonialbundes

wurde gegründet.
z Stedten. Der Ortsverband Oberröblingen

am See des Reichskolonialbundes veranſtaltete
einen wohlgelungenen Feſtabend im Se
Bobleng zu Stedten. Sehr gut war der Beſuch.
Die Gäſte, die Vertreter der Partei und die Ver
treter des Gau- und des Kreisverbandes wurden
durch OrtsverbandsAbteilungsleiterin E. Seidel
begrüßt. Frauenſchaftsleiterin M. Soyka ſprach
m einen ſehönen J

ann begründete der Reichsfachſchaftsredner
Pg. Pfeiffer aus Berlin die deutſche Forde
rung: Deutſchland braucht Kolonien! Es gelte
Lebensraum zu ſchaffen für uns und unſere Nach
kommen. GSrſt koloniale Gleichberechtigung ge
währleiſte einen dauerhaften europäiſchen Frieden.
Das Blut tauſender deutſcher Gefallener habe den
Boden trnſerer afrikaniſchen Kolonien zu deutſchem
Boden geweiht. Es ſei eine Angelegenheit unſerer
Ehre, dieſe Kolonien zurückzufordern.

Ein ausgezeichnetes Feſtkonzert bot die Ka
polle Stedten. Beſonders ihre ſchnei-

ſche fanden den begeiſterten Beifall
Anweſenden Die prächtigen Geſangsdar-

bietungen der halliſchen Konzertfängerin Liddy
Japp bereiteten viel Freude und veranlaßten

diente damit ebenfalls ſeinem Vaterlande.
Für den Einzug bereit.

O Roßleben. Jn achtwöchiger Arbeit entſtand
hier das neue Arbeitsdienſtlager. Am Mo
nachmittag verließen nun die Arbeitsmänner, die
am Aufbau halfen, wieder unſern Ort, um in ihr
Stammlager zurückzufahren. Die letzten Arbeiten
am Lager, wie Wegebau, Kanaliſation und Waſſer
leitung werden von einem demnächſt hier ein
treffenden neuen Bauzug ausgeführt.

die Anweſenden zu ſtürmiſchen Beifallskund-
gebungen. Nachdem Polizeihauptmann Dorn
aus Halle die Grüße des Gauverbandes über-
bracht hatte und Ortsverbandsleiter Krümm-
lin 4 in ſeiner Schlußanſprache allen Helfern
am Aufbau des jungen Ortsverbandes gedankt
hatte, beſchloß ein Feſtball den Feſtabend.

Freude nach einem arbeitsreichen Leben.
Stedten. Hier konnte das Ehepaar Auguſt

Wichmann in geiſtiger und körperlicher
Friſche das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit
feiern. Dem Jubelpaar wurde eine Urkunde und
das Ehrengeſchenk der preußiſchen Staatsregie
rung überreicht. Außerdem erhielt es noch die
Ehrenurkunde des Führers, welche durch den
hieſigen Kriegerverein übergeben wurde. Der
Jubilar war über 40 Jahre bei den A. Riebeck-
ſchen Montanwerken als Bergmann tätig. Auch
dieſerhalb iſt ihm ein Geldgeſchenk durch den
Bergwerksdirektor Freitag überreicht worden.
Hoffentlich iſt den Eheleuten nach langer Arbeit
ein freudiger Lebensabend beſchieden.

Ein luſtiger Abend,
Wansleben am See. Die Volksbühne in

Wansleben am See veranſtaltete am vergangenen
Sonntage im Lokale des Gaſtwirts Hermann
Günther einen mit Frohſinn und Heiterkeit ver-
bundenen Theaterabend. Zur allgemeinen Freude
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90. Geburtstag eines ZJeitzers.
z Ein langjähriger Mitbürger unſeter Stadt,

Eiſenbahnaſſiſtent i. R. Wilhelm Marquardt,
Kriegsteilnehmer von 1870/71, jetzt in Leipzig
wohnhaft, konnte am Dienstag ſeinen 90. Ge
burtstag feiern.

Ehrenvolle Auszeichnung.
z Für eine faſt 50jährige ununterbrochene treue

Tätigkeit im Staatsdienſt wurde dem Bergober
ſekretär Kleinfeldt, der bei dem hieſigen
Bergrevieramt tätig iſt, durch den Führer und
Reichskanzler ein Glückwunſch und Dankſchreiben
übermittelt. Kleinfeld iſt Vater von 10 Kindern
und in Zeitz gut bekannt.

Zwei 40 jährige Dienſtjubiläen.
z Oberlademeiſter Albin Rath, Aylsdorfer

Straße 22, kann auf eine 40jährige Tätigkeit bei
der Deutſchen Reichsbahn und Poſtaſſiſtent
R. Sünderhauf auf eine ebenſolange Tätig
keit bei der Deutſchen Reichspoſt zurückblicken.

Fünfjähriger als Brandſtifter.
z Mahlen. Ein fünfjähriger Junge, dermit Streichhölzern ſpielte, ſehte Stroh, das im

Stall lagerte, in Brand. Zum Glück wurde das
euer bald bemerkt. Dem raſchen Zugriff derdte iſt es zu danken, daß kein größerer

and entſtand.

General Schröder
auf Jnſpektionsreiſen im Zeitzer Land.

z Kayna. Der Landesgruppenführer des Reichs
luftſchutzbundes, General Schröder, weilte
Kiet in Kaynga, um ſich über die Arbeit in der

emeindegruppe zu informieren. Er traf in Be
gleitung des Ortskreisgruppenführers Sporn
und des Lehrers Winkelmann eiw. Nach Be-
richterſtattung des Gemeindegruppenführers über
den Ausbau der Organiſation und den Mitglieder-
ftand wurde vom Ausbildungsleiter ein Bericht
über den derzeitigen Stand der Ausbildung und
über die zukünftige Arbeit verleſen. Nach einigen
Ratſchlägen, die der Landesgruppenführer gab,
ging die Fahrt weiter nach Wuitz, wo er ſich
ebenfalls von der geleiſteten Arbeit überzeugte.

Geſtohlenes Auko aufgefunden.
2 Meineweh. Jn der Nacht zum 16. Oktober

mußte Meineweh ein Auto anhalten, weil das

Berufsſchule für Landwirtſchaftsberufe.
Oberröblingen. Auch in der hieſigen Ge

meinde hat der Berufsſchulunterricht für die in
den Sommermonaten beurlaubten männlichen

endli der Landwirtſchaft begonnen. Um
ber die in den Wintermonaten regelmäßig abzu

haltenden Unterrichtsſtunden vrientiert zu ſein,
trafen ſich am heutigen Tage die Betreffenden in
der hieſigen ländlichen Fortbildungsſ zum
Empfang des Stundenplanes.

Der Haushaltsplan liegt aus.
Amsdorf. Der Haushaltsplan der Ge

meinde Amsdorf für das Rechnungsjahr 1937 liegt
während der Dienſtſtunden bis zum 22. Oktober
1937 in der Gemeindeverwaltung zu jedermanns
Einſicht aus.

Licht verſagte. Vier Perſonen machten ſich an der
Balterie zu ſchaffen, konnten jedoch die Lampen
nicht wieder zum Erſtrahlen bringen. Sie ließen
deshalb den Perſonenwagen ſtehen und ſuchten
das Weite. Wie ſich am nächſten Tage heraus-
ſtellte, war der Wagen, der einem Meuſelwitzer

in Leipzig worden. Nach den
ieben wird noch gefahndet.

Neue Handarbeikslehrerin.
z Kippicha. Seit dem 18. Oktober iſt Frl.

Schröder, Zeitz, als Handarbeitslehrerin an
der hieſigen angeſtellt worden. Sie ver
ſieht als techniſche Lehrerin die Orte RasbeHainichen, Großpörthen, Kleinpörthen, Schelbag

Rippicha und Bergisdorf.,

Akreis Weißenfels
40 Jahre Gendarmerie-Wachtmeiſter.

Burgwerben. Auf eine 40jährige Täti
konnte der Gendarmerie-Wachtmeiſter Ri
Fechner zurückblicken. Dem Jubilar wurden
von der Behörde, den Berufskameraden ſowie
Freunden und Bekannten zahlreiche Ehrungen zu
teil. Wir gratulieren!

Er ſtahl Brötchen und Frühſtücksbrote.
M Ein 35jähriger Mann von hier wurde feſt

genommen, weil er vor einiger Zeit in einer hie
ſigen Gärtnerei einen Einbruch verübte. Es han
delt ſich bei dem Feſt genommenen um einen Mann,
der immerzu bei den Anliegern des Klemmberges
die Brötchenbeutel leerte. Auch aus Baubuden
ſtahl er regelmäßig die Frühſtücksbrote der Ar-
beiter. Er iſt in allen Fällen geſtändig.

75jähriger Meiſter.
S Untergreißlau. Tiſchlermeiſter Albert

Beyer konnte kürzlich ſeinen 75. Geburtstag in
körperlicher und geiſtiger Friſche begehen. Wir
gratukieren!

Polizeiwachtmeiſter Sommer ſcheidet.

A. Hohenmölſen. Der Polizeiwachtmeiſter
Sommer, welcher ſeit 1909 im hieſigen Orte
im Polizeidienſt tätig iſt, iſt krankheitshalber aus
dem Dienſt geſchieden. Er verläßt am Mittwoch
unſeren Ort, um in ſeiner Heimat Wohnung zu
nehmen.

Kleine Anzeigen
„Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 m breit) verötleutlicht und nach Wortes berechnet. Das feittgedrackte Oberschrifiswort kostet 15 Pt,, das einfache Wort in der Grundschritt 5 P. Zilie gebühr 32 Pl. Nechlässe werden
aicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in aller Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, aämlich: Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldentsche Zeitang, Ertart; betragen

die Kosten 30 Pf. für das Oberschriftswort und 10 Pi, für jedes weitere Wort in der Grandsehrift. Ziftergebühr 40 Pt. Millimete rpreis tür kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P.

Friſeuſe

ſofort od. ſpäter
geſucht. Anfangs
gehalt 30 RM.

Heee
e mee e30. Mädchen

von 16-18 Jahr., per Woche, ſpät.
welch. zu dagſe mehr. rlangt
ſchlaf. kann für wird nur flotte

u w. dfr. in der wellerin. Ang. a.Se aſtenelle „Wiener
Friſierſalon“,

Tüchtiges Merſeburg,
Hausmädchen

Gotthardſtr. 28.

h unt 18 J, Jungere Frl
r ſof. cht. f. Freitags einigeFr. vbeet nden geſucht.

eun Lauchſtädter
Kau sſtr. 2. Straße 21, pt.

Stehunagswehendeo wird emptoblen, des
Bewerbungeo aut Aer Anzeigen keine
Originaizeugaisso beieufüögen. da diese
leicht abhanden hbemmen können
Zeugatsabsehriftes u Liehtbilder sollen
auf der Räekseite Namen und Adresse
des Bewerbees trages dacait die Rück-
endung der Unterisgos richtig erfolgt

Heute morgen have ich mir mal
das GSinweaichwafſſer nach dem
Autwrintgen etwas näher ange
ſehen, und als eine ganz dunkle,
o faft fehtwarze Lauge zurück
bheb da war ich doch wirklich
überraſcht. Daran kann man mal
ſehen, wie wichtig das Einwei-
chen ift SJch nehme ſchon immer
Honko zum Einweichen, und ich
muß fagen: Für 13 Pfennig iſt
das akllerhand Leiſtung! Kein
Wunderz, daß man es beim Ko
chen und Nachwaſchen ſo viel
leichter hat!

e e e n Se Se

e o II

Mädchen
ſaub., ehrliches,
tüchtlg., welches
auch etw. kochen
kann, f. Villen
haush. n. Halle
eſucht. Waſch
rau wird gehal-

ten. Zu melden
Unter-

Altenburg 42, I.

Kräftiges
Mädchen

nicht unt. 17 J.,
bei 30 M. Lohn
ſofort od. 1. 11.
geſucht.
Otto Theilecke,

Büſchdorf
bei Halle /S.,
Hermann-

Göring-Str. 19.

Mädchen

S u. ordent-
ich, zum 1. Nov.

von Ehepaar m.
7jähr. Kind geſ.
Frau Sonntag,
Halle (Saale),

Schiepsiger Weg
Fernruf 34824. Sei ar en

Tüchtiges zMäd ſofort geſucht Kräft. Burſche W Bückergeſelle
l chen Kohlenkan ls. d. Luſt hat, Mel v 18 re mit

e e e t wendenerfragen Friedrichſtr. 18.1. 11. geſucht. S z. 1. Nov. P. Weichmann, geb
Bommert, Halle Fernruf 2963. Otto Höſel, 8 e Ober
Zu Led Melker Melkermeiſter, Penndor Teutſchenthal.

eine gittergut Jden, Kirchweg 48. Ju Frauz für 12 Milchkühe Oſterb Ld neJg. Mädchen Und entſprecht Oſterburg Ld. Kinder t Veſhäftig
l zib, für Panarieh für ſo (Altmarh). in er i odet
heſacht. Sredr. Seönert.g pflegerin engelner zS drei Jungen 17 S J t e 8 145 re/Saale, zum 1. jabends, Zu erfr.Kl. Steinſtr. 2, (Saale). öchuhmacher- Stellung. Ang. i. d. Geſchäftsſt.

Gaſtwirtſchaft. geſellen unter E 3787 anGeſchirrführer Anzeigen tellt ein e Geſchäfte.

i olf Dönau,dent u i u L Leſer,Bern Senreivenl s t unde 74. kauft bei unſeren Jnſerenten

Damen und

Herrenfriſeur
junger, ſofort ge
ſucht. Koſt u. Logis
im Hauſe. Off. m.
Bild u. Gehalts
anſpr. an
Eri emann Die neuzeitfliche Küche soll nicht nur

Kannawurf, formschön und solide sein, sie muh
Kr. Eckartsberga auch sinnreich und prakfisch aus-

gestattet sein und dadurch mög-
Frau lichst viel Arbeit ersparen hoelfen.

wöchentl. einmal Unsere Sonder Abteilung
vormittags zur
Hilfe i. Haush.
geſucht. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt.

Tüchtiger

Melkergehilfe
bei hohem Lohn
ſofort geſucht.

n Möbelnermelker,
Neukirchen. Halle am Alte MarkMerſeb. Land.

Hilfsarbeiter
jung, kräft., als

lagen

Bekannt als preiswert und gut,

schöner Küchen enthält er probte
Modoelle in allen Gröhen und Prels-

in überraschender Auswahl.

Martick
en S

Zu

Möbl. Zimmer
zu vermieten.
Ceuſaer Str. 20.

Zimmer
gut möbl., ſofort
zu vermieten.

Haackeſtr. 25.

Zimmer
zwei leere für
alleinſteh. Dame
oder ält. Ehe
paar vaſſend, zu
vermiet. Angeb.
unter P 4151 an
die Geſchäftsſt.

Zimmer
gut möbliert, an
Herrn ſof. oder
1. 11. zu verm.Preis 25 RM
Kann auch fü
2 Freunde mit
zwei Betten her

ericht. werden.n erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

2 Manſarden-
ötuben

an berufstätige
Dame ohne An-
hang z. 1. Nov.
zu vermiet. An
eb. u. P 4150

a. d. Geſchäftsſt.

Möbl. Zimmer
ſof. geſucht. Ang.
unter P 4149 an
die Geſchäftsſt.

Wohnung
234—3 Zimmer,
mit Zubeh., rür
ſofort od. ſpäter
u miet. geſucht.
ngeb. m. Preis

ARe Geſchäftsſt.

KRAGEN/
NMerseburg

Kragen
fiauptverkaufsstelle

Adel

VOIGT
Tauſche

meine 3- Zimm.
Wohnung gegen
klein. Wohnung
(mögl. Leunag
Angeh.). Angeb.
unter P 4148 an
die Geſchäftsſt.

Wer baut
ein Haus und
gibt geg. Hypoth.
5--6 9 mmerWohnung ab?
Ang. u. P 4145
a, d. Geſchäftsſt.

Zu verkaufen
t gchreltmarchlned

Adler, Contt,
Jdeal, Mercedes u.
and., gebraucht, in
tadelloſem Zuſtand
Max Schultt, Halle
LeipzigerStraßessö,

am Riebeckplatz

Sehr billig
ein gut erhalt.
Ladentiſch, 3 m
lang, mit 170 em
Marmorplatte

u. 130 em Neu-
ſilber abgedeckt,
auch teilb. Eine
Waſchmaſchine

40, elektriſch,
Miehle, zu ver
kaufen.

Merſeburg,
Gr. Ritterſtr. 5.

üfen

zwei, gut heis-
bare, preisw. zu

Küchenherd

u 4a. d. Geſchäſtsſt.

Autogen
öchweiß

apparat
zu kauf. geſucht.
Ang. u. R 6494
a. d. Geſchäftsſt.

pk.
200 eem, ſehr gut
erhalt., verkauft
ſofort per Kaſſe.

Halle, Land
wehrſtr. 14, III.

Motorrad
mit oder ohne
AJC. Seiten-
wagen, 500 er
Ardie, billig zu
verkaufen.

Thiele, Halle,
Gerberſtr. 6.

Kaufgesuche

Jnduſtrie
angeſtellter

möchte f. nahen
Verwandten. ſo
id., ig. Mann,

27 J., hübſche,
dunkelblonde Er
ſcheinung, epgl.,
m. erſpart. Ver
mögen, die Be-
kanntſchaft ein.
unbeſcholt. häus
lich erzog. blond.
Mädchens, Alt.
bis 27 Jahre,
mit Ausſteuer u.
etw. Vermögen
zw. Heirat ver-
mitteln. Ernſt-
gemeinte Zuſchr.
mit Lichtb. bitte
unter P 4143 an
Geſchäftsſtelle.

Reigungsehe
mit ſtrebſamem,
charakterv. Herrn
erſehnt anſehnl.
evangel. End-
dreißigerin,wirt-
ſchaftl., kaufm.,
mit ſchöner Aus-
ſteuer. Zuſchrift.

b. u. D 12899

Vermischte-
Wer berüt

Geſchäftsmann i.
Buchführung u.
Geſetzeskunde

Ang. u. L. 1219
a. d. Geſchäftsſt.

Verloren
Wellenſittich

blau, entflogen.
Moltkeſtr. 1, II.

Verloren:
Auf der Stra
von Oberwünſch
n. Leipzig habe
ich ein rotesNummerſchild
vom Auto ver
lor. Gegen Be
el abzugeben iHeinrich Stögr,

Oberwünſch
Poſt Schaſſtädt.

erworkt
Ferkel

ſeden Dienstag u.
Freitag zu ver
ßaufen. lhorn,erb. u.a. d. Geſchäftsſt. Dörſtewitz.

Wer nicht inſeriert,

wird vergeſſen!

verkaufen.

Hartin Luther Oherschule
An ver Johanniskirche 1-2

Anmeidung. jederzeit Schulgeld RM. 21.

H. Schladitz,
Kl. Ritterſtr. 11
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Für Leunas 99.-Marineſturm
Er errichtet ſich ein eigenes Pookshaus.

X Leuna. Leunas Maringſturm, der bisher
weder ein Bootshaus, noch einen Verſammlungs
oder Schulungsraum hatte und demzufolge ſeinen
Ubungskutter im Bookshaus an der Göhlitzſcher
Badeanſtalt untergeſtellt und deſſen Zuſammen-
künfte an ein ſtändiges Lokal nicht gebunden
waren, erbaut ſich ein Bootshaus mit dem-
entſprechenden Nebenräumen. An der. Saale,
ſüdlich des jetzt im Bau begriffenen Hitlerjugenv-
heimes, dort, wo ſich der neu angelegte Saale-
kanal von der Saale trennt, hat ſich der Marine
ſturm auf dem nördlichen Saaleufer den Dreieck-
zipfel von der Strom bzw. Waſſerbauverwaltung
gepachtet. Hier auf dem idylliſchen und für die

erforderlichen Zwecke beſonders geeigneten Ge

lände, welches allerdings nur auf dem Wege über
die Brücke des Leunabades erreichbar iſt, ent
ſteht alſo das Bootshaus. Hier ſoll eine Ein
richtung geſchaffen werden, die wieder einmal
Leunga Ehre machen wird. Das Bootshaus wird
in ſeinen Ausmaßen geräumig werden. Ein
Signalmaſt mit Blinkanlage wird ebenfalls dort
geſchaffen und mit welchem Vorſatz man über-
haupt an die Verwirklichung des Planes heran
geht, ergibt ſich daraus, daß man bemüht iſt,weiteres Privatgelände an dieſer Stelle zu ge-
winnen und damit vorausſchauend für alle Zu-
kunft etwas Beſtändiges zu ſchaffen. Die Pro-
jektierung iſt zur Genehmigung bereits ein-
gereicht und fleißige Hände der Marineſturm-
leute ſind ſchon dabei, das Gelände zu planieren.
Mit der Jnangriffnahme des Geſamtbaues iſt
mit dem Frühjahr des nächſten Jahres zu rechnen.

Jn den Tod gegangen.
X Leunga. Am gen 12 Uhr,fand ein Spaziergänger in de aleanlagenier den früher im Lennawert beſchäftigten

ufmänniſchen Angeſtellten R. tot auf. Er hatte
ſich mit einer Raſierklinge beide Pulsadern
geöffnet.

Bauliche Anderungen.
X Leunga. Der Tennisklub an der Uferſtraße

wird ſeine Spielanlage nach dem Weſten hin er
weitern. Die Erweiterung iſt erforderlich, da man
dem Klubgebäude einen terraſſenförmigen Vor-
bau angliedern will. Die erforderlichen Pläne
hierzu ſind bereits genehmigt und es iſt bei dem
S der d rigen Spielzeit mit der Jnangriffnahme der hellen zu rechnen.

Die Straßenbauarbeiten beginnen.
X Leung. Die in unſerem Großbericht am

vergangenen Sonnabend mit erwähnten bevor
n Straßenbauarbeiten verbunden mit der
nlegung der u. 3 der Feldtraße, die die Roſenſtraße mit der Kirſchbergedlung verbindet, ſind ß: Angriff genommen.

Der fragliche Straßenteil t geſperrt und die Zu
fahrt zum Altdorf Göhlitzſch und der Kirſchberg-
ſiedlung geht bequem auf dem Wege der neu

i ehe Hindenburg Creypauer Straße vor
Ehe Schnee und der übliche Ma ein

tritt, möge die Fertigſtellung des Bauabſchnitts
vorgenommen werden. Dieſer eine Wunſch wird
von den Südbewohnern der Gemeinde dem ſehr
begrüßenswerten Straßenbauprojekt mitgegeben.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
uptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Stellvertreter Franz
omm; Schriftleiter für Lokales Gerichtsſaal und kultur

politiſchen Teil Franz Gomm; für Kreisnachrichten undHeimatteil: Hermann Albrecht für Sport und Handel: Hito
Georgi, ſämtlich in Merſeburg; für Politik. allgem Rach
richtendienſt und halliſche Kunſtkritik Fred M Franke, Halle;
für die Bildberichterſtattung. die Abteilungsleiter Anzeigen-
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte

Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA. IX/37.
Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. 9 über 18 600

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten
(Pl. 1) über 2000

y Wavend über 17 000
Ausgabe „„Saale-Zeitung“ Halle (Pl. über 21 000Ausgabe „„Mitteldeutſche geitung Er (Pl. 13) über 19 600

Mitteldeutſchland Gefamt-DA. über 54 200
Sonnabend über 59 000

Die heufige Auflage umfaßt 12 Seiten

Für die erwieſenen Aufmerkſam
keiten und Geſchenke anläßlich
unſerer Vermählung ſagen wir
hierdurch unſeren herzlichſten Dank

Gediegene Wohnzimmer
Preiswerte Schreibſchränke

«IVDDVNMNDNDMMMNn

Eine
Leuna „To-Ru Teun-
Ab Donnerstag vis einſchl. Gonntag

17

Cebr. Schelhe
Das Haus für gute Möbel
in allen Preislagen.
SchmaleStr.25, Gr. Sixtiſtraßel4

Altes Gold u. Silbe,

e wunderbareIne Idee
e

Wie t tannman dieſe Worte
im Leben horen.

Walter Peters
Anni Peters

geb. Patenge

Lenna, im Oktober 1937
Zur KrönungAnzeigen

werben
neue Kunden

Am Dienstagmorgen verſchied nach kurzem
Krankenlager mein lieber Ehemann, unſer
guter Vater, Bruder und Schwager, d

Reichsbahnzugführer a. DFranz Liſchke
kurz vor Vollendung ſeines 62. Lebensjahres.

Dies zeigen an:
Frau Rarie Liſchke geb. Roſahl
Franz Liſchke, Lehrer

ſowie altes Silber-
geld kauft laufend
zur Abgabe an
meine Lieferwerke

Theodor Kraft

Uhren, Goldwaren
Gotthardſtraße 13.
Zugel. Nr. IV 5973

Gebraumte

II

eines arbeitsreichen Lebens

Oſtwärts geht ſie
für europäiſche Fahrgäſte am 24. Januar 1 938 von

Aber was nutzen
alle gut. Jdeen.
wenn man ſie

nicht popularmacht. Die Pro-
paganda ſt in
jedem Falle die
unbedingte Vor
ausſetzg für ted
Erfolg. Denken
Ste daran Wer-
ben Ste durch die
geitung. ſie in
das beſte Sprach
rohr für alle u
rur alles Erfolg-
reiche Geſchafts-
leute werben in
Merſeburg und

Verſprichmir nichts
en Hauptrollen

Luiſe Ullrich, nein Heinr. George

Der Film einer großen Liebe mit heiteren und ernſt-
haften Konflikten, mit all den Mißverſtänd niſſen
und Eiferſüchteleien, die zu einer glücklichen Ehe

Villefranche oder am 26. Januar von Negpel aus. Umgebung durch gehören. Luiſe Ullrich und Vittor de Kowa ſind
Senta Liſchke geb. Glimm i men Wer Zuerſt die Riviera, eine Küſte, die ob ihrer Schönheit Anzeigen in und Kä ar in die

Merſeburg, den 19. Oktober 1937 v in aller Welt a d u ge Meitungher S i dagehdiige iwht ofen
nannt wird. dann Griechenlands alte Kultur. r Jugen e nicht zug aſſene a e e n e c e eburger Friedhofes aus ſtatt. vo d der Ruf zum Gebet ertönt in ſamtweicher LuftVon Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. B. Döll ein Uberblick auf vier Jahrtauſende Agypten, den Bier und Speiſehaus Wagner

Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden nimmt
Beerdigungsanſtalt Diettrich, Sand 18, entgegen

Pianohaus

HalleUlrichstr. 33)

Am 18. Okt. 1937, 6*, entſchlief
nach ſchwerem Leiden mein
lieber Mann, unſer guter
Vater

Ernſt Schott im weiten Stillen Ozean endlich Amerika Sim 72. Lebensjahr. Kalifornien Panama Cuba New York Maria Valente
Die vom Arbeitsamt vorge Sonsotions- Gastspiel der Univerzal-

Namen der Könsti Male in Leipzigdalernees Hinterbliebenen Viereinhalb Monate Erleben und ſchriebenen n e nen

Emma Schott l Vur: Vollnebſt ormu are e u e t SFrankleben, d. 19. 10. 1887 F ine m ö e e Einſtellung von jugendlich. e e Ze
ſ nerstag; nachmittags 4Uhr

Kleiderschränkeste t

Kl. Nrichstr. 2 bis Domplata 9 (3 Min. v. Markt)

en

T kraft durch Freude

und ändert um
„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau

ſo unleſerlich
geſchrieben, daß

Nil, Agyptens Strom, ſeine Wüſten neben üppigem

Wachstum äthiopiſche Tänze das Märchen
land Jndien die zauberhafte Welt Siams und
Niederländiſch-Jndiens

der fünfte Erdteil. Auſtralien (Syd
ney, Melbourne), das landſchaftlich
einzig ſchöne Neuſeeland, die Fidſchi
Jnſeln und Samoa und nach Hawai

ch Waschüs che 3.5 Merſeburg, Kleine Ritterſtr. n Vranehe e An ren ſo Leunga. Jnduſtrietor 1, Die großen OktoberFeſte14.50 15.50 18.- och form und Sammelnummer 2323.2 ein ganzes Leben voller Erinnerungen K a f f e e A ſt r a
Ehestands Deriehn- und Kinderbei- D. „Reliance“ iſt der Stolz aller ſeiner Gäſte. e her Café Bauerhilfsscheine werden angenommen. Von Tag zu Tag ſteigert ſich die Liebe zu „ihrem“ TAN 7 v. KA 5ARETTt

8 ARIS Schiff, das ihnen monatelang Heimat iſt. Kapitän, r h6000 HAllE Reiſeleitung, Offiziere und Mannſchaft ſind Blaulicht Eletrint frei
Meiſter in der Kunſt, jedem der ihnen anvertrau
ten Gäſte das Leben ſchön zu machen. Anheimelnd

die Kabinen, voller Behaglichkeit die vielen großen
m Metallwaren Geſellſchaftsräume, weit das freie Deck. Alles iſt

Snſerenten jed. Art fabriziert ideal auf dieſem ſchönen Schiff, das den Vorzug
hat, die Weltreiſen der Hamburg Amerika Linie
auszuführen. Und dabei Fahrpreiſe von 5 1900.

an etwa RM 4750. in deutſcher Währung

verlangen Sie sie unmittelbar von der

Linie

Eſelsplatz

Ab heute bis 31.

Oktoberfeſt
Täglich ab 19 Uhr:
erftklafſ. Unterhaltungsmuſik

Oktoberfeste
in Leipzig

h 7 Jun n nur 75
Vom 16. 31. Oktober 1937

NeuGuinea

hält vorrätigMerſeburger Zeitung Oberbayern

für kommende Luftſchutzübungen.

Arles Kagtzeve s Inſerieren bringt Gewinn!

Kundfunt am Donnerstag
Leipzig 22.30: Klaviermuftk.

lbar einſchließli vieler Landausflühausſtraße 11. zahlbar) ſchließlich ndausflüge. Wedenſange W und Unterhaltungs
vent Wenden Sie sich 5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.e Deutliche an Ihr Reisebüro um Drucksachen, ins eingelne 6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.

e nannt r e r r 430 drigtemee DeutschlandsenderDazwiſchen 7.00: Nachrichten.n eiben ſowie u e 8.00: Funkgymnaſtik. Wellenlänoe 1571Schreſben Sie an Dr. Boether Gmb. München 16/0 3 t G Vedin b A k 8.20: Kleine Muſik. 6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,ung. Oſt ſind am urg- mert a 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen. Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.
Keeigente te 9.30: Kleine Chronik des Alltags. 6.30: Frühkonzert.955: Waſſerſtandsmeldungen.

10.00: Volksliedſingen.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Volksliedſingen.
10.30: Wettermeldungen und Tages 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.d III r programm. 11.40: Bodenforſchung hilft demAm kommenden Sonntag dem 24. Oktober,/ ort wird. Für oder einer ihrer eahlretdien Vertretungen Zur d Jahren. e Wetterhert ch

eit un er.führen wir eine Beſichtigungsfahrt zur Grube h 12.00: Mittagskonzert. 12.00: Muſik zum Mittag.
„Eliſabeth“. Mücheln, durch. Es iſt vorgeſehen, entſtehenden W. F. Voigt, m Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichendie vorgeſchichtlichen Ausgrabungsſtätten unter
fachkundiger Führung zu beſichtigen. Alle Jnter-
eſſenten treffen ſich 9 Uhr an der „Linde“, Merſe-
burg. Vorher. Meldg. im Kreisamt iſt erwünſchet

Fehler müſſen
wir die Ver-
antwortg. ab

Adoti-Hitler-Straße 11, Ruf 3006 Nachrichten. der Deutſchen Seewarte.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. 13.00: Glückwünſche.
14.15: Muſik nach Tiſch. Schallplatt. 13.50: Neueſte Nachrichten.

lehnen. Auch Es reist sich gut mit den Schiffen der 15.00: Reinekes Kinderſtube. 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.10: Deutſche Tänze. 15.00: Wetter- und Börſenberichte,In re Hamburg- Amerika Linie 15.40: Wiſſen und Fortſchritt. Programmhinweiſe.
15.50: Braſilien ſpricht. 15.15: Opernduette. Schallplatten.

Merſeburger 16.00: Muſik am Nachmittag. 15.45: Beſuch in der kurmärkiſchenZeitung 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach Webſchule.G richten. 16.00: Muſik am Nachmittag.17.10: Sing mit, Kamerad! 18.00: Virtuoſe Violinmuſtik.
18.00: Tönende Flammen, knackendel 18.25: Kleines Zwiſchenſpiel.

Moleküle und ſonderbare Sprach- 18.45: Warum Sport gzroſchen?
laute. Experimentalvortrag. 19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

18.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. Kurznachrichten.

c 18.40: Kind, frag nicht ſo viel! 19.10: Unterhaltungskonzert.t r V 19.00: Abendnachrichten. 20.15: Spiel in Moll. Eine Rund-i Ate 19.10: Mit klingendem Spiel. funkfantaſie um Friedr. Chopin.Dieses Schlafzimmer, Schrank, preiswert alt. Silber en Mäntel, Füchse, Parademärſche, 21.00: Oeutſchlandecho.180 cm Betten 100 cm breit, Siib d Wagen Krawatten, Feſie r 91 15. HerMk U. erge wReparaturen, Neu- u. Vm- 20.00: Jn Egerland, wann Kirch- 21.15: Der Tag klingt auskostet mit Patent- Matratzen nur Bitzmann H. Schladitz 7 a Moder- weih is'. 22.00: Wetter- Tages und Sport
Halle s). Maue:, Uhrmachermeister uwelier aisieren von Mänteln, Jacken usw. in 20.45: Der Dorfrichter von Sakura nachrichten.Möbel Harnisch I. Döbler 47727 Merseburg r eigener Werkstatt n unn S Hörſpiel aus dem alten Anſchl. Deutſchlandecho.

Inh. u c 75 uges Japan. 22 30: Eine kleine Nachtmuſtk.de Aöbel an Genehmigung sbesch. Nr. IV/4655 raunz e e i 22.60: Ahendnachrichten, Wettermel. 2.15: Deutſcher Seeweiterkericht.

Olgrube 1 Bed. Deck -Seh y Eing. Mittelstr.e dungen, Sportfunk. 23.00: Meiſter der Oper. Schallpl.
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